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Tſchangtſolin iſt fort! 
Proriſotiſche Regierung im Peking.— Zwei Rordgenerale für Südchind. — Konmt jeßt ber riede? 

Marſchall Tſchangtſolin hat, wie aus Vondon gemeldet 
wird, in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag Peking 
verlaſſen und auf ſeinem Wege nach der Mandſchu⸗ 
rei Tientſin paſſiert. In einem vor ſeiner Abreiſe erlaſſenen 
Manifeſt ſpricht er die Hoffnung aus, daß China im Ge⸗ 
ſolge ſeiner Führung der Staatsgeſchäfte nicht ver Zerſtörung 
anheimfällt, und baff ber Bolſchewismus, den er nievergedrückt 
habe, nicht wieder ſein Haupt erheben werve. Der abdanlende 
Marſchall erklärt, daß er ſich unſchulvig an dem Verlaufe der 
Ereigniſſe fühle, und vaß ſein Gewiſſen vor der Weit und vor 
ven zurünftigen Generationen rein daſtehe. (Wie ein Ferſcht!) 

Am Sonntagnachmittag hatte auch der größte Teil der 
Truppen Tſchangtſolins Peting perlaſſen. 
Orgendwelche Zwiſchenfälle haben ſich bei der Zurücknahme 
der Truppen nicht ereigunet. Peling iſt ruhig, und die 
Straſſen werden von Polizei und Gendarmen patrouilliert. In 
Peking ſelbſt wurde proviſoriſche Regierung — ein 
ſogenannter Ausſchußt älterer Staatsmänner — gebildet, die 
bis gur Ankunft der nationaliſtiſchen Truppen vie Regierungs⸗ 
geſchüfte führen wird. Wic aus den letzten Telegrammen aus 
Peking hervorgeht, beſteht die Hoffnung, daß der Rückzunß der 
Norbdtruppen und die Beſitzergreifung der Hauptſtavt durch 
die nationaliſtiſchen Truppen ſich ohne Blutvergieſtſen vollziehen 
wird. Nach einem bisher nicht beſtätigten Bericht ſind zwei 
weitere Generäle der Norptruppen, General Pang Hu Cing 
und General Tſchang Hſu Liang, die nach einer Sonn⸗ 
abendmeldung noch beauftragt waren, den Rückzug der Nord⸗ 
truppen kämpfend zu decken, ebenfalls zu den Südtrup⸗ 
penübergegangen, wodurch die Armee ver Nationaliſten 
eine weitere bedeutungsvolle Verſtärkung erfährt. 

Kein ſofortiger Einzug der Sübtruppen. 

Nach einer Reutermeldung aus Peking über Tokio haben 
die ſübchinefiſchen Generale gemeinſam bekanntgegeben, daß 
ſie ein Komitee beauftragt haben, den Frieden während einer 
Uebergangszeit aufrechtzuerhalten und den Truppen nicht 
vor Ablauf einer beſtimmten Friſt den Einmarſch in Peking 
zu geſtatten. 

Und Japans Ausſichten? 
Gar nicht ſo roſig, wie es ſcheinen wollte! 

Mit der Einnahme Pekings durch die Südtruppen ſcheint 
ſich der innerchineſiſche Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd dem 
Ende zu nähern, und das um ſo mehr, als Tſchengtſolin jetzt, 
wie es ausſieht, endgeiülti ſein Spiel verloren gibt. Nicht 
wenig dürfte hierzu ſein Bruch mit Japan, das ihn bisher 
immer wieder unterſtützt hatte, beigetragen zu haben. Im 
ganzen bedeutet das eine Ausdehnung des Machtbereiches der 
Kuomintang, der Führerin im nationalen Befreiungslampfe 
Chinas und den Sieg der bürgerlichen Revolution. 

Durch die Rundung dieſer Entwicklung wachſen auch die 
Schwierigkeiten, denen ſich Japan bei ſeinen imperia⸗ 
liſtiſchen Abſichten auf dem chineſiſchen Feſtlande 
gegenübergeſtellt ſteht. Noch vor kurzem ſchien die japaniſche 
Politik mit militäriſchen Machtmitteln — man denke an 
Tſinanfu — ihr vorläufiges Hauptzrel — Unterbin⸗ 
dung des ſüdchinefiſchen Vorſtoßes auf Peking; 
und die Aufrechterhaltung der Kontrolle des Gleich⸗ 
gewichtes zwiſchen Nord und Süd erſolgreich durchführen 
zu können. Vielleicht wird ſie in nächſter Zeit ſogar noch 
den gleichen Schein erwecken können. Denn die ſüdchineſiſche 
Nationalarmee iſt ſchlecht bewaffnet und ſchlecht diſzipliniert, 
aber die Anſtrengungen der chineſiſchen Nationaliften zur 
Stärkung ihrer militäriſchen Schlagkraft ſind groß und von 
ichtbarem Erfolg begleitet. Ihre kriegeriſchen Erfolge, 
das Anwachſen ihres militäriſchen und moraliſchen Preſtiges 

und die Stärkung ihrer finanziellen Hilfsquellen werden die 
Kupmintang ſehr bald in die Lage verfetzen, den Vorſprung 
Japans einzuholen. Das Bild von Tſinanfu wird ſich bei 
künftigen Konflikten, die ſich vei der augenblicklichen Einſtellung 
des offiziellen Japan zum China⸗Problem notwendig wieder⸗ 
holen müſſen, ſchon in kurzer Zeit von Grund auf ändern. 
„Auch in Japan ſelbſt iſt die Einſicht, daß Japans dauernde 
iEnmiſchung in die chineſiſchen Angelegenheiten ſeinen Inter⸗ 
eſſen mehr ſchadet als nützt, beinchimm im Zunehmen. Zwar 
ſteht das Kabinett Tanaka no chimmer unter dem Einfluß 
der Männer der ſtarken Hand. In den Kreiſen der Induſtrie 
und des Handels regt ſich aber eine Gegenſtrömung, die auf 
einen Abbau der Gewaltpolitik und zu einer ehrlichen Ver⸗ 
ſtändigung mit China drängt. Die Erinnerung an die harten 
Schläge, die der japaniſchen. Wirtſchaft durch die verſchiedenen 
Bopkottbewegungen des letzten Jahrzehnts zugefügt worden 
ſind, wirkt hierbei nicht minder ſtark als die Furcht vor einer 
neuen Abwehrbewegung. Denn ſo gut geht es der jabaniſchen 
Wirtſchaft nicht, daß ſie ſich den Luxus eines auch nur kurzen 
Verluſtes ſeines beſten Abnehmers leiſten kann. Man weiß 
hier ſehr genau, datz es China viesmal mit dem wirtſchaft⸗ 
lichen Kampf bitter ernſt iſt und daß die füdchineſiſche Regie⸗ 
rung ihre Stellung zur Boytottfrage unter dem Eindruck der 
Ereigniſſe von Tſinanfu von Grund auf geändert hat. Wäh⸗ 
rend dieſe bisher mit Vorſicht manövrierte, um jedem-Konflikt 
mit Japan aus dem Wege zu gehen, hat ſich jetzt auf ihre An⸗ 
regung bereits ein „Komitee zum Kampf gegen die wirtſchaft⸗   
lichen Beziehungen mit Japan“ gebildet, das die bisher ab⸗ 
»geblaſene Bewegung organiſiéren und fördern ſoll. 

Unter dem Drucke der ökonomiſchen Tatſachen wird Japan 
China gegenüber im entſcheidenden Falle- ſtets zum Zurück⸗ 
weit genötigt ſein und ſeine imperialiſtiſche Politik auf 
Drohungen beſchränken. Dieſe Taltik verbürgt auf die Dauer 
den Sieg der chineſiſchen Unabhängigkeitsbewegung. Die 
Reaktion Cbinas auf bas Verhalten Japans führt demnach j 

zu gleichen Konſequenzen wie bie Verſuche der Sowjets. Es 
zeigt ſich, daß weder Imperialismus noch Kom⸗ 
münismus die Einiguns und die uebeiee Chinas 
bringen werden und vaß ſie dieſen notwnedigen Prozeß nur 
ſtören, beſtenfalls aber aufhalten. Der Irrtum belder ſchein⸗ 
bar ſo grundverſchiedener, aber in ihren Auswirkungen ſo eng 
verwandter Extreme beſteht in der vollſtändigen Verkennung 
der Dinge, die in China wirklich vorgehen. Japan wie Sowjet⸗ 
rußland glauben die große Umwälzuns, die China geiſtig und 
ölonomiſch erlebt, durch äußere Mittel beeinfluſſen zu können. 
Das iſt unmöglich, denn jeber Wioflboſl, von außen ſtört die 
wichtigſte Vorausſetzung der Konſolidierung des Reiches ver 
Mitte:i ſeine friedliche Entwicklung. —   

Schmerzhaftes Erlebnis des Verliner Polizeivizepräfidenten 
Schupo ſchlägt mit Gummiknünpeln. 

Am Sonnabendabend waren Kommuniſten, die von der 
Beerdigung des in Charlottenburg vor acht Tagen erſchoſſe⸗ 
nen Arbeiters Owege zurückkehrten, im Oſten Berlins, in 
der Frankfurter Allee mit Schutzpolitziſten in ein Hand⸗ 
gemenge geraten, die von den Gummiknüppeln Gebrauch 
machten. Hierbei ſoll uun, nach einem Bericht der „Roten 
Fahne“, den die „Montagspoſt“ auf Grund eigener Erhebun⸗ 
geu und Nachfragen bei den Unbetelligten beſtätigen zu kön⸗ 
nen glaubt, der Polizeivizepräſibent Weiß von Schntzpoli⸗— 
ziſten mit Gummiknüppeln mißhandelt worden ſein, als er 
die Poliziſten aufforderte, die Gummiknüppel wegzuſtecken 
Weiß ſoll wiederholt gerufen haben: „Ich bin der Polizei⸗ 
vizepräfideut!“ Die „Montagspoſt“, die den Vorfall in gro— 
ßer Aufmachung ſchildert, fordert vollſtändige Aufklärnuo 
der Angelegeuheit. 

  

  

Der neue Streit um Wilna. 
Eine polniſche Note an Litauen. 

Im Zufammenhange mit der Veröffentlichung über die 
litauiſche Verfaſſung, in der Woldemaras Wilna als die Haupt⸗ 
ſtadt Litauens prollamiert hat, hat ver polniſche Außenminiſter 
Zaleſti am 31. Mai dem litauiſchen Miniſterpräſidenten eine 
Note ilberreichen laſſen, in der es heiſſt: 

Dieſer einſeitige Akt der litauiſchen Regierung lann die von 
Polen auf Grund der vorgenommenen Abſtimmung der Ver⸗ 
treter der Wilnaer Bevöllerung im Wilnaer Lundesrat- vom 
20. 2. 22 erworbenen und durch den Beſchluß des polniſchen 
Seims vom 24. März 1922 beſtätigten Rechte auf das 
Wilnaer Gebiet nicht im geringſtenbeeinträch⸗ 

tigen, Rechte, vic durch das Ablommen der polniſchen und 
der litauiſchen Regierung vom Votſchaftsrat durth den am 
15. 3. 1923 gefaßtten Veſchluß über die Grenzen Polens au 
erkannt und vom Völkerbundsrat ant 20. 4. 1923 zur Kennlnis 
genommen wurde. Ich bedauere, ſeſtſtellen zu nillſſen, daß die 
Veröffentlichung dieſer Zuſatzbeſtimmung von ſeiten der 
litauiſchen Regierung die gegenwärtig zwiſchen Polen und 
Litauen geführten Verhandlungen nur erſchweren 
und verſchärfen lönnen und vaß dieſe Veröffent⸗ 
lichung als im Widerſpruch mnit dem Beſchluß des Völkerbunv⸗ 
rates vom 10. 3. 1928 ſtehend betrachtet wird. 

  

Vom Aktivismus zum Sophismus. 
Das Ende einer nationaliſtiſchen Verirrungsbewegung. 

„Der Stahlhelmtag in Hamburg, um den die nationale 
Preſſe längere Betrachtungen legen zu müſſen glaubte, iſt 
ohne grözere Ruheſtörungen verlaufen. Am Sonnabend⸗ 
abend kam es allerbings in der Altſtabt, in St. Pauli, Altona 
und Harburg zu Zuſammenſtößen zwiſchen Stahlhelmern 
und Rotfront⸗Kämpfern, aber es wurbe überall recht bald 
wieder Ruhe geſchaffen. Sonntag vormittag hat die Kund⸗ 
gebung mit einem Aufmarſch eim Stadtpark, an dem ſich 
überwiegend Iugendliche beteiligten, ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden; und trotz dieſes Aufgebotes von 20 000 bis 
30 000 Ingendlichen wird bie Zahl der Teilnehmer nurauf 
ungefähr 50 0bo0 geſchätzt. Auch der Stahlhelmtag in 
Hamburg zeigte, daß die goldenen Zeiten des Na⸗ 
tlonalismus endgültigſ vorbei ſind. 

* 

Anläßlich dieſer Tagung hat Bundesführer Welte bei der 
erſten öfſentlichen Kundgebung eine Stahlhelm⸗Botſchaft 
vorgetragen. Eine Sammlung pathettiſcher Phraſen, bei 
denen die Logik i Pate geſtanden hat. Die ſozialiſtiſchen 
Parteien, heiß es darin, 
Stand genähert, den ſie bei den Wahlen zur Nationalver⸗ 
lammlung exreicht hat ſoztaliſtiſchen Parteien 
haben eine ſchwere Ni age n. In dieſer ſchickſals⸗ 
ſchweren Stunde erwarte das deutſche Volk, die Stimme des 
Stahlhelms zu hören. Es iſt dann viel von hexoiſcher Le⸗ 
bensaufgabe und Erziehung zum „Gentleman“ die Rebde, 
und plößlich enthüllt ſich die ſchöne Seele des Stablhelms 
ganz. Es heißt dort wörtlich: 

„Will man aber ſo denken, dann kann man nur in einem 

freien Lande leben, und es wird bek der Bitterkeit des 

Kampfes auch der beſte Mann eines Tages vor die Tat⸗ 

ſache geſtellt, daß maun die letzte Entſcheidung nicht durch 

Geld abkaufen kann, ſondern daß dann das Blut ſeine 
Sprache ſpricht. Wenn ſchon alle Dinge auf dieſer Erde 

ihren Preiß haben, ſo iſt der ſtärkſte Zahler und der arößte 
dere, der bereit iſt, ſein eigenes Blut für die Entſcheidung 
einzuſetzen. Ueber die Macht des Goldes liegt alsdaun die 
Kraft des Sterbenkönnens, des Fechtenkönnens, und der⸗ 

jenige iſt der Herr des Schickſals, für den die letzten 
Dinge des Lebens um das Sterbenkönnen gruppiert 
ſind.“ * ů ů 

   
      

Der Krieg, die letzte Hofinung des Stahl⸗ 
belms, hat dem deutſchen Volke, das ſich nach dem 47fäh⸗ 
rigen Weltkrieg mühſam wieder heraufgearbeitet hat, serade 
noch gefehlt. In einer zweiten Botſchaft werden Ver⸗ 
ſailler Vertrag, Dawes⸗Abkommen und Völkerbund als für 
den Stahlhbelm nicht exiſtierend erklärt. Streiks dürften nicht 
eduldet werden. Sie ſeien gleichbedeutend mit Bürgerkrieg. 

Im lbrigen: Kampf dem Marxismus. ů 

An ſich beweiſen dieſe langen Phraſenergüiſſe doch nur, 
daß der des Bolky, noch die itehen Domäne, die ihm im 
Rahmen des Volksganzen verblieben iſt, nämlich die Rede⸗ 
freiheit, ausnutzt, um ſich in der politiſchen, Oeffentlich⸗ 
keit, ſo gut es geht, in Erinnerung zu bringen. Ernſtgenom⸗ 
men werden dieſe letzten Lebensäußerungen einer konter⸗ 
xevolutionären Seelengemeinſchaft ja doch nicht mehr. Sie 
ſind am Ende, die Ritter vom ſtählernen Herm. Die Zeit 
iit über ſie hinweggeſchritten, und ſie, die einſt nicht genüg 

aben ſich an Stimmenzahl dem 

  

in Aktivismus machen konnten, vpit eheegs. wie verkalkte 
Greiſe übeer „die letzten Dinge des Lebens“. 

SGchwierigheiten für die ſranzöſiſche Kammer. 
Loucheur zum franzöſtſchen Arbritsminiſter ernannt. 

Am Sonnabend hat in Paris ein Miniſterrat ſtattgeſun⸗ 
den. Poincaré legte dem Präſidenten der Republik das 
Dekret zur Unterzeichnung vor, durch das der Abgeordnete 
Loucheur als Nachfolger Falltéres' zum Arbeiksminiſter 
ernannt wird. Loucheur hat bereits an dieſem Miniſterrat 
teilgenommen. 

Miniſter Tardieu kündigt an! 

Der franzöſiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten, Tar⸗ 

dieu, 90» geſtern in einer Polliiſchen Rede in Belfort unzwei⸗ 

deutig die nahe bevorſtehende geſetzliche Stabiliſterung des 

Franken angekündigt. Er könne mit ruhigem Gewiſſen ſagen, 

erklärte er, daß heute die Währungsſchlacht beſchloſſen ſei. Die 

Regierung werde in ganz kurzer Friſt dem Währunas⸗ 
problem die geſetzliche Löſung geben, dic alle Welt 

erwarte. Schon in wenigen Tagen könne ſich die neue Kam⸗ 
mer einer vollendeten Tatſache gegenüberſehen. 

Der Amneſtieantrag wirp aufrecht erhalten. 

Die katholiſche Voltspartei im Elſaß hielt am Sonntag in 
Straßburg eine Vorſtandsſitzung ab und beſchloß, den Antrag 

auf Freilaſſung der Autonomiſten Ricklin und Roſſe aufrecht 
zu erhalten. Der Abgeordnete Walter erhielt den Auftrag, ſie 

vor dem Parlament zu vertreten, trotz der Ankündigung Poin⸗ 

carés, baß er dagegen die Vertrauensfrage ſtellen wolle. Ur⸗ 

ſprünglich ſollte der Abg. Oberkivch, der nunmehr als 

Unterſtaatsſekretär in das Kabinett Poincarés eingetreten. iſt, 

vor dieſer Verſammlung erſcheinen, um mit ihr über die An⸗ 

nahme dieſes Unterſtaatsſekretärpoſtens zu beraten. 

Die elſäſſiſchen Abgeordneten in der Kammer hatten ihrem 

Kolleten Pleitlech den Eintritt in das Kabinett Poincarées als 

nicht ie Vetioen im Arbeitsminiſterium unterſagt, wenn er 

nicht die Bedingung durchdrücken könne, daß die eiven auto⸗ 

nomiſtiſchen Abgeordneten Ricklin und Roſſe ſofort Matcclaßaß 

werden. Die Angelegenheit kompliziert ſich alſo dadurch, daß 

einmal das Kabinett amtlich angekündigt hatte, es werde gegen 

jeden Freilaſfungsantrag für die verhafteten Autonomiſten 
die Vertrauensfrage ſtellen, und daß außerdem ſämtliche Links⸗ 

parteien bis weit in die Mitte hinein gegen die Perſon Ober⸗ 

kirch proteſtieren, weil dieſer auf dem äußerſten rechten Flüget 

der Gruppe Marin ſteht und als entſchiedener Reaktionär zu 
ſehr belaſtet erſcheint. 

Eine nene litauiſche Dunmheit in Memel. 
Dem erſten Direktor des „Memeler- Dampibvotes 

Afumlen, iſt ein Schreiben in litauiſcher Sprache, das 
auf Verlangen Rümmlers ins Deutſche überſetzt wurde, zu⸗ 

gegangen. In dem Schreiben wurde Rümmler aufgefordert, 

innerhalb von ſieben Tagen das Memelgebiet zu verlaſſen, 

widrigenfalls er polizeilich abgeſchoben werden; würde. 

Direktor Rümmler ſoll ein eſchäftliches Schreiben der 

Werbeabteilung unterzeichnet haben, das von, litauiſcher 

Seite als politiſch angeſehen wurde. Rümmler, der ſich nie⸗ 
mrals redaktionellDekätigt hat, hat gegen die Ausweiſung 

ſchärfſten Einſpruch erhoben. — —* 

   



Mörder und Lügner. 
Deutſchnationaler Schwindel zur 50. Wiederkehr des Nobiling⸗Attentats auf Wilhelm 1. 

E. L. Danzig, den 4. Juni 1928, 
Bei den Deutſchnationalen erben ſich ſcheinbar weniger 

Geſetz und Rechte aber um ſo mehr Lügen wie eine 
Spige Krankheit fort, Je arbßer in der Partei der 
Schwegmann und Zlehm die Wul tiber die ſoztaliſtiſche 
Reformarbeit in Panzig und die großen Wahlſiege der 
S. P. D. in, Deutſchland iſt, deſto toller der Schwindel, mit 
den ſich die Deuiſchnativnalen über ihre augenblickliche 
Miſere hinwegzutröſten fucht. Und einmal, ſo hoſken ſie 
noch immier, müß es ihnen doch gelingen, mit ſolchen Lügen 
die Sozilaldemokratie niederzukümpfen. Gewiß, Bismarck 
Hat dleſen uſſen verloreu, Er verſtand eben nicht ſo ge⸗ 
ſchickt die, deutſchngtionale Fr'iedrich G 6 72 handhaben, 
wie ſein Schſilex dipl. oec. Frieörich Ebe in g/ der am 
Sonmabenb in der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ zur 50. 
Wiederkehr des Attentates Dr. Nobiliug auf den alten Wil⸗ 
belm einen Artikel bringt, der an geſchichtlichen Lligen weit 
kru poftWardihe Begründung des Sozialiſtengeſetzes über⸗ 
rumpft. 
Mn 2, Junt 1878 ſchoß in Bexlin Unter den Linden ein 

Dr, Nobiling auf den vorlberfahrenden alien Kaiſer, 
auf den einige, Monate vorher ſchon durch den Klempuer⸗ 
geſellen Hödel ein Attentat verübt worden war, Durch die 
Nobiling N Schliſſe wurde der alte Wllhelm jchwer ver⸗ 
wundet. er telth ſelbſt ſtarb einige Monate ſpäter an den 
Folgen einer felbſt beigebrachten Schußverletzung, Aus die⸗ 
ſen Vorkommniſſen macht unn der deutſchnationate Ärtikel⸗ 
ſchreiber folgende nieberträchtigen Geſchichtsverdrehungen: 

„In der Tat iſt bie Sopialdemokratiſche Par⸗ 
tei mit dem Fluch belafſtet, bie für bie beiben Attentate 
moraliſch Schulbige zu ſein .., Nobiling gab 
bei ſeiner Vernehmung zu, ſeit Weihnachtlen 1877 mit der 
Soslaldemokratie in Fühlung zu ſtehen und 
ſeinen Plan mehrfach mit Parteifreunden erör⸗ 
tert und deren Billiaung geinnden zu haben 
Dieſelbe Partei, die heute den Mantel ſtaatserbaltender 
Kleinbürgerliqäkeit umhängt, und ihrem roten Fetzen die 
ſchwarzrotgelbe Göſch einftͤgt, bat ſchon vor 50 Jahren ihr 
wahres Geſicht gezeigt. Heute wie damals 
gelten für ſie die Worte des Atlreichskanzlers, der ſie in 
einem Brief vom 12. Anguſt 1878 an König Lndwig II. von 
Bavern als „eine bebrohliche Näuberbande“ be⸗ 
zeichnete.“ 

Soviel Worte, ſoviel Lügen; trotzdem längſt nachgewieſen worden iſt, baß bie Sozialdemokratie mit den beiden Atten⸗ 
tätern nicht die geringſte Gemeinſchaft gehabt hat. Hödel war ein verkommener, arbeitsſcheuer Geſelle, der vom Allmoſen der Soſpicbicerg ucke d. h. antiſemitiſchen Bewegung des Hoſpredigers Stöckers gelebt hatte. Ein Bankrotteur war auch Dr. Nobiling, der ſchwer unter der Syphi⸗ Lis litt und vor ſeinem Tode durch irgendein Attentat ſich eine geſchichtliche Unſterblichkeit ſichern wollte. Dr. Nobiling hatte nicht bie geringſten Beziehungen bem Sozialdemokratie gehabt. Im Gegenheit, hatten Aden ſemokratiſche Blätter por ihm gewarnt, als er in ſozlaldemokratiſchen Volksver⸗ jammlungen als angeblich nationallibcraler Diskuſſivns⸗ reöner auftrat und dabet die konfuſeſten Ideen enkwickelte. Dic ganze Bismarckſche Hetze genen die Sozialdemokratie hatte buf nur den Zweck, die Nationalliberalen für einen Abbau liberater Verfaſfungsbeſtimmungen gefügig zu machen und ſie zur freiwilligen Nufgabe ihres Proaramms zu zwingen. Eine Kladderadatſchkarikatur jeuer Zeit zeigt denn auch Bismarck als Schlltzen, der den Pfeil auf die So⸗ zialdemokratie Kuie bält, aber in Wirklichkeit den da⸗ nebenſtehenden NRationalliberalen treffen will. Und das geſchah ſchlteßlich auch. Auf Grund der Attentatshetze wurde 1878 ein Reichstag gewählt, in welchem die National⸗ liberalen nur noch ein Bruchteil ihrer vorberigen Stärke waxen. Der neue reaktionäre Reichßtag aber verabſchiedete nicht nur das Sozialiſt engeſetz, durch das die Sozial⸗ demokratie für immer erledigt werden ſollte, ſondern ermög⸗ lichte Bismarck auch die Ausſöpnung mit dem Zentrum nach dem Kulturkampf und die Schaffung des erſten ſchwarz⸗ blauen Blocks. 
Die einſt im ů Deutſchen Reichstag maßgebenden National⸗ 

liberalen haben ſich nach der Attentatswahl von 1578 nie 

Sommerglü tck. 
Von Kurt Bock. 

Das macht, es hat die Nachtigall 
Die ganze Nacht geſungen; 
Da ſind von ihrem ſüßen Schall, 
Da ſind in Hall und Widerhall 
Die Roſen aufgeſprungen!“ 

Leiſe in den Saiten nachzitternd verklang das ſchöne Lied in die Dämmerung hinein. Wir drei Freunde hatten nach lommerheißer Kanufahrt das Jelt aufgerichtet und zur Muſik gegriffen, um mit den Vögeln, die draußen ihr Gutnacht pfiffen, der Sonne Lebewohl zu ſagen. Nun ſpielte Hans wundervolle Weiſen Chopins, träumeriſch, wie ſein Weſen war. Oft ſchon hatten wir ſo gemütlich beiſammen geſeſſen und berrliche Tage köſtlich beſchloſſen, wenn wir am Wochenende oder in Ferientagen weit ins Land hinaus paddelten. Hans ſchloß jetzt mit einem milden Akkord. 
„Ich will euch mein neueſtes Geheimnis anvertrauen. Wir ſpielen und ſingen: „Wenn im Purpurſchein Beobachtet nur während eds Liedes die Segeljacht dort drüben.“ Wenig abſeits an unſerem Ufer lag das große Boot vertäut, das Segel war geborgen, die Bullaugen ſtanden erleuchtet. 

Blondes Gretelein, laß das Trauern ſein! Mit den Schwalben komm' ich wieder bor⸗ Sollt ich ſterben ehr, weine nicht ſo ſehr Weil es ſchad' um deine Aeuglein wär““ 
Verhalten jauchzend ſangen wir. Drüben bewegte ſich in der Plicht eine Geftalt. Dann erſchien ein Kopf, von buntten Haarflechten umſaumt, das Mädchen ſtieg auf Seck, lehnte an M 185 ——— und ſchaute ſtill lauſchend herüber. 1½%„Gretelel, ſagte Hans und erzählte uns von ihr, ſie ſei eine Lehrerstochter und ähr Geſichterl ſei halt gar zu ſchon⸗ Er kenne ſie von einem Tanz ber; oft ſchon ſei er der Jacht begegnet auf Sonntagsfahrten, und ſie wohne ihm f gegenüber und jedesmal, wenn er das Lied vom Gretelein jänge, horche ſie Hherüber, und lieblich erblühe ihr ſchmales Köpichen im umgrünten Fenſterrahmen, wenn die Sonne ſcein. ſie einen goldenen Glanz zaubere, wie einen Heiligen⸗ 

»Noch manchen Pfeiſenkopf leerten wir, der Rauch drang in vichten Schwaden in die Nacht hinaus. Als wir endlich uns in 
jelten, jubelten wir noch einmal zum Gutnacht: 

kiund keierlie) Die hweig ane . 1 ber de Bacben- W äüber dem lich die bigfame Na⸗ 'ei den Bo ũů em Walde, zwiſchen See und Sternen. ö Als ich ein paar Tage ſpäter an Hanſens Bude unklopfte, 5ffnete er mir lurſtig, glũckſtrahlend und og mich hinein. Dann   vertündete er mir überſprudelnd vor ifer: „Wir haben uns 

mehr richtig erbolt, Die Sozlaldemokratie aber, ber durch 
das, Soßlallſtengeletz ber Garaus gemacht werden ſollte, 
wuchs trotz des Ausnabmegeſetzes von Reichstagswahl zu 
Aeichstagswabl. Als nach 12lähriger Herrſchaft 1800 das 
match, fel Aön⸗ und mit ihm auch der Vater eeihreS: Bis⸗ 
marck, fiel, hatle die Soztaldemokratie ihre Stim⸗ 
menzahl gegentiber 1878 mehr als verdreifacht. War 
es aber ſeloſt einem Bismarck nicht gelungen, durch die 
wüſteſte Attentatsbebe 1878 dle Sozialdemokratie zu ſchlagen,   
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was ſollen dann heute, im Zeltalter der Republik, bie auf⸗ 
gewärmten Lügen über die ſozialdemokratiſchen Fürſten⸗ 
mörder? Wären die Sozialdemokraten wirklich ſolche wüſten 
Gelellen geweſen, die nur nach Fürſtenbiut dürſteten, ſie hätten 1018 doch die beſte Gelegenbeit gehabt, ſich in der 
ibnen von den Deutſchnationalen angelogenen Art zu betä⸗ 
tigen. Man kann höchſtens den ſozialdemokratiſchen Macht⸗ 
habern vom November 1918 den Vorwurf machen, daß ſie zu 
großmütig gegenüber den Monarchiſten geweſen ſind. 
„Bdrohliche Räuberbanden“ ſanden zwar nach 1018 Einganga 
in verſchledene politiſche Parteien, verübten Dutzende von Mordtaten, barunter ſolche wie die Ermordung Rathenaus, die den jungen Staat in ſchwerſte Bebrängnis brachten. Es war aber nicht die Sozialdemokralie, in deren Reihen die „Räuber und Mörder“ ſtanden, ſondern das war die — Deutſchnattonale Partei. 

  

Großze Koulition in Preußen? 
Eine abſurde Idee des preußiſchen Zentrums. 

Im Vordergrunde ber Walitiſchen Auseinanberſetzungen über bie Konſequenzen des Wahlergebniſſes vom 20. Mai hat 
bisher im allgemeinen nur die Frage der Neubildung des 
Reichskabtnetts geſtanden. Die Regſerung des Bürgerblocks 
iſt unterlegen, wie ſelten eine Regierung zuvor. Sie muß ab⸗ trelen, ob ſie will oder nicht. Das iſt der allgemein zu ver⸗ 
zeichnende Eindruck. 

Anders in Wah jſen! Dort iſt vie Regierung Braun ge⸗ ſlärkt aus dem Wahlkampf hervorgegangen. Der große Wahl⸗ 
ertolg der Sozlaldemokratie bat dieſer Regierung verſtärkte Aittorität verliehen. Was ſollte deshalb näher liegen, als vaß 
wenigſtens die im Wahltampf unterlegenen bürgerlichen Re⸗ 
gierungsparteten in Preußen zunächſt keine Veränderungen wünſchlen? Sie und nicht die Sozialdemolratie haben doch ſchlleßlich für den Fall irgend welcher Veränderungen die 
Koſten zu tragen. Trotzdem erhebt der offlzielle Preſſedienſt 
der Zentrumspartet am Sonnabend den Rlif nach ver großen 
Koalition auch in Preußen; ob mit oder ohne Einverſtändnis 
der maßgebenden Perfönlichteiten des preüßiſchen Zentrums, 
iſt uns nicht bekannt. ů 

Wir wollen uns mit der aſch einer Umbildung ber 
preußiſchen Regierung für heute nicht näher befaſſen. Es iſt 
u. E. aber ein ſtarkes Stück, daß eine derarllge Forderung von 
dem ofliziellen Organ einer Partei erhoben wird, die faſt ein 
Drittel ihrer bisherigen Sitze im preußiſchen Landtag verloren 
hat. Sie iſt geſchlagen und erhebt Anſprüche, als ob ſie über 
alle Erwartungen geſtegt hätte. Wenn ſchon jemand in Preu⸗ 

'en auf verſtärkten & inſlu Anſpruch hat, dann iſt es nicht das 
üürgertum, a dun iſt es die Sozialdemokratie! Sie hat viel 

mehr Mandate gewonnen, als die bürgerlichen Reglerungs⸗ 
parteien verloren haben: ſie beſitzt heute im preußiſchen Land⸗ 
tag 44 Mandate mehr als Zentrum und Demokraten zuſammen. 
Es iſt der Schreck vor dieſem Uiebergewicht, der zu dem Ruf 
des Zentrumorgans Hattennbaſſunß gegeben hat. Man wünſcht 
die Hilfe der Voltspartei, um die politiſchen Auswirkungen 
des 20. Mai in Preußen möglichſt unwirkſam zu machen. 

Man täuſche ſich nicht. Das Ergebnis der Preußenwahlen 
erjordert in bezug auf den Einfluß der Sozialdemokratie eine 
gleiche Auswirkung wie das Ergebnis der Wahlen im Relche 
Von dieſem Geſichtspunkt aus wird die Sozialdemokratie 
operieren, ſobald vie Zeit dazu da iſt. 

Arbeitsgemeinſchaft der Splitter im preuniſchen Landtag. 
Was ſich zufammenfinden will! 

Graf v. Poſadowſki⸗Wehner, einer der beiden 
Landtagsabgeordneten der Bolksrechtspartei, hat dem Bürv 
des DnaPiehn Landtages mitgeteilt, daß die achtchriſt⸗ 
lich-nakienalen Bauernabgeordneteu, die vier 
Deutſch⸗Hannoverancr, bie zwei' Völkiſchen 
und die peiden Volksrechtsparteiler eine Arbeits⸗ 
gemeinſchaft gebilbet hätten, ſo daß ſie mit zuſammen 16 
Mitgliedern eine Fraktion bilden und Anſpruch auf Vertre⸗ 
tung in den WHeeutlun erheben können. Das iſt beſonders 
deshalb non Bedeutung, weil infolge dieſes Zuſammen⸗ 
abeichen die Mehrheitsverhältuiſſe in den Ansſchtiſſen die 
aleichen ſein werden, wie im Plenum. Da früher verſchie⸗ 
dene Parteiſplitter keine Uubſchußvertretung hatten, ſo iſt es 
gelegentlich vorgekommen, daß das Plenum anders entſchied, 
als ein Ausſchuß vorgeſchlagen hatte. 

  

Das Zentrum verliert noch ein Mandat. Da ſich die 30⸗ 
der preußiſchen Zentrumsabgeordneten von 72 auf 71 ver⸗ 
ringert, zieht der Gewerkſchaftsfekretär Karl Hillebranb (Saar⸗ 
brücken) nicht in den Landtag ein. 

at mir geſchrieben! Wir paddeln heute zu⸗ 
erſtaunt fragte: „Wer denn«?“, weil ich ſein 

Gretel ſchon vergeſſen hatte, blickte er mich empört an und wies 
nach draußen, wo ich hinter buntem Gerank ein Köpfchen 
emſig über einen Stickrahmen gebeugt ſah. 

Nachmittags ſchlendertke ich in einſamer Wanderluſt durch 
den heiteren Tag hinaus zum alten Dorf, und als ich in den 
hinterm Krug am Fluſſe gelegenen Garten trat, ſaßen dort unter blühweißen Bäumen Hans und das Gretele. Ihr Geſicht blaß und zart: über hellblauen, munteren Augen wolbten ſich die Brauen wie lleine Kabenfedern und von den feſten roten Lippen ſprudelten ſo lieb die klingenden oberdeutſchen Laute. 

ů Hans war von einer ausgelaſſenen Fröhlichkeit, die ich nimmer in ihm vermutet hatte. „Iſt ſie nicht hübſch, wie ein Voltsliedel?“ flüſterte er mir zu Und ſchaute ſie mit einem langen innigen Blick an. Dann leerte er ſeinen Schoppen Land⸗ wein auf ibr ganz ſpezielles Wohl⸗ 
Zu ſeinem Boot gingen ſie Arm in Arm und ſangen luſtige Weiſen. als ſie hinaus, heimwärts juhren. Hans hatte mir dankhar und ſelig die Hand gedrückt. Und ich ſah noch, daß aus ihren Augen ein Leuchten ging wie ein Sonnenſtrahl vom Tage, der den Weg noch nis t zurückgefunden hat aus uner⸗ grünblicher Tleſe. Dann umfing mich das nächtige Blätter⸗ rauſchen und Träumen. Fern, ganz fern ſangen ihre Stimmen 

ein helles Lied. 
Bald darauf, als wir Freunde wieder eines Abends zu⸗ ſammen ſaßen, ſtellte Hans lachend den Wein auf den Tiſch und erzählte nur vom Gretel, immer vom Gretel. Einen großen Buſchen dunkelroter Roſen warf er zwiſchen die Blumen ihres Fenſters und juchte immer wieder ihren füßen, koien Mund in ſeinem Glaſe. 
Mir ſelbſt ſchien ſeine Zuneigung gar nicht ſo vberflächlich zu ſein, wie ſie ſich außerlich kundgav. Ich kannte doch Hans und ſab, wie ſeine Liebe heiligernſt in ihm wurzelte und wie das Glück ihn ſo ganz erfüllte, daß er es nimmer hätte miſſen können. Seine Seele war ſo hingeriſſen von Seligkeit, daß der Alltag nicht daran rühren urfte. Nie hätte ich wagen können, ihm zu erzählen, Greies Liebe ſei nur Jugend und Frühling und Schwärmerei und würde mit dem Sommer ertalten. In ſeinem Taſchenbuch, das er mir einmal ichweigend gab, fand ich zwiſchen kleinen Liedern kurze Erinnerungen. Und ich erſah Da neß brie ihm ſein Gretelein mählich zur Madonna wurde. 

Da ſtand: 

Meine ſtillen Klagen werden Blũümelein, 
Meine leiſen Lieder hörn die Vögelein. 
Die Blumen ſollen duften zu dir, zu dir hinauf Die Vöglein jpielen des Abends meine Lieder dir auf.“ Tennoch war alles Träumeriſche damals von ihm gewichen. Wir ſahen ihn nur herzensfroh. Der lächelnde Lenz jubelte aus ſeinen Augen. 
Als ich eines Morgens gegen 

zu ihm gehen wollte, kam unfer b. 

geſprochen! Sie 
ſammen!“ Als ich 

   des Sommers gerade 
r Freund bleich herein⸗ 

  

Tagen immer mehr   
  

Auheromdenlicer Parteiiag der Sozialdemohtatieꝰ 
Wegen der Negierungsbildung. 

Dn einem Teile der ſozialdemotratiſchen Preſſe im Reich wird 
die Frayr erörtert, ob es nicht zweckmäßig ſei, die Stellungnahme 
zur politiſchen Sitaution und insbeſondere die Frage einer even⸗ 
tuellen U— 1 der Sozialdemolratie an der Regierung einem 
außerordentlichen Parteitage zur Klärüng zu über⸗ 

ſen. 
Es iſt bei Beurteilung der gegenwärtigen Stimmung in der 

deutſchen Partei mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß weder 
der Parteivorſtand mit der erſorderlichen, Dreiviertelmehrheit, noch 
die Kontrolltommiſſion einſtimmig den Beſchluß auf Einberufung 
eines außerordentlichen Parteitages faſſen werden. Es bliebe dahe? 
als einzige Möglichleit der Antraß von mindesſtens 
15 Vezirlsleitungen. Auch damit iſt wohl nicht zu rechnen. 
Jedenfalls iſt ein derartiger Antrag bisher noch von keinem ein⸗ 
Narn Vezirk geſtellt worden. Dagegen ſteht ſeſt, datz eine ganze 
Roihe von Bezirlen, die in früheron, Zeilen ſtarke Bdenlen Peßen 
eine Beteiligung der Sozialdemolratie an der Regierung erhoben 
haben, heute unter bewiſen Vorausſetzungen eine derartige Ve⸗ 
teiligung für dringen notwendig erachten. Im übrigen muß nach 
dem Organiſationsſlatut eine vierzehntälige Friſt zwiſchen der Ein⸗ 
berufung und der e Mnie des Parteitapes, liegen, ſo daß oſſen⸗ 
bar überhaupt keine Mögli hleit beſtehl, die Entſcheidung Über die 
Stellungnahme der Sozlaldemolratie zur Frage der Regierungs⸗ 
bildung einem außerordentlichen Parteltag zu überlaſſen. 

Maſffenverhuftungen in Polen. 
In den letzten Tagen hat die polniſche politiſche Polizei 

in den Wojewodſchaften Bialyſtvo k, Nowogrodek und 
Wilng Verhaftungen in großem Maßſtabe vorgenommen. 
Unter den Verhafteten befinden ſich Angehörige verſchiede⸗ 
ner Nationalitäten, neben Weihruſſen und Litauern auch 
Polen. Angeblich ſoll die Zahl der Verhafteten 150 betragen, 
doch iſt die Warſchaner Preſſe noch nicht ganz genau inſor⸗ 
miert, ergeht ſich in verſchiedenen Vermutungen und kün int 
weitere Enthüllungen an. Der „Illuſtr. Kuryer Codz.“ be⸗ 
bauptet, die Verhafteten hätten Partiſanenbanden gebilbdet 
und Anſchläge auf die ſtaatlichen Etſenbahnen und verſchie⸗ 
dene Militärdepots porbereitet. Angeblich ſollen einige die⸗ ſer Banden bereits Raubüberfälle verübt habßen. 

Oberſtaatsanwalt Müller tritt wirklich zuriick. 
Auswirkung des Falles Jakubowſki. 

vů Die „Montagspoſt“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem mecklenburgiſchen Staaksminiſter Dr. Freiherr von 
Reivnitz über den Fall Jakubowfſti. Freiherr v. Reibnitz 
erklärte zum Schluß des Gefſpräches: Oberſtaatsanwalt 
Müller, den ich wegen ſeiner ſeinerzeitigen Veröffentlichun⸗ 
gen rügen mußte, wird am 1. Oktober deſtinitiv ſein Amt 
quittieren, Daß es nicht ſchon jetzt geſchehen iſt, iſt deshalb 
nicht möglich, weil dieſer Beamte bei dem in wenigen Tagen 
beginnenden Mordprozeß gegen den Verſicherungsagenten 
Brummer infolge der von ihm in viclen Monaten durchge⸗ 
ſührten Vorarbeiten unentbehrlich iſt. Wird dabei wie⸗ 
der ein Juſtizmord entſtehen? 

Generaiſtrei i1 Lodz? 
Lo dz, 4. 6. Die Steriklage in Lobz hat ſich in den letzten 

verſchärft. Es ſtreiken jetzt 150 000 Textilarbeiter. Heute werden auch in auderen Betricpen, bei 
der Straßtenbahn und in der Metallinduſtrie, Streikabſtim⸗ 
mungen ſtattfinden. 

  

geſtürmt und erzählte, er habe Hans bewußtlos unter den 
Händen eines Arztes gefunden. Wir fanden ihn bereits wie⸗ 
der wachend, aber ſein blühendes Antlitz war jetzt graubleich, 
Schatten lagerten unter ſeinen -leeren Augen. Troſtlos gab er 
uns die fieberheiße Haud und wies auf einen Brief, der ſo 
zerknittert dalag, daß ich kaum noch die Schriftzüge ertennen 
konnte. Ich las: „Herzl! Ich muß dich verlaſſen. Meine 
Mutter will's ſo. Ein wenig behalt mich noch lieb, ein kleines 
Weilchen nur und werde auch im nächſten Sommer auf ſon⸗ 
nigen Kanufahrten glücklich — mit einem anderen Gretele. 
Aber vergiß mich nicht ganz! Leb' wohl!“ Ich drückte ſeine 
erfallene Hand und ſein tränenloſer Blick ſagte mir, daß ihm 

Jugend und Glaube ein Ade fürs Leben zugerufen hatten. 

Ertnil Nolde. 
Aanarell⸗Ansſtellung im Stadtmuſenm. 

Emil Nolde iſt der Magier des Nordens und des Südens, 
der durch Impreſſionismus und Expreſſionismus ging und 
doch immer Romantiker war. Er iſt durch die ganze Welt 
gewandert, lebte jahrelang bei den Südſee⸗Inſulanern, ein 
Freund der Primitiven. Er ſah ſie und ihre Landſchaft mit 
den Augen des Romantikers, nicht des literariſchen, ſondern 
des primitiven, aber mit den Augen des echten, naturhaften 
Malers. Ihn lockt das Barbariſche jener Welt, das ein 
Teil ſeiner ſelbſt iſt, aber er ſteht der nordiſchen Landſchaft 
und ibren Meuſchen nicht anders gegenüber, denn als Künſt⸗ 
ler bleibt er ſich ſelbſt treu. „ů 
Nolde Sen die Farbe alles, die Form nichts. Er malt 

keine Farbenſymphonien, denn er iſt nicht in erſter Linie 
Meiſter der Kompoſition. Der glutende Kolorit treibt ihn 
auch nicht zur Ekſtaſe. Es ſetzt die Farben hart aneinander, 
das glühende Rot in ein Meer von tiefem Blau, zeigt das 
Gelb in allen Tönen und umſäumt es mit fahlem Grün. 
Rote Blumen ſtellt er frei in den weißen Raum und in 
dem kafſeebraunen Geſicht des Inſulaners ſpiegelt ſich ein 
violetter Glanz. Die Effekte, die er dadurch erzielt, ſind 
nicht erklügelt, nichts wäre ihm fremder als das. Der 
magiſche Zauber, der von jenen Aquarellen ausgeht und 
den Blick gefangen nimmt, iſt gerade das Weſenhafte ſeiner 
Kunit, iſt das Echteſte, das er zu geben hat. —st. 

Piscator in Zahlungsſchwierigkeiten. Gegen die Berliner Piscatorbühne iſt Konkurs wegen rückſtändiger Steuern 
beantragt worden. Das lnternehmen mußte deshalb Ver⸗ 
handlungen, die mit einem Konſortium wrgen neuer 
Tinanzierung des Theaters ſchwebten, abbrechen. Am 
Sonnabend fand eine Glänbigerverfammlung ſtatt, in der beſchlollen wurde, auf eine Rücknahme des Konkursantrages 
binzuwirken. 
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Steeit um den Raleten⸗Flug. 
Ein Danziger Profeſſor glaubt nicht daran. — Dagegen iſt der Konſtrukteur Vallier optimiſtiſch. 

Anläßlich der Taaung der „Wiſſenſchafklichen Geſellſchaft 
für Luftſchiffahrt“ ſprach geſtern mittag in der Aula der 
Techniſchen Hochſchule Geheimrat Proi. Lorenz, 
Danzig, der ein bekannter Balliſtiker iſt, über den „Raketen⸗ 
flug in der Stratoſphäre und die Ausführbarkeit der Welt⸗ 
raumfahrt“. ů‚ 

An Hand von vielen Lichtbildern und Tabellen ſtellte der 
Rednex für all ediesbezüglichen Projekte und Probleme die 
denkbar düſterſte Prognoſe. 

Die ſtarke Abnahme des Druckes und der Dichte der Luft 
mit zunehmender Höhe über de mErdboden, die in 10, 20, 
30 Kilometer Höhe nur noch rund 03, 0.06, 0,01 der Werte 
am Boden betragen, bedingt zur Erhaltung des Auftriebes 
mit Tragflächen eine bedeutende Steigerung der Fahrt⸗ 
geſchwindigkett auf rund das Zwei⸗, Vier⸗, Zehnfache der 
üblichen Werte von 150 bis 300 Kilometer in der Stunde und 
eine entſprechende Steigerung der Umlaufszahl des Pro⸗ 
pellers und des Autriebsmotors. Der hiermit verbundene 
Gewichtszuwachs ſtößt 

auf nnüberwindliche Schmoriakeiten, 

denen man nur durch Verwenbung des Raketenantriebes be⸗ 
gegnen kann. Dieſer erſordert andererſeits Treibmittet, 
welche den zur Verbrennung nötigen Sauerſtoff ſchon ent⸗ 
halten und daher für gleiche Leiſtungen viel ſchwerer aus⸗ 
fallen, als die üblichen Brennöle. Die auf der Fahrt aus⸗ 
geſtoßenen Gaſe beſitzen überdtes noch eine ſehr hohe Tem⸗ 

Peratur und Wucht, die für die Antriebstraft als verloren 
äu betrachten ſiud. Daber iſt beim Raketenflug auch bei ſehr 
günſtigen Widerſtandsverhältniſſen auf langen Fahrtſtrecken 
(3000 bis 5000 Kilometer) eine ſo hohe Treibmlttelbelaſtung 
zu erwarten, daß die Ausführbarkeit kechniſch und wirtichaft⸗ 
lich in Frage geſtellt iſt. 

Für die Weltraumfahrt kommen wegen der völligen Luft⸗ 
leere Tragflügel überhaupt nicht mehr in Frage, ſo daß 

nur noch der Abſchuß oder Raketenaujitrieb 

des Fahrzeuges übrigbleiben. Der erſtere ſcheitert, ab⸗ 
Maban vom. Luftwiderſtand und der ungeheuren für die 
ſemannung abſolut tödlichen Beſchleunignug im Treibrohr, 

an dem unzureichenden Energieinhalt der bekannten Treib⸗ 
mittel leinſchließlich des Knallgaſes) zur Erreichung der 
nötigen Anſangsgeſchwindigkeit von faſt 11,2 Kilometer⸗ 
Sekunden. Auch die Raketenfahrt verlangt, da der angen⸗ 
blickliche Treibmittelvorrat mi tgeboben werden muß und 
die heißen Auspuffgaſe mit ihrer Wucht längs der Bahn ſich 
verteilen, unter den güuſtigſten Verhältuiſſen einer flachen 

Spiralbahn beim Start für das Entrinnen aus dem Bereich 
der Erdſchwere ohne Steuerreſerve ein zwölf- bis ſünfzehn⸗ 
faches Knallgas bzw. Nitroglyzeringewicht gegenüber 'dem 
des leeren Fahrzeuges. 

Soll dieſes auf anderen WeWltkörpern landen und zur 

Erde zurückkehren, ſo ſind behufs Bremſung dieſe Beträge 
noch mit ſich ſelber zu multiplizieren, womit man zu phan⸗ 
taſtiſchen Belaſtungen des Fahrzeuges gelangt, ſo daß 
mit den zur Zeit verfünbaren Treibmitteln und Banſtoffen 

die Weltranfahrt nicht ausführbar erſcheint. 

So weit in ganz kurzen Zügen der Herr Profeſſor. 
Drei Treibmittel kommen nur ſeiner Meinung nach in 
Frage, alle unzulänglich, uumſialich. Alles Hirngeſpinit. 

Dann kommen einige Diskuſſionsredner, und an erlebt 

wieder mal das nur zu lebende Bild, daß alle Neuerungen 
umgibt. Auf der einen Seite der alte, ehrwürdige Gelehrte, 
der nach allem ſucht, was gegen ein Problem, ein Profekt 
ſpricht, auf der anderen Seite jüngere, kühne Geiſtes⸗ 

Zig. 

  

ptoniere, Männer mit geſunder Phautaſte und ziebbewußtem 
Willen, die danach ſtreben, Schwierigkeiten zu beſeittigen. 
Ein Naketenkonſtrukteur, der ſeit 20 Jahren an dem 
Probleut arbeitet, erklärte dem Herru Profeſſor, daß man 
gar nicht au fene drei Treibmittel mehr denke, ſondern bei⸗ 
ſpielsweiſe wieder an Verbrennungsmotore, die mit Benzin, 
Bel, Petroleum geſpeiſt werden ſollen. In kurzen Zügen 
ſtreifte er ſeine Verſuche, die ihn zu dem Schluß boerechtigen, 
dat man in abſehbarer Zeit werde Raketen mit Eilpoſt 
nach Amerika treiben können. 

Aber die größte Ueberraſchung und Begeiſterunn löiten 

die Ausführungen des Herrn Ina. Vallier 
ans, der der Konſtrukteur des Opelraketen⸗Wagens iſt. Die 
erſten primitiven Verſuche laſſen berechtigten Optimismus 
zu. Dieſer Raketenwagen war ein haſtender Vorverſuch. 
Beim erſten Automobil ließ man die Pferde fort, backte die 
Deichſel ab und baute einen Motor ein, der den Wagen mit 
Zahnrädern antrieb. Aehnliches ſei dem erſten Raketen⸗ 
wagen geſchehen. In ein Auto ſind Raketen eingebaut 
worden. Erſt wenn ein Fahrzeug ärodynamiſch berechnet 
ſein wird (woran man arbeitet), könne man weiter ſehen. 
Beti Opel wird fieberhaft gearbeitet, neue Maſchinen zur 
Herſtellung leiſtungsfähigerer Raketenladungen ſind eigens 
konſtruiert und gebaut worden, Schon die nächſten Wochen 
erden aufhorchen machen. Der Raketenflug in die Strato⸗ 
ſpähre — natürlich nur für wiſſenſchaftliche Forſchungen — 
ſei in abſehbarer Zeit zu erwarten. Kein ernſter Forſcher 
denke jedoch vor der Hand ernſtlich an eine Bezwingung 
des Weltenraums. 

Vorher hatte der Leiter der Luftfahrtabtetlung im Reichö⸗ 
nerkehrsminiſterium, Miniſtertaldirigent Brandenburg, 
über „Gedanken über den Stand der deutſchen Luftſahrt im 
Jahre 1928“ geſprochen. 

Der Empfang der Luſtwiffenſchaftler. 
Am Sonnabendabeud fand im rſh die Begrüßung 

der „Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Luftfahrt“ durch den 
Senat ſtatt. Zahlreiche Vertreter der Behörden, der Induſtrie 
und des Handels nahmen darau teil. Man bemerkte u., a. den 
Senatsvizepräſidenten Gehl, Senator Dr. Kamniter und 
den deutſchen Geuerallonſul v Thermann. 

Nach einigen Muſikſtücken der EüAASAA ergriff Senats⸗ 
präſident Dr. Sahm das Wort. Nach einex Begrüßung der Ge⸗ 
fellſchaft und ihrer prominenteſten Mitglieder zos er einen 
Vergleich zwiſchen der Geſellſchaft und der Freien Stadt Dan⸗ 

Vier Grundvegriffe „Wiſſenſchaft“, „Verlehr“, „Inter⸗ 
national“ und „National“ ſeten es, die ſolche Vergleichsmög⸗ 
lichteiten geſtatten. „Wie das Meer, ſo iſt heute auch die Luft 
völlerverbindend geworden, international. Und wo Sie auch in 
dieſen Tagen weilen mögen, ob beratend in ſchwerer Arbeit 
oder feiernd in frohem Zuſammenſein, immer wieder werden 

drei Namen genannt werden: Hermann Köhl, von Hüneſeldt 
und Nobile. So ſehen wir, wie die Wiſſeuſ E der Luftfahrt 
internationat iſt. Das Wort „international“ hat heute einen 

anderen Klang als früher bekommen, nachdem ſich die Er⸗ 
kenntnis durchgeſetzt, ja durchgerungen hat, vaß ein Inter⸗ 
nationalismus nur dann ſeine Berechtigung, ſeine geſunde 
Kraft hat, weun er ſich auf die Veclſffe Güter des Natinvalen 

ſtützen kaun. Wenn nach dieſer Begriffsbeſtimmung das Weſen 

und der Wille der Freien Stadt verſtanden, wird, dann ſinden 

Sie gerade hier Internationalität und Nationalität im guten 

Verhältnis zuſammen.“ Nach dieſen mit Beifall aufgenomme⸗ 

nen Worten dankte Geheintrat Prof. Dr. Schütte. Er ſchloß 

ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf die Entwicklung der 
Freien Stadt Danzig. 

  

Zeugnis für einen Chauffeur. 
Von Willibald Omankowſfſki. 

In den frühen Morgenſtunden des Freitag, den man gern 
als „böſen Tag“ verleumdet, zu einer Zeit, da ein wilder 
Sturm über Stadt, Land und Meer hinraſte, iſt ein Danziger 
Chauffeur mit ſeinem Wagen in den Tod geſahren. Mit 
herabgeſäbeltem Dach, eingeſchmettertem Kühler, und zu⸗ 

ſammengebrochenem Geſtänge unter der Karoſſeffrie, der die 

zerfetzten Polſter gleich Gedärmen aus dem Leibe hingen, 
klebte der Schickſalswagen in dem Eifengeländer der Irr⸗ 
gartenbrücke. Die Fahrgäſte waren Krankenſchweſtern. Sie 
mögen noch wenige Stunden zuvor ihren bitteren Dienſt. 

Be⸗ getan haben. Sie hatten nie Nacht nicht geſthlafen. 
ſchwingt in Freude, dem Hauſe des Leides und Todes für 
ein paar Tage oder Wochen entlaufen zu dürfen, hinein in 
einen Frühling lichterer Zonen, war ihnen die Sekunde zur 
Minute, die Minute zur Stunde, zur Ewigkeit geworden. — ů wigteit, ů 
Die Koſfer ſtanden gepackckt. Aber,ber beſtellte Wagen kau. üihnen ſo gleicbgüllig, daß da, armer Knecht, 18 Stunden laug 
nicht. Und als er kam, war es ſo ſpät, daß kaum noch eine 
Hoffnung beſtand, den Zug zu erreichen. 

Die Krankenſchweſtern waren jung. Und der Chauffeur 
war jung. Alle taten ſie harte Arbeit und wußten um das 
Glück „Urlaub“. „Das wäre gelacht“ mag der junge 
Chauffeur bei ſi chgedacht haben, „wenn man den Mädels 
noch den Anſchluß vermaſſeln ſollte!“ Er hatte einen nuten 
„Eſſex“, er kannte ihn und wußte, was er hergeben konnte, 
wenn es darauf ankam. Da ging's mit Vollgas, und der 
Wagen flog. Helfen wollen, Ehrgeiz, am Ende die Ausficht 
auf ein Extratrinkgeld ... und die Müdigkeit war ver⸗ 
flogen und hinter dem Olivaer Tor flammt ſchon der gelbe 
Zahleumond der Bahnhofsuhr anf. Gnadenlvos rennt der 
ſonſt ſo langſame Minutenzeiger über die Zwanzig binaus. 
Um Fünfundzwanzig ging der Zug. Der Chauffeur börte 
ihn unten ſchon ungeduldig Dampf kochen und das Geſicht 
des Chauffeurs hinga wie magiſch an die Uhr gebannt, als 
müſſe er den Zeiger aufhalten. Gelang es? Der Zeiger 
ſtand, und der Wagen ſauſte, und der Fuß ſtarr au die 
Kupplung gepreßt und der Blick auf die erbarmungslofe 
Turmuhr und dann .. und dann ... Was war das? Riß 
die Steuerkette? Sprang das Pleuellager? Meuterte der 
Motor? Jäh oriff der arme Chaufſeur in die Bremſen. 
Und dann, waren es nur Sekunden. Es blieb ihm kaum Zeit 
zum Angſtſchrei. Das Unglück war geſchehen. 

Nun liegen die Schweſtern ſtatt unter blühenden Bäumen 
oder auf grünenden Hängen in ihren weißen Betten, davor 
ſie lange ſelbſt Troſt und Hilfe ſpendeten, liegen da mit zer⸗ 
ſchnittenem Geſicht, mit zerſchnittenen Händen und Beinen 
und eine von ihnen ringt mit dem Tode. 

Der Chauffeur. der arme Chauffenr, mit zer 
Schädel und mehrſach gebrochenen Veinen, l.⸗ 
nicht mehr auftun können, um zu erhlen, w' 
jetzliche geſchah. 

Du armer, kleiner, toter Chanffen!! Du de 
Verbrecher ſein! Du biſt zu ſchnell gejahreu. 

  

  

nicht alle einmal einen deines Berufes anfeuerten: „Los, 
ſchnell, was der Wagen hergeben kanu!“ wenn an elner Mi⸗ 

nute ein Schickſal hing, ein Leben. Sie reiten ſich alle nur 

den Hintern wund auf dem berühmten Schnellinkeitspara⸗ 

graphen, den du, ſtiller Autokuticher, einmal beiſeite ſchobſt⸗ 

Du, gerade du, mußteſt Malheur haben in der verödeten 
Nachtſtraße, wo hundert feine Herreun und Dämchen ebenſo 

und mehr ſündigen, in wilder Fahrt einherſauſen, unter 

Tages brutal vorbei an Fußgängern, Radfahrern, ſpielen⸗ 

den Kindern mit Geſtank und frechem Hupenſignal, indes ſich 

keine Haud rührt ... Sie zeigen nur auf dich, du kleiner 

Chauffeur, mit Fingern, als ſeiſt du die Verkörperung aller 

geſetzwidrigen Schnellfahrere und mußt nun das Kreuz 

tragen, die Sündenlaſt aller Uebertreter bei Tag und Nacht. 

Und ſie fragen einen Dreck danach, daß du doch einem Kol⸗ 

legen ſeine Geburtstagsfreude laſſen wollteſt, und es iſt 

gerackert hatteſt, für deinen Herrn das Geld verdienteſt und 

nun todmüde und von vielſtündigem Benzingas mit zer⸗ 

brannten, entzündeten Augenlidern, gegen die der Sturm⸗ 

wind von den Seiten pfiff, noch einmal fährſt, weil dit nicht 

wollteſt, daß die Krankenſchweſtern ihren Urlaubszug ver⸗ 

paßten. Und ſie alle, die zu jener Stunde in ihren warmen 

Betten lagen, dünſtend in Schweiß und Verdauung, können 

ſich nun gar nicht genug tun, dich als Schandbuben hinzu⸗ 

jtellen und in gedumſener Philiſterfrömmigkeit das Wehe 

über dein trauriges Grab zu flöten, geradeſo, als vb es dir 

Spaß gemacht hätte, wie den Aufgetakelten, den Kilometer⸗ 

zeiger in phantaſtiiche Sprünge zu hetzen. 

.Ja, ſo ſieht dein Verbrechen aus, das ſie genau zu be⸗ 

ichreiben wiſſen, ſo, als ſeien ſie dabei geweſen, und haben 

niemals etwas davon gehört, was es bedeutet, wenn die 

Nerven den Dienſt verſagen, und ſie haben in ihrem Leben 
niemals ein Geietz übertreten, und lägeſt du nicht kalt und 

bleich und entſtellt in der Leichenhalle, würden ſie dich in die 

Zelle ſperren und vor den Richter zerren und dich einkerkern 

und brotlos machen, weil du — großes Unglück hatteſt. 

Ja, du armer Kerl, ſie wiſſen nichts von den teufliſchen 

Tücken des Kraftwagens, gegen den der Vollbluthengit noch 

ein Lämmlein iſt! Warum biſt du, toter Chauffeur, geſteru 
nicht heimgegangen um 10 Uhr abends, als deine Friſt um 

war? Warum haſt du nicht einſach blau gemacht an dieſem 
deinem Karfreitag und legteſt dich in die Falle wie deine 

Ankläa*rꝰ 

Dieſen Vorwurf muß ich dir machen, nicht den, daß du 

u ſchnell fuhrſt im Uebereifer, in Bedrängnis eines guten 

»zens, in mangelnder Berechnungsfähigkeit der etwaigen 

en. 

her um deiner Geplagtheit willen als dienendes Tier, 

rire täglichen Nöte und Sorgen, um deiner Schmerzen 
Lesvbt willen grüße ich dich, armer Bruder, in deiner    

＋ 
61 J. 1 M. — Kauſmann Gerhard Wilhelm Kurt, Bahl, 22 J.   

  

Die Armeſiäänderbank. 
Von Ricardo. 

„„ehn Se man riun, da ham ſchon janz andere als Sie 
jejeſſen.“ Der Juſtizwachtmeiſter ſpricht es freundlich zu vem 
Herrn, der ſich weigert, in der Anklagebank Platz zu nehmen 
Er ſei vollkommen unfchuldig, wie ſich ja gleich herausſtellen 
werde, Ulnſchuldig in Verdacht geraten könne heute leicht 
jemand. Und wenn er nun in der Armeſünderbant ſitzen müſſe, 
dann würden dir lieben Verwandten und Bekannten, die 
natürlich in hellen Scharen im Zuhörerraum erſchienen ſind, 
im Stillen denken: Aha, an der Sache muß doch eiwas Wahree 
dran ſein, ſonſt würde man ihn doch, 

„Fehn Se rinn, Herrrr... erzählen. Se das die Nichtex. 
ich due hier mau meine Flicht ... Los Herrrr, jehn Se rinn!“ 
Brennende Röte der Scham, im Geſicht, tief geneigten 
Hauptes, ofjenkundlich widerwillig ſchleicht der Angeſchuldigte 
in die Anklagebank. Er vermeidet es, ſich hinzufetzen, man 
lönnte ſonſt wohl meinen, er ſei hier an dieſem Orte ſehr ver. 
traut, er fühle ſich womöglich hier heimiſch. Nein, alles, bloß 
das nicht! Die Pupillen ſtäarr auf irgend einen Punkt im Raum 

arrichtet, verlegen hin und wieder den hübſchen Schlips zurecht⸗ 
zupfend, gleicht der vollerwachſene, bärtige Mann einem Schul 
buben, der Großmutter ein Geburtstagsgedicht herſagen ſoll 
und nun den Anfang vergeſſen hat. 
„Während der Gerichtaverhandlung ſcheint er weit weniger 

nüt ſeinen Gedanten bei der Veweisaufnahme, den Zaeugeuver 
hören, den Plädovers zu ſein, als vielmehr bei der ihm 
ſchmachvoll düntenden Tatſache, daß er hier den angeſtammten 
Platz der Verbrecher einnehmen müſſe. Verſtohlen irrt ſein 
Vlick immer wieder in den Zuhörerraum und überprüft die 
ſiutliche Entrüſtung oder höhniſche Befriedigung, ausdrückenden 
Mienen der lieben Nächſten. Fedes Flüſtern, jedes Tuſcheln. 
jedes Augenblinzeln, jedes Kopfnicken bringt er in begug mit 
ſeiner Perſon. Die Verwirrung ſeiner Gefühle erreicht den 
Höhepunkt, wenn der Herr Staatsanwalt fein „Schuldig“ in 
den Saal donuert. Aua' in Aug' ſteht er dann dem gefürchteten 
Manne gegenüber. Veide ſtehend ilberragen ſie um mehrere 
Haupteslängen, vie Auweſenden. Da würde der Augellagle 
gerne in das kleinſte Maufeloch kriechen, ſich gerne unter jene 
miſchen, die da breit und gelaſſen im Saale ſitzen, Seine Mer 
ieidigungsrede, ſein „letztes Wort“, iſt ein mühſeliges Ge. 
ſtammel. Wie weggewiſcht iſt aus dem Gedächtnis alles, wa⸗ 
er ſich vorher ſo ſchäün zurecht gelegt hat und das ſo überzeugend 
dem Gericht ſeine Unſchuld darlegen ſollte. 

Und wenn daun das Urteil den Freiſpruch verkündet, daun 
erhellt kein Freudeuſchimmer, kein Triumphäefühl die gemar 
terte Scele, Wie ein Angethaken ſitzt in ſeinem Gehirn die ver 
meintliche Schmach, den verſemten Platz gehalten zu haben. 
Die Meuſchen da werden ja doch meinen, etwas miiſſe ſchon an 
der Sache dran ſein und er habe eben mal verdammtes 
„Schſwein“ gehabt, er ſei ſozuſagen mit einem „blauen Auge“ 
glücklich davon gekommen. .. 

Selbſt des Wachtmeiſters kordiale Tröſtung: „Sehn Se woll, 
Herr, der Menſch kann allens aushallen, man is ja man ſo'n 
Bewohnheitstierchen . . .I ſtimmi den Mann nicht beiter 
und froh. 

Golt der Herr hat belauntlich um eines einzigen Gerechlen 
willen nicht cin ganzes Dorf ankoleln wollen. Köunte man 
nicht wegen einem einzigen unſchuldig Angeklagten dem Modus 
der Gerichtsverfahren einen ſauften Stoß geben und es dem 
freien Ermeſſen jedes einzelnen überlaſſen, ob er die Arme⸗ 
fünderbank betreten will oder nicht? Ich perfönlich würde, —. 
falls der Gexichtsvorſitende es wünſchen ſollte — felbſt auſ 
dem Kronleuchter Platz nehmen, aber jeder iſt nicht ich, und vor 
allem hat nicht jeder mein dickes Feil und ſtabiles Kreuz oder 
meine Gemütsruhe. Und wie ich, denten viele, aber dennoch 
nicht alle. Und dieſe anderen können natürlich verlangen, daß 
ſelbſt ein Gericht ihrem empfindlichen Gefühlskomplex Rech, 
nung trägt. Die Anklagebank reſerviere man für tatſächtich 
„ſchwere Jungen“, die man während der Verhandlung unter 
ſicherer Beovachtung halten muß. 

Die Einrichtung, einen Augeſchuldigten auf einer iſolierten 
Bank einen Platz anzuweiſen, kann unbeabſichtigt Stim 

mung gegen den Augeklagten machen. Iſt doch der auf der An⸗ 

klagebank ſitzende Angeklagle ſchon 10% Lacen ein Geächteter, 
gogen den ein Vorurteil beſteht. Es foll hiermit durchaus nicht 

die Unparteilichtkeit der Gerichtsverfahren in Bauſch und 

Bogen angezweifelt werden. Es ſind ja immer Imponderabi 
lien, kleine, ſcheinbar unbedeutende Nebenſächlichleiten, die da— 

wo Menſchen über Menſchen richten, meiſt unbewußt, das Ge 

fühl beherrſchen und dann Schickſal ſpielen. 
In den Vereinigten Staaten beiſpielsweiſe ſitzt der Ange. 

klagte frei neben ſeinem Verteidiger. Es beſteht lein Zweiſel, 
daß folch ein Menſch weit mehr von der in cinem Strafver⸗ 

fahren unentbehrlichen Ruhe und Sicherheit erhält, um ſeine 

Sache zu führen, als jemand, den eine Schranke von der Um⸗ 

welt unerbittlich trennt. 
Wie wär's, meine Herren, ſägen wir das Ding ab? 

Der eigenſinnige Autobus. 
Aſphaltpflaſter hat nicht nur ſeine Vorzüge, ſondern auch 

ſcine Tücken. Bei Regenwetter atmen Roſſelenker ſtets er⸗ 

leichtert auf, wenn wieder Pflaſterſteine unter den Hufen 

ihrer Schützlinge klappern. Chauffeure ſind ebenfalls froh, 

ſobald ſie die naſſen, ſpiegelglatten Flächen hinter ſich haben. 

Autos gehen hier oft ihre eigenen Wege und kümmern ſich 

nicht um das Wollen ihrer Lenker. ů 

Das zeigte ſich wieder einmal am Sonntagmorgen in der 

Wollwebergaſſe, wo ein Stadtantobus auf dem naſſen Aſphalt 

ins Schleudern kam, den Bürgerſteig überauerte und einige 

Sekunden ſpäter ſich in einem Schaufenſter der Firma 

Polrnkus & Fuchs befand. Scherben gabs dabei nakürlich 

eine Menge, auch ſonſt ging manches in Trümmer, Perſonen 

wurden jedoch nicht verletzt. 

  

Mißglückter Sprung. Der Schiffsführer Sch., den ein 

Motordeſekt veranlaßte, bei Heubude anzulegen, konnte ſein 

Motorboot nicht dicht genug an das Bollwerk heranbringen 

und verſuchte deshalb, von ſeinem Fahrzeug aus an Land 

zu ſpringen. Er ſprang aber fehl und ſchlug mit der rechten 

Körperſeite auf das Bollwerk. Rippenbrüche waren die 

Folgen des verſehlten Sprunges. 

Coldene 
Für dasselbe Geld erhalten Sie die guten Medell⸗ 

SsSchokoladen n iun 

Müd ſ schwels [ Mieh Müleb-Maß] Bitte 
55 P 70 ? („5sPS0r 80? 
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Standesamt Danzig vont 2. Juni 19228. ů 

odesfälle: Witwe Auguſte, Matſchoß geb. Sigmund, & 

1 M. — Arbeiter Kaver Klemens Derda, 33 J. 7. M. — 

Chauſſeur Paul Johannes Zeuke, 2. J. 9 M. —. Chauffeur 

Konrad Eduard Wiſſilewſli, 41 J. 4 M. — Packerin, Eliſot eth 

Gertrud Filipp, 21 F. 7 M. — Arbeiter, Auguſt Rudolf John 

Mollau, 49 J. 9 M. — Schüler Helmut Herbert Miaikowſti, 

S8 F. — Kleinrentuer Carl Guſtav Kopahn, 74 J. 4 45 — 

X des Kaufmanns Bernhard Kohn, 2 J. — Hoſpitalitin 

Mathilde Emilie Werner, 71 J. — Unehelich ein Sohn totgeb.



Gegen den ſozinlen Foriſchritt. 
Was der Kunbnebung ber Handwerker zu entnehmen war. 

Der Bund der ſelbſtändigen Handwerker im Gebiet der 
Freien Satdt Daid veranſtaltete geſtern vormittag in der 
Meſſehalle eine Kundgebung, Nur verhällnismäßig weuſlige 
Handwerker bekundeten ein Intereſſe au dieſer Kundgebung. 
Die Meſſehalle war nur zum dritten Teil Ocigch 

Die Meben waren kurz. Was der Bund eigentlich wollte, 
war auß ihnen nicht zu entnehmen. Man ſprach ſaſt nur in 
Anbeutungen, ſagte nichts prägnant und klar, Poſittvy geſagt 
wurde nur folgendes: Das Solldarttätsgefühl der Hand⸗ 
werker müſſe ſtärker werden. Sie follen ſich zuſammen⸗ 
ſchlleßen, um ihre Intereſſen wahren zu können, Mit allen 
politiſchen Parteien des Volkstages ſoll in Fühlung getre⸗ 
ten werden, damit das Handwerk ſich wieder freier entfalten 
könne. Eine Kampwfſtellung müſſe man einnehmen. Wogegen 
und wofür erfuhr Man nur nebenbel. Gegen das Betriebs⸗ 
rätegeſet, gegen den Lehrlingsſchutz, für die ſtärkere Berück⸗ 
fichtiaung desß Danziger Handwerks bei der Vergebung von 
Arbeiten. Es ſprachen hierüber der nationalliberale Volks⸗ 
lansabgeordnete Hallwann, Malerobermetſter v. Brze⸗ 
zinſki und Friſeurmeiſter Bronitzkl. Dann wurden 
die Saßungen verleſen und die Wahl des Vorſtandes vorge⸗ 
nommen. 

Was von dem Bund in der Hauvtſache zu erwarten iſt, 
wird trotz der Vermeldung von eindeutig furmulterten Er⸗ 
klärungen klar ſel: Kampf gegen den ſozlalen Fortſchritt. 
Nur in dieſem Sinne konnte die geſtrige Kundͤgebung ver⸗ 
ſtanden werden, 

Tödlich verungliöckt. 
Der Lokomotipfiihrer Arno Stejuhn, wohnhaft Heubuder 

Slraße §, wurde Sonmabend abend gegen 10 Uhr auf dem Altſt. 
Graben von dem Auto des Ueberſalllommandos angeſahren und 
zu Boden geworſen. Mit ſchwerer Gehirnerſchütterung und Kopf⸗ 
verleßungen brachte man St. nach dem Städliſchen Kranlenhauſe, 
wa er nach einigen Stunden ſeinen Verlehungen erlag. Von den. 
Beteiligten wird erklärt, daß der Verunglückte ſelbſt die Schuld an 
dem bodanerlichen Vorſall trägt, er ſoll dirert in das Auto hin⸗ 
eimgelauſen ſein. 

  

Wenn die Leiler bricht. In der Opihſtraße war geſtern nach⸗ 
U der 30 Jahre alte Elektromonieur Hermann Weiß mit 
dem Anſtreichen eines Hauſes boſchäftigt, als plötzlich die Leiter 
brach und W. aus agcht Meter Höhe abſtürzte. Hilſsbereite Nach⸗ 
barn ſchaßften den Verunglückten in das Slädtiſche Kranbenhaus, 
wo er. mit Kopfverlezungen und einer Gehirnerſchütterung dar⸗ 
niederliegt. 

u. T.⸗Lichtſpiele: Pola Negri. 
Qnualen der Ehe“, nennt ſich der Film, in welchem Pola 

Negri, heute wohl die größte Filmdarſlellerin der Welt, die tra⸗ 
giſche Geſchichte einer Ehefrau geſtaltet, die unter der Eiferſucht 
des alternden Mamnes leidet. Ein abgeſpieltes Thema, dem auch 
der Meiſterregiſſeur Maurice Stiller leine nenen Seiken hat ab⸗ 
gewinnen können. So bleibt das große Kommen von Pola Negri 
in dieſem Film ungenut. Ein echt amerikaniſcher Reißer voll 
groteslen Humors iſt „Streng vertraulich“ mit dem 
„Ebdic Cantor“ in der Hauptrolle, der es faͤbelhaft verſteht, die 
Lachmuskeln des Filnnpublikums in' Brwehunn zuu ſetzen. 

Gedania⸗Theater, Schüſſeldamm. Jackie Coogan hat dies⸗ 
mal eine Rolle als Jockey in dem Film „Der Außenſeiter“. 
Man ſieht intereſſante, aut photographierie Szenen vom 
Rennplatz. Jackie erledigt ſeine Aufgabe mit viel Geſchick 
und Humor, Der zweite Film „Der Kapitän von Singa⸗ 
pore, iſt nach einer Novelle von Kipling — einem engliſchen 
Schriſtſteller — gedreht und wird von Lon Chanen und den 
übrigen Darſtellern durch äußerſt realiſtiſche Darſtellnng auf 
ein Höchſtmaß von Spannung gebracht. 
——'''—¼üů¶Cͤ ͤ‚p'p———————ü —:7ͥ7᷑' 

Madio⸗-Stimme. 
Programm om Montag. 

15.,,„, Brieſmarkenfuntl Geograyptiche Studien an, Han 1890 fgr9) Au⸗ ſchlirhend. Sohtaſenche Keubeenielhunnen, ber 16.90—10½Nachmitigaskonzert. Polnſſche Muſik Margarcibe Schuch⸗ mann (Klavier). üna , opwald (Pfoline), Junkkapellg.— 18.23: Aleo Stroinperforgung bes Sheb: Hertkeli“ Lers, aus dom Lichtne3.— 15.50. Gebeimni ſührr Veicſels Herbert Sellte. A19.30: Engliſcher Heutſche Ronign kür, Fortgeſchriltene: Pr. Wißmaun, — 1 Deutſche Romantik, Brentand — Eichendorff— Heine — Schuberr — Scßhumann. Auskübrende: Oscar Ludwig Nrandt, Kerlin (Rezi⸗ talion), Spertonß in RNina Cüßem ſesopran], Lpernſänger Walter Kapeh) Aier Cuich Sui brer. et Krin 2 58 Melirrt wicht Geiänge: 
922•157, Wettert . 5 Oportfunt, . 22 9D.-28.9ü nßert Fuut 

  

   

  

  

Aus aller Welt. 
Das Unglüctsnuin. 

Zwel Kinder überfahren. 
Durch eine merkwürdige Verkettung unglücklicher Um⸗ 

ſtände wurden Sonntag er omeit Men Eſllen⸗Ruhr von dem⸗ 
felben Auto nacheinander zwei Menſchen überfahren und 
getötet. Ein Autobus der Eſſener Straßenbahn überluhr 
Sonntag nachmillaa um 2 Uhr ein 17iähriges Mädchen, das 
ſofort ſiarb. Ein anderer Führer übernahm den Antobus, 
aber knayp eine Stunde ſpäter ttberfuhr der gleiche Wagen 
ein glähriges Mädchen, das ebenfalls auf der Stelle getötet 
wurde. Die volizeiliche Unterſuchung iſt im Ganae. 

  

400 gegen zwei Schupos. 
Ein nächtlicher Krawall in Berlin. — Ein Arbeiter 

erſchoflen. 
In der Miinzſtraſe im Zentrum Berlins kam es in der 

Nacht zum Sonntag kurz nach Mitternacht zu einem ſchweren 
Zufammenſtoß zwiſchen der Polizei und einer gröhßeren 
Menſchenmenge. Zwei Perſonen., die wegen garoben Un⸗ 
jugs und Ruheſtörung feſtgenommen warden ſollten, 
ſchlugen plötzlich auf die Veamten ein, wobei ein, PNoliäaiſt 
blutige Verletzungen erlitt. Von einer etwa 50 Perſonen 
ſtarken Menge, die ſich angefammelt hatte, wurden die Be⸗ 
amten ſtark bedrängt, ſo daß ſie ſchließlich von der Schuß⸗ 
waſfe Gebrauch machen mußten. Dabei wurden ein 35 Jahre 
aller Arbeiter, der ſchon mehrfach Zuſammenſtöße mit der 
Polizei hatte, getötet, ein anderer Arbeiter durch Fußſchuß 
verle3zt. Nachdem Polizeiverſtärkung erſchienen war, wur⸗ 
den aus der mittlerweile auf 400 Perſonen angewachſenen 
Menge drei Perſonen wegen Widerſtanbes und Beleidiguna 
ſeſtgenommen. Die Leiche des Erſchoͤſſenen wurde von der 
Kriminalpolizei beſchlaanahmt. 

Inkob und dir Mijn. 
Eince Hausſuchung. 

In dem Strafverfahren, das die Staatsanwaltſchaft auf 
Grund von Anzeigen der Ufa gegen ihren früheren Direktor 
Jakob eingeleitet hat, iſt durch den Unterſuchungsrichter, 
Landgerichtsrat Stäckel, eine Hausſuchung bei Jakob und 
anderen beteiligten Perſonen vorgenommen worben. Die 
Polizei hat einige Brieſe mitgenommen, die freiwillig her⸗ 
dAusgegeben wurden. Jakob wird vorgeworfen, daß er in 
ſeiner Stellung als Direktor der Ufa ſich perſönlich Ver⸗ 
mögensvorteile zum Schaden des Unternehmens verſchafft 
hat. Direktor Jakob. der bisher noch nicht vernommen 
worden iſt, beſtreitet jede Schuld und erklärt, daß die frübere 
Verwaltung der Uja in Uebereinſtimmung mit der neuen 
Hugenberggruppe in vollen Kenntnis all der Vorgänge, die 
jetzt gegen ihn als belaſtend angeſehen werden., ihm in der 
Generalverſammlung Entlaſtüng erteilt hätte. 

  

    

Ein franzöſiſches Militürflugzeug abgeſtürzt. 
Zwei Toie. 

Sonnabend morgen ſtürzte auf dem von der franzöſiſchen 
Beſatzung beſchlagnahmten Eurener Exerzierplatz, auf dem 
ſich die Flugplätze der Beſatzung beſinden, ein Militäxflug⸗ 
zeug kurg nach dem Aufſtieg aus etwa 50 Meter Höhe ab. 
Unmittelbar auf dem Erdboden zerbarſt, der „Kölner Ztg.“ 
zufolge, der Benzinbehälter, wodurch das Flugzeug in Flam⸗ 
men geriet und vollſtändig zerſtört wurde. Dic beiden In⸗ 
jaſſen fanden dabei den Tod. 

ů‚ 
Der „eiſerne Guſtar“ in Paris. Der Berliner Droſchken⸗ 

kuütſcher Guſtav Hartmann, der vor 2 Monaten mit ſeiner 
Droſchke zur Fahrt nach Paris geſtartet iſt. wird beute nach⸗ 
mittag 5 Uhr in die franzöſiſche Hauptſtadt einziehen. Er 
wird von den franzöſiſchen Droſchkenkutſchern und den 
Studenten der Sorbonne begrüßt und in feierlichem Zuge 
bis zur Großen Over geleitet werden. ‚ 

Drei Opfer auf einer Zeche. Ein tödlicher Bergwerks⸗ 
unfall ercignete ſich auf der Zeche Diergardt⸗Meviſſen in 
Rheinhanſen. Im Flöa Mentor des Schachtes Meviſſen 

  

Geſteinsmaſſen verſchüttet und getötet. Ein anderer erlitt 
ſchwere Verletzungen. Auf der gleichen Zeche verunalückte 
ein Hauer tödlich: er wurde beim Vexlaſſen ſeiner Arbeits⸗ 
ſtelle unter Tage von einer hereinbrechenden Schale ge⸗ 
trofien. 

Maubüberfall uuf ein Pofſtummt. 
Der geiſtesgeaenwärtige Veamte. 

Sonnabend nachmittag erſchien im Zweigpoſtamt 2 in 
Neubabelsbera ein junger Mann, bedrohte den allein an⸗ 
weſenden Beamten mit einem Revolver und ſorderte von 
ihm Geld. Der Beamte verlor ſeine Geiſtesgegenwart 
nicht, ſchluß das Schalterfenſter zu und ſchrie um Hilfe. 
Darauf ergriff der Ränber die Flucht, wurde jedoch nach 
einer wilden Jagd burch den Neubabelsberger Part ſchließ⸗ 
lich in elnem fFriſeurladen in Nowawes feſtaenommen. Er 
kſt ein 20 Jahre alter ſtellunasloſer Kaufmann. Vor der 
Potsdamer Polizei leate er das Geſtändnis ab. den Ueber⸗ 
fall ſchon ſeit längerer Zeit vorbereitet zu haben. Er will 
aus Not gehandelt haben. 

Die Geliebte erſchoßfen. 
Liebestragödie in Erlangen. — 

Im Stadtwald von Erlaugen wurde Sonnabend früh der 
ledige Oberſchiitze Michael Breitenbach vor der 15. Kom⸗ 
pagnie des Reichswehr⸗Bataillous 21, Erlangen, erſchoſſen 
aufgefunden. RNeichenbach hatte, bevor er Hand an ſich 
legte, ſeine Gelicbte, die ledige Kellnerin Roſe Wild burch 
zwei Schüſſe in die Bruſt lebenscefährlich verletzt. Die 
Schwerverletzte wurde in die Erlanger Universtätsklinik ge⸗ 
ſchafft, wo ſie hoffnungslos darniederliest. 

HBei der Ortſchaft Haiming bet Freyung (Nlederbavern), 
erſchoß der Häusler und Jagdkarteninhaber Max Kellham⸗ 
ner den 18jährigen Franz Stegbauer und den 11fährigen 
Häuslerſohn Max Stockinger aus Haiming, die aus dem 
Walde aufs Feld heraustraten, offenbar in der Ann Daile 
Rehwild vor ſich zu haben. Ein britter junger Mann hatte 
ſich zu Boden geworſen und blieb unverletzt. — 

Wenn ein Laftkraftwagen durchgeht. 
Ein Paſſant getötet. — CEin-Haus zerſtört. — Die Labung 

MRennpferde nuverſehrt. * 
Am Sonnabend wollte der Rennſtallbeſitzer Oppenheimer 

(Köln) einige ſeiner Pferde in einem Laſtkraftwagen nach 
Frankfurt a. M. zum Rennen Überführen laſſen. In der 
Nähe von Königſtein auf der Limburger Chauſſee verlor ie⸗ 
doch der Führer bei der abſtürzenden Straße die Gewalt 
über den Wagen. Ein üͤber den Weg gehender ́jähriger 
Dachdeckerſohn aus Königſtein wurde von dem Wagen über⸗ 
fahren, gräßlich zerſtümmelt und auf der Stelle getötet. Das 
Auto riß dann ein mannshohes Loch in ein Haus, das wegen 
Einſturzgefahr abgeſperrt werden mußte, Schließlich ſauſte 
der Wagen gegen ein anderes Haus und beſchädigte dieſes. 

Der Chauffeur wurde ſchwer verletzt. Die drei Begleiter, 
zwei Trainer und ein Beifahrer, erlitten aleichfalls mehr 
oder minder ſchwere Verletzungen. Bei den Pferden würen 
nur leichte Hautabſchürfungen zu verzeichnen. 

Duocch den Wirbelſtuctm enigleiſt. 
Zahlreiche Berletzte. 

Nach einer bei der Eiſenbahndirektion in St. Albaus 
(Vermont]) eingetroffenen Melbuna wurde ein Perſonenzug 
der Canadian⸗Naciſic⸗Eiſeubahn auf der Strecke zwiſchen 
Stanbridge und Bedford (Ouebee) durch einen Wirbelſturm 
zur Entgleiſung gebracht Eine Anzahl von Paſſaaieren 
wurde verleßt. 

Acht Menſchen verbrannt. In Covert im Staate Kanſas 
(DPordamerika) wurde durch Feuer ein Farmhaus zerſtört. 
Der Beſitzer, ſeine Frau und 6 Kinder kamen in den Flam⸗ 

  

  
  

  

  

Die Entführung 
Roman von Hans Land 

(15) 
Als Dieter daun wieder bei den beiden Frauen ſaß 

er einſilbia, niedergedrückt. Sie bewertlen es, wußlen 
aleich⸗ daß der Brief den Doktor ſo traurig gemacht haite. Taktvoll fragten ſie nicht nach der Urſache ſeines Kummers. Aber dann, als ſie nach dem Eſſen ibre Zigarette rauchten, erääblte Dieter, was Schweſter Ruth ihm aeſchrieben. 

Lillemor gab ihrer Empörung über die barken Pflege⸗ 
eltern Ausdruck, meinte, ſie würde, wenn Evchen ihr Kind wäre, den Kamyf mit dieſen Leuten fofort anfnebmen 

Froeken Gregerſen wies ſie zurecht. „Nein — Lillemor, Kioß in ünmten Haus nicht noch mehr! Er muß froh ſein, das 
änden zu — i iexLit i Varditfarbe- zu wißen. Das iſt ſchlienblich die 

ieter ſchwieg, das Herz tat ihm weh 
VIII. 

Als am nächſten Morgen um neun Uhr Dieter oben au Hobakke eintraf, erwariete ihn ein Kuecht am Hoſelnganne, 
führte ihn zum Wirtjchaftsgebäude, in das ebenerdig ge⸗ legene Bürv, in dem die Baronin ſchon am Schreibliſch jas und Dieter den gegenüberliegeuden Platz anwies. „Hier haben Sie die Pachtverträge für das Anto. Sie lanfen aß erſten Mai. Leſen Sie beide Exemplarc genau durch. Haben Sie ein däniſches Lexikon?⸗ 

Dieter holte es aus ſeiner Taſche. Die Barynin nickte. 
„Habe Leute gern, die an alles denken.“ 

Er prüfte die Verträge, unterſchricb, reichte den einen der Varonin nahm den anderen an ſich. Die alte Dame bolte eine Mappe bervor. beftete den Vertrag ein. 
ů „Jetzt will ich Sie ein wenig einweihen. Für die Zeit bis erſten Mai bekommen Sie einen Gebalt von monatlich dreihundert Kronen. Iits Ihnen rechts“ „Ich kaun nur danken für ſo viel Güte.“ 
„Da ſeben Sie auf Ihrem Platz einen Haufen Abrech⸗ nuusen der Mrolkerei Ich bin Mitalied ibrer Genoffen⸗ ichaft. wie jeder Gntsbefitzer bier im Kreiſe Bitte, rechnen Sie alles genan nach, ſeßen Sie Ißr Zeichen ein großes 

W., cuf jede geprüfte Rechnung. Bald ſollen Sie die Kor⸗ reſbondenz übernehlmen. Leſen Sie inzwiſchen fleißia päniiche Zeitungen, So lernen Sie die Ortbogravhte am leichteiten. Benn Sie bei der Arbeit gern rauchen, io tun Sie das bitte. Mich itört das nicht.“ 
„Danke, Frau Baronin 

     
  

Bis zwölf Uhr arbeiteten ſie an ihrem Doppelvult, 
dann erhoß lich die Baronin, forderte Dieter auf, ihr ins 
Schloß zum Frühſtück zu ſolgen. Dies dauerte eine knappe 
halbe Stunde. Dann machten ſie beide einen langen Rund⸗ 
gana durch die Ställe, kamen gegen halb zwei wieder ins 
Bürv, arbeiten dort bis vier uhr. 

Da ſtand die Baronin auf, gebot Feierabend. Ver⸗ 
abſchiedete Dieter. der nun nach Shalaſſa herunteraing. 

Gegen dreiviertel ſechs zog er ſich um, um ſetchs erſchien 
er beim Eſſen. Abends ſpielte jortab Villemor ſtets vor, 
vder man unternahm einen Spaziercang. Froeken Greger⸗ 
ſen und Lillemor börten mit Bedauern, daß die Baronin 
zum Saiſonbeginn Dieter oben auf Bobakke Quartier an⸗ 
gewieſen hatte. Fryeken Gregerſen beſtritt, daß ſie das 
Manſardenzimmer brauche. Sie wünſche keinen anderen 
Gaſt darin, als ihren lieben Herrn Doktor. 

Als er am vierten Tage oben auf Bobakke Dienſt getan, 
kehrte Dieter beſonders frohgelaunt nach Haufe. Er trug eine 
fette Ente in der Hand. die bie Baronin den Thalaſſabewoh⸗ 
nern als Sonntagsbraten geſtiftet hatte. Als er ſie in der 
Küche bei den beiden Damen abliefern wollte. ſprangen diefe 
erſchreckt von den Holzſchemeln, auf denen fie geſeſſen, ver⸗ 
bargen haſtig ein Zeitungsblatt, in dem ſie gemeinſam ge⸗ 
leſen, haiten. 1 

„Dieter wollte nicht, fragen, weshalb ſein Eintreten ſie ſo 
erichreckt, Iieferte die Ente ab, die mit betretener Freude in 
Empfang genommen wurde. Dann ging Dieter nachdenklich 
ſortulegen hinauf, um ſeine däniſchen Sprachftudien 
ortzuſetzen. 

Er hatte wohl kaum bier eine halbe Stunde ſtudiert. als es 
zaghaft an ſeiner Sür klopfte, und auf ſein Herein Froeren 
ücher uun eintrat. Sie war blaß und erregt, ſah ſich un⸗ 
ſicher um. 

Er bat ſic, Platz zu nehmen. „Iſt etwas geſchehen, Froeken 
Gregerſen?“ 
Das alte Fräulein ſtrich mit beiden flachen Händen über 
ihr weißes Haar. Sie ſchüttelte den Kopf⸗ 

.. „Nein“, ſagte ſie, „nein, Herr Doktor, wir haben nur ſo 
eimg Aar ſß ſie geipunnt m 5 f 5 

ieter geſpannt und fragend an. 
„Einen Schreck?“ 
„Ja, Herr Soktor. Lillemor las in der Küche bie Zeitung — 

jand in „Politiken“ den Bericht über ein Schiffsunglück im 
Mittelmeer. Der italieniſche Tampfer „Genova“ iſt auf der 
Fahrt von Venedig uach Korſu infolge Keſſelexploſton unter⸗ 
gegangen. Es ſind vierzig Tote zu beklagen.“ 

„Schrecklich-, ſagte Dieter, noch immer nicht ahnend. wie 
nah ihn die Kataſtrophe anging. Er ſagte: „Haben Sie das 
Zeiteae, Aie, Pin w 

»Das Blatt iſt unten in der Küche. Lillemor lieſt es. Es 
iſt eine Liſte der Toten und Vermißtes, apgedruckt— Aine lange 

ů   
Uieiligkeiten. Wortfunk. E 
kavelle. Alte Wiener Volksmüſik. wurde ein 45 Jahre alter Bergmann durch niedergehende lmen u 

Reihe italieniſcher, aber auch frempländiſcher Ramen — — — 
waren auf der „Genova“ — auch Engländer, Amerikaner 

einige Deutſche — drei oder vier 
„Deutſche“, fragte Dieter, „Bekannte von Ihnen, 

Gregerſen?“ 
Sie brach ab. Raffte allen Mut Werlin ten — ſagte leiſe: 

„Eine Frau Doktor Wildbrunn aus Berlin iſt unter den Toten 
aufgeführt.“ 

Dieter wurde weiß wie die Wand, ſtand einen Augenblick 
wie erſtarrt. Dann nickte er, wandte ſich mit einem Ruck zur 
Tür, jagte die Treppe hinab, ſprang in die Küche, Froeken 
Gregerſen ſfolgtr ihm eilig. Eue bas 3 

Lillemor Thoreſen ſaß auf dem Schemel, verſteckte vas Zei⸗ 
tungsblatt hinter ihrem Rücken. Dieter ſtreckte die Hand da⸗ 

nach aus Lillemor blickte ratlos auf, ſah auf Froeken Greger⸗ 
ſen, die blaß auf der Schwelle ſtand und nickte. Da reichte ſie 
ihm die Zeitung. 2 

Er durchflog die lange Zeitungsliſte. as: Sir oger 
Owen, Bergwerksbeſitzer. Das war wohl ver Mann, den Effi 

in der Schweiz kennen gelernt hatte. Er war tot. Dieter las 
weiter — Namen auf Namen — Männer, Frauen, Kinder — 
und da — da ſtarrten ihn die Buchſtaben an, die den Namen 
ſeiner Frau bildeten: Frau Effi Wildbrunn — Berlin. 

Da ſtand es.... Effi tot — 

Dieter ſank auf den Schemel. Das Blatt entfiel ſeiner Hand. 

Froeken Gregerſen ſagte jetzt:: „Herr Doktor ſollte Lille⸗ 

mors Rad nehmen und gleich nach Hetſingör fahren. Dort am 
Bahnhof gibt es immer deutſche Zeitungen. Da wird Herr 
Doktorx ſicher Näheres leſen können. 

Dieter nickte, ſprang auf, raſte fort. 

In einer knappen halben Stunde war er in der Stadt. 

Fuhr bei Schloß Kronborg, der alten Hamleifeſte, vorbei, er⸗ 

reichte den Bahnhof, vor dem die Fähre lag, die die Reiſenden 
bil üAneis Minuten nach Helſingborg brachte — ans ſchwe⸗ 

ũi lfer. 

Vor dem Bahnhof ſtand der Mann mit den deutſchen 
Zeitungen. Dieter fand darin den Bericht über das Schiffs⸗ 
unglück im Mittelmeer. 

Er entdeckte kaum andexes, als in dem däniſchen Blatt 
geſtanden. Nur eine Angabe war ihm wertvoll: der Name 
der Reedereifirma in Venedig ſtand angegeben, der die ver⸗ 

unglückte „Genova“ gehörte. An dieſe Firma telegraphierte 
er mit bezahlter Rückantwort, um Auskunft bittend — ob 
in der Schiffsliſte der „Genova“ Frau Dr. Effi Wildbrunn 
geborene Kühlberg aus Berlin verzeichnet ſtehe. 

Langſam fuhr Dieter in der ſinkenden Dämmerune den 
Strandweg zurück. — 

(Fortſetzung folar; 

Froeken 
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Des Juſterburger Medium Fran Günther⸗Geffers, ſoll ſechs Wochen bei der Veriiner Polizei auf Probe arbeſten. 
ö Man will neue Fülle durch ſte auſblͤͤren laſſen. 

Der Staatsanwalt in Inſterburg, der Fran Elſe Gün⸗ ther⸗Geffers vor das Tribunal zog, hat Nie die Behauptung 
aufgeſtellt, daß „die ſelkſame Elje“, wie ſie dort genannt wirb, nicht imſtande jei, bei Aufkiärung von Verbrechen 
wertvolle Dienſte zu leiſten, er hatte nur Anklage wegen 
Betrugs erhoben, da Zweifel an den von Frau Günther 
behaupteten Phänomenen laut geworden waren. Der Frei⸗ 
ſpruch, der ſchon vorher beinahe feſtſtand, beweiſt, an ſich 
natürlich nur, daß ſie imſtande iſt, Phänomene hervorzu⸗ 
bringen. 

Sy oreht man ſich im Kreiſe. und um wirklich einmal feſt⸗ 
zuſtellen, wie ſtärk die Fübernatürlichen“, weil nicht jedem 
Menſchen verliebenen Fähigkeiten ſind, und wie weit ſie 
reichen, wird man in Berlin 

ein äuberſt intereſſantes Experiment 
machen. Frau Günther wird „im Auftrane und für Rech⸗ 
nung“ der Berliner Kriminalpolizei von dem Sachverſtän⸗ 
digen Dr. Kröner jechs Wochan lang geſührt werden. 

Bevor ich näher auf die Bedeutung dieſer Führung ein⸗ 
gehe, möchte ich auf eine ſehr intereſſante Tabelle hinweiſen, 
dié Dr. Kröner zufammenſtellte. Danach hat Frau Elſe bis⸗ 
her in 65 Fällen gearbeitet. In 21 Fällen hat ſie den Täter 
gekunden, in 31 Fällen hat ſie richtige Einzelheiten aufge⸗ 
klärt, ohne baß der Täter entdeckt wurde, in 9 Fällen kam 
ſie zu teilweiſe oder ganz falſchen Ergebniſſeu. Die Polizei 
in Oſtpreußen hat ſich vielfach dieſer Fran bedient, und 
verdankt ihr wertvolle Aufklärungsarbeit in vielen Fällen, 
von denen einige ohne ſie nicht ſo raſch oder überhaupt 
nie gelöſt worben wären. öů‚ 

Die Frage, ob man Medien ſtaatlich auſtellen ſoll, damit 
ſich die Krinrinaltiſten ihrer ſofort beͤdienen können, iſt bis⸗ 
her pft ventiliert, aber immer negaliy beantwortet worden. 
So kommt es, daß man ſaſt immer die Helljeher erſt dann 
holte, wenn ſich keiner mehr zu helfen wußte, und 

die Nekonſtruktionen beſonders ſchwierig 
Wseworden waren. Ich erinnere nur au den Fall Roſen in 
reslau. 
Das „Füthren“ eines Mediums ſpielt eine große Rolle. 

Der, Experimentator muß dafür ſorgen, daß alle fremden 
Einflüſſe und Energien ausgeichaltet worden, daß dasMe⸗ 
Dium im Traucezuſtand nicht nachläßt, und beſonders 
Namen deutlich ſpricht, datz es, ſe nachdem'es ihm beſſer liegt, 
im Zimmer auf und ab geht, oder im Seſſel ſitzt. Dr. Krö⸗ 
ner ſoll nun mit Frau Günther bei allen intereſſauten Fäl⸗ 
len, die ſich während der nächſten ſechs Wochen im Vereich 
der Berliner Kriminalpolizei ereignen, mitwirken, das 

heitzt, die Nolizei wird gauz wie bisher nach eigenen Methoden arbeſten, ihre eigenen Mege gelſen und die Spüreu, auf 
welche das Medium hinweiſt, prüfen, wie alle Spuren, vom 
Publikum aus angeregt und angedeutet, geprüft werden. 

Dann, wird ſich erweiſen, ob die Kräfte dieſer Frau „über⸗ 
natürlich“ ſind, ob ſie in der Lage iſt, in jedem, oder nur 
in beſonderen Fällen, teilweiſe oder reſtloſe Aufklärung zu 
geben. Rach den in Oſtpreußen erreichten Ergebniſſen, die 
wirklich bedeutend genannt werden dürfen, kann man auch 
in Berlin mit guten Reſuftaten rechnen. Davon wird es 
abhängen, ob man von ſeiten der Polizei in Zukunft die 
Hellſeher dauernd zur Ermittlung von, Verbrechen und Anf⸗ 
klärung rätſelhafter Fälle verwenden kann und wird., 

Ueber die Erfolge der Frau Günther⸗Gefſers, die frühe⸗ 
ren und die zukünftigen, ů 

gehen die Meinungen weit geung auscinander, 
um alles erwarten, alles befürchten zu dürfen. Freilich 
iſt die Art und Weiſe, wic ſie arbeitet, nicht dazu angetau, 
Muyſtiker zu faſzinſeren. Sie nimmt einen Bleiſtift, ſchaut 
ihn eine Minuke lana an, und behauptet, ſich bereits im 
Trancczuſtand zu beſinden. Dann beginnt ſie plötzlich mit 
offenen Augen durch die Gegend zu rennen, als jei ſie blind, 
läuft wie ein Wieſel, ohne daß ihr ſo raſch jemand zu ſolgen 
vermöchte, und bleibt irgendwo ſtehen, ſagt: „Hier war ſes“ 
oder „hier liegt es.“ 

In füuf-ia von hundert Fällen ſand man auch tatſächlich 
Leichen oder vergrabenen Schmuct oder ſonſt iraend etwas 
an deu Stelleu, die ſte bezeichnete. Ebenjo oft hatte ſie fehl⸗ 
geſchlagen. Erſtaunlicher noch waren ſhre mnemotochni 
jchen Rekonſtruktionen alter, vergeſſener Fälle, deren Eiuzel⸗ 
heiten ſie nicht kennen konnte. Sie beſchrieb Menſchen, die 
man nicht gefehen hatte und die, ſpäter entdeckt, tatſächlich 
ſo ausſahen, 

Sie ſprach von geſtohlenen Dingen, 

die läuaſt vermodert wareu, Zeugen, darüber befragt, muß⸗ 
ten die Richtigeit der Angaben beſtätigen. 

Dr., Kröner iſt der Anſicht, daß alle Fehldiagnoſen der 
Fran Günther quf ſalſche Führung zurückzuführen ſeien, 
Und daß das Medium imſtande wäre, alle ihr übertragenen 
Fälle reſtlos auſzuklären, wenn ſie richtig geführt werde, 
Daß von der Führung und Behandlung einer Hellſeherin 
ungeheuer viel abhängt, weiß loder. Und wenn auch eine 
Ilib⸗prozeutige Aufklärung der Fälle reine Theorie bleiben 
mag, ſu muß duch mit einem Erſolg des in Berlin verſuch⸗ 
ten Experiments gerechnet werden. U. F. 
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Der ungetrene Nachlaßpfleger. 
Er hatte ein „Einkommen“ von 30 000 Mark. — Die Toten 

K ſollen Schuld haben. 

Vor dem Berlin⸗Charlottenburger Schöffengericht begaun 
am, Sonnabend ein umfangreicher Straſprozeß gegen den 
früheren Nachlaßpfleger am Amtsgericht Schönebera, Pank 
Ruppolt, dem Untreue, Urkundenfülſchuna, Beſtechung und 
Unterſchlagung in etwa 65 Fällen zur Laſt gelegt werden. 
Mitangeklgat iſt der Juſtizinſpektor Reichelt, der ſich der 
naſſivenBeſtechuug durch Ruppolt ſchuldig gemacht haben 
ſoll. Ruppolt ſoll durch ſeine Machenſchaften über 300 000 
Mark an ſich gebracht haben, außerdem Schmuckſtücke, 
Teppiche und andere Gegenſtäunde. Das Geld hat er nach 
der Anklage in verhältnismäßig turzer Zeit auf koitſpieligen 
Reiſen, insbeſondere an den Spieltiſchen 

in Monte Carlo und Deauville 

durchgebracht. In die Affäre waren auch zwei Beamte ver⸗ 
wickelt, die beide Selbſtmord beagangen haben. 

Für das Vexfahren liegen 100 Bände Akten vor. Ruppolt 
trat 1913 in den Juſtizdieuſt ein und übernahm 1918 beim 
Amtsgericht Schönebera die erſte Nachlaßpflege. Bon 1918 
bis, 1927 hatte er insgeſamt etwa 100 Pflegeſthaften durch⸗ 
geführt. Die Veruntreuungen begannen vom ahre 1923 
ab, und zwar bei der Regluna über einen Nachlaß von 
156 000 Mark, von deſſen barem Wert nichts mehr vor⸗ 
handen iſt. Das „Einkommen“ Ruppolts betrug in den 
letzten 1½ Jahren etwa 30000 Mark, 

ſeine Spielverluſte ſollen 20 000 Mark 

bzw. 64 000 Mart betragen haben. 
Die ihm zur Laſt geleaten Urkundenfälichungen in den 

Rachlaßakten wälzt Ruppolt auf den aus dem Leben ge⸗ 
ſchjedenen Juſtizinſpektor Schneider ab, der ihn bei ſeiner 
Tätiakeit unterſtützt und auch, in ſeinem Büro gearbeitet 
habe. An Schneider will er insgeſamt 85 000 Mark gegeben 
baben. Den Reſt der veruntreuten Gelder ſollen Reichelt 
und die anderen Beamten bekommen haben. Im Lauſe der 
Verhandltung äußerte ſich der Angeklagte auch über ſein 
Berhältnis zu dem aufſichtsführenden Nachlaßrichter, Amts⸗ 
gerichtsrat Stackebrand, gegen den inzwiſchen ein Diſziplinar⸗ 
nerfahren eingeleitet worden iſt. Ruppolt will Stackebrand 
Hahre bindurch regelmäßig Lebensmittelſendungen zu 
billigen Preiſen zugeſchickt haben. Um dieſe Lieſerungen 
ſo billig zu geſtalten, ſeien ſchließtlich Differenzbeträge bis 
zu 15 000 Mark entſtanden. Der Amtsgerichtsrat ſoll Rup⸗ 
nolt auch wiederholt erſucht haben, ihn aus Nachläſſen eine 
Reihe von Gegénſtänden zu verkaufen. 

Das Schöffengericht Charlottenburg verurteilte den Nach⸗ 
laßpfleger Paul Ruppolt wegen fortgeſetzter Unterichlagung 
non mehr als 200 000 Mark Erbſchaftsgeldern, ſowie ſchwerer 
Urkundenfälſchung zu drei Jahren ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis und fünf Jahren Ehrverluſt. Von der Anklage der Be⸗ 
ſtechung wurde Ruppolt freigeſprochen. Stieben Monate und 
drei Wochen der Unterſuchungshaft wurden ihm auf die 
Strafe angerechnet. Der Mitangeklagte Juſtizinſpektor Mar 
Reichelt wurde von der Anklage der Beſtechung und der 
Erochen. ieiligung auf Koſten der Staatskaſſe freige⸗ 
i jſeen. 

   

Zehn Jahre lang bombardiert. 
Ein zuverläffiger Bandit 

Den Teufel mit Beelzebub vertrieben hat in Chicago der 
Inhaber einer Firma, die ſich mit der hygieniſchen Reinigung 
von Geſchäftsräumen befaßt, indem er den König der Chi⸗ 
cagoer Alkoholſchmuggler, „Scarface Caponc“, der ſeinen 
Beinamen „Schrammengeſicht“ ſeinen Narben verdaukt, 
gegen eine Kapitalseinlage von 35 000 Dollars in ſein Ge⸗ 
ſchäft aufnahm. Der bisherige alleinige Eigentümer hat den   Nutzen dieſer Teilhaberſchaft wie folgt geſchildert: „Zehn 
Jahre lang iſt mein Geſchäft bombardiert und in Brand 

geſteckt worden: meine Angeſtellten wurden von Verbrechern 
bedroht und beraubt. Niemals hat man einen der ebel⸗ 
täter beſtraft. Nun habe ich mir ſelbſt geholſen. Seit ich mit 
„Scarface“ verbunden bin, habe ich den beſten Schutz in der 
Welt und bedarf der Politei nicht mehr.“ Der Name Capones 
bat genügt, um alle Verbrecher fernzuhalten. Dieſem Bei⸗ 
ſpiel ſind jetzi auch audere Firmen gefolgt. An manchen Ge⸗ 
ſchäften ſind Zettel angebracht, auf denen zu leſen ſteht: „Ein 
zuverläſſiger Bandit wird hier noch zur Einſtellung geſucht.“ 

  

Den Falſchen gehüngt. 
Chauffeure die für Banditen die Zeche bezahlen. 

Vewaffnete Banditen führten kürzlich in einem elegauten 
Biertel von Neuyork einen kühnen Haudſtreich aus. Wäh⸗ 
rend vier Droſchkenautos vor einem belebten Kabarett auf 
Fahrgäſte warteten, erſchienen plötzlich vier Mänuer, die ſich 
den Eintritt in das Lokal erzwangen und mit vorgehaltenen 
Revolvern die erſchreckten Gäſte nötigten, die Hände hochzu⸗ 
balten. Während die Damen erſchreckt aufſchrien, mußten 
ihre Kavaliere eine körperliche linterſuchung über ſich er⸗ 
gehen laſſen, die zaͤhlreiche Wertgegenſtände zu Tage för⸗ 
derte. Nachbdem die Taſchen gründlich geleert waren, er⸗ 
griffen die Banditen die Flucht. 

Die Vermirung war aber ſo groß, daß die aus dem Lokal 
ſtürzenden ausgeplünderten Gäſte die draußen wartenden 
Droſchlenchauffeure für die Ränber hielten und auf die 
ahnungsloſen Leute ein Bombardement mit Tiſchen, 
Stühlen, Flaſchen und Gläfern eröffueten. Die auf dem 
Schlachtfeld erſcheinende Polizei verlor zu allem Unglück den 
Kopf und feuerte auf die armen Chaufſeure mit dem Erfolg, 
daß einer tot auf dem Platze blieb und zwei mit ſchweren 
Verletzungen nach dem Krankeuhaus überführt werden 
mußten. Als ſich dann der Irrtum aufklärte, waren die 
Banditen längſt über alle Berge. 

  

„Empfang“ der Toten. 
Acgypten bleibt der Tradition treu. 

In „The Sphere“ ſchildert ein engliſcher Weltreiſender, wie 
die heutigen Aegypter noch die aleiche Totnverehrung ausüben 
wie im Altertum. Allerdings bauen ſie leine Pyramiden mehr, 
aber ganze Totenſtädte, da ihre Friedhöſe mit Recht dieſen 
Namen verdienen., Man wandelt dort auf gut unterhaltenen 
Straßen und üter Plätze, die von Palmen beſchattet jind. Die 
Grabdenlmäler beſtehen aus ganzen Häuſern, die mit Empjangs⸗ 
iälen verſehen ſind. Zu beſtimmten Zeiten des Jahres treffen ſich 
die Ueberlebenden in den Totenſtädten in den Empfangsſälen 
ihrer verſtorbenen Angehörigen, um einen „Empfang“ abzu⸗ 
halten. Verſchiedene Familien haben die Totenhäuſer mit einigen 
Zimmern verſehen, die alle koſtbar möbliert ſind und deren Ebren⸗ 
plätze die eigentlichen Gräber einuehinen, alle mit loſtbaren Stoffen 
bekleidet. Und die Totenſtädte werden weit beſſer bewacht und in⸗ 
ſtand gehalten als viele verfallene Stadtviertel, in denen ja nur 
lebende Menſchen wohnen. 

  

Grippe in Berlin. ů 
Wie dem „Vorwärts“ mitgeteilt wird, ſind die Berliner 

Krarkenhäuſer zur Zeit ziemlſch ſtärk beſetzt. Man zählt au⸗ 
nähernd 12 000 Patienten. Allgemein iſt aufgefallen, daß die 
Zahl der an Ertältungen und Halsentzündungen Leiden⸗ 

Das Hauptgeſundheitsamt, ſchreibte, 
ſicht, daß die Schuld 

den befonders hoch iſt. 
das Blatt weiter, iſt gleichfalls der A. — ch 
auf das wechielnde Wetter zurückzuführen iſt. Zu Befürch⸗ 

iungen liegt im Augenblick jedoch kein Anlaß vor. In den 
ſtädtiſchen Schulen ſind verſchiedene Fälle von Diphtherie 
zu perzeichnen; aber auch hier ſind Fälle, die zu befonderer 
Veſorgnis Veranlaſſung geben, bisher nicht bekannt gewor⸗ 
den. 

   

   

   

2. Belblatt der Lertiger Bolksſtinme 

Die ſeltſame Elſe experimentiert. 

  

  

ö‚ „ 

Montag, den 4. Junt 1928 

Amundſen ſucht noch Geld. 
Die Finanzierung der Hilfsexpevition. — Keine Verzögerung. 

Die Preſlemeldungen, wonach die von Amitudſen ßeplante 
Hilfsexpedition für die „Italia“ von Ellsworth finanziert 
werde, beruhen anſcheinenn auf einem Mifperſtändnis. 
Amundſen hatte lediglich damit nerechnet, daßt die Koſten der 
Hilfsexpeditiun in Amerita autſnebracht werden würden. 
Ellsworth hat eine dahingehende Meldunn offenbar mißver; 
ſtanden und durch Kabel ſeine kinanzielle Unterſtütning umter 
der Bedingung zugeſagt, daß ſich auch Itatien an der Finan- 
zierung des Unternehmens beteilige. Amundſen ertlürte 
Sonnabenp, duſt die Hilforxpedition durch dicſes Mißverſtänd 
nis leine Verzögerung erleide und nötlgenfnuls auch vhne 
Ellsworth mnternommen werden würde. Er hofft beſtimmt, 
dauͤß die erforderlichen Mittel nufgebracht werden künnen. 

Am Sonntagabend kraf der Morwegiſche Pilot Lentnant 
Dietrichſon in Vegleilung des Kapitäns. Meiſterlin, von Osin 
lominend, in Berlin ein. Er dürfte Montag nath Friedrichs 
hafen; anm Bodenſer weiterfahren, wo er bekanntlich mit den 
Durnierwertken über den Aukauf eines Flugbootes für die 
Rettungsexpedition Amundſen ſür Nobile verhandeln will. 

Lützow Holnt unte rwegs. 
Die „Hobop“ mit Leumaut Lützow Holm an Bord iſt Sonntag in der Adveutbay eingelroffen, nachdem ihre Fahrt durch hohen Seenang und Eis um 24 Stunden verzögerl worden war. Das Schiff nahm Hüundeſchlitten und Hunde ſührer an Vord und iſt nach Kingsbay weitergeſahren, wo es Montag früh eintrefſen wird. Die Wetlerbedingungen ſind vor züglich. Wenn ſie auch in Kingsbay günſtig ſind, will Lüitzow Holm ſeine Erlundungen mil dem Flunzeng unver züglich nach ſeiner Ankunft dorl begiunen. 

    

    

Der bekaunte Korſcher Proſeſſor Stto Nordeuſtjöld ſlarb 
in Gotenburg Sonnabend früh inſolge innerer Verletzungen, 
die er ſich bei ciuem Autonnglütt zugeogen hatte. Er war im 
Jahre txſig geboren und Milglied einer großen An zahl geo graphiſcher Gejellſchaften. Ter Forſcher war ſerner Leiter einer großen Auzahl Erpeditionen nach beivden Polen 

Abreiſe Wilkins und Elelſons. 
Die veiden Mordpolſlieger Willins und Eielion wer. den heute die deutſche Meichshallplikadt berluſſen, Wie die Deulſche Lufthauſa mittellt, ſind für Motſtag Plätze in dem regelmäßtigen Nerkehrsſlünzeng der Strecke VBerlin —Amſter 

dnm belent wordenu. Voraltsſichtlich werden die Flieger ſich in, Amſterdam bis zum Miktwoch auſhallen und ſich dann 
wiederum nuf dem Litftwege nach London begeben. 

Thea Raſche ſtartet am 10. Juniꝰ 
Der neue Ozranflna. 

Wie der „New Nort Herald“ berichtet, beabſichtint die 
deutſche Flienerin Thea Raſche, am 10. Inni von Neuvort 
aus zum Traussscauflug nach Deutſchtand zu flarten. Die 
Flicgerin hofft, in längſtens 46 Siunden Berlin erreichen 
an können. ö· 

  

Nach einer in London eingegangenen Meldung iſt die 
„Soulthern Croß“ Sonnabend abend auf der Seemeilen 
von Houolhln, entjernten Fidſchiinſel Kaual gelandet. Das 
Flugzeug iſt heute zum Weiterflug auſgeſtiegen. 

Vetzölerung bes volniſchen Düeaufluges. 
Die beiden, polniſchen Fliegeroffigiere, Mäaior Kubala 

und Major Idzitowiti, die nach einem 23ſtündigen Probe⸗ 
flug auf dem Flunplatz von Villacvublayu landeten, ſind mit 
den Leiſiungen des Apparats und des Motors zwar durch⸗ 
aus zufrieden, halten aber den Einban neuer Benuzinkanks 
für notwendijg. Juſolgedeſſen verſchiebt ſich der ſür Anſana 
Juni augekündigte poluiſche Ozeanſlug wiederum um 
mehrere Wochen, weil nach Einbau der neuen Tanks erſt 
noch Probeflüge ſtattfinden ſollen. — Die Studenten des 
Lemberger Technikums haben, kürzlich Probeſlüne mit 
Segelflugzeugen inſzeniert, wobei es einem der Segelflieger 
gelang, ſich bei Winditärkentßetwa 4½½ Minnten in der Luft 
zit halten— 

Tod durch Phosgen. 
Ein neues Opfer der Hamburger Phosgenkataſtrophe. 

Der am 2ʃ. Mai wegen Phosgeuvergiſtung in, das Kran⸗ 
keuhaus Si. Georg in Hamburg eingelieſerte Kar! Kühn aus 
Wilhelmsburg iſt geſtern geſtorben. Damit beläuft ſich die 
Zahl der in hamburgiſchen Kraukenhäuſern an Phosgen⸗ 
vergiftung Verſtorbenen nunmehr auf ſieben, die der Toten 
insgeſamt auf zehn. Am Sonnabendvormittag befanden ſich 
in den Hamburger Kraukenhäuſern, noch zwöl Phosgen⸗ 
kranke, deren Entlaſfung jedoch unmittelbar bevoriteht. 

    

  

    

  

Olls Attentat gegen den Hen 
Die Hinrichtung der Arbeiter Sacco und Vanzetti, die im 

vorigen Herbſt nicht nur Amerika, ſondern die ganze Welt auj⸗ 
gcwühlt hat, wirft noch immer Schatten. Anf das Haus des 

Scharfrichters Elliot, der Sacco und Vanzetti hinrichtete, iſt 
ein Bombenattentat verübt worden, das einen Teil des Hauſes 

erheblich beſchädigte. 

 



* 

Aus dem Oſten. 
Potmittug Meineid— nachmittag Kindesmord. 

Die Tragödic ekner Einundzwanzigjährigen, 

Vor dem Schwurgericht in Elbing halte ſich die einund⸗ 
zwanziglührige uuverehelichte Arbeiterin Berta Jobs gus 

Groß⸗Liebenau (Kreis Roſenberqy zu verantworten, am Vor⸗ 

mittag wegen Weineldes, am Nachmittag wegen Kindes⸗ 

mordes, Die Jobs hatte eine äußerſt troſtloſe Zugend; ſie 

mußte ſchon wührend der Schulzeit durch Arbeit Geld ver⸗ 

dienen. Mit 18 Jahren wurde ſie zum erſtenmal Mittter. 

Zwel Jahre ſpäter kam das zwelte Kind. In einem Prozeß 

um den linterhalt dieſes Kindes ſchwor ſie im Auguſt v. J., 

um die Alimenle zu retten, einen Weineid, den ſie vor den 

(Geſchworenen weinend zugab. Das Gericht diftlerte ihr 

hlerfür dle geſetzliche Mindeſtſtraſe von einem Jahr Zucht⸗ 

gens? und die üblichen Nebenſtrafen zu, 

Die zweite Verhandlung wegen. Kindesmordes vervyll⸗ 

ſtändigte das tragiſche Lebensbild dieſes ſungen Menſchen⸗ 

kindes, Am Ai, Februar d. J. wurde ſie auf ihrer Dienſt⸗ 

ſtelle in der Förſterei Groß⸗Liebenau zum dritten, Male 

Muükter. Sie verjuchte das normal ausgewachſene Kind zu⸗ 

nächſt iln einer Waſchſchilffel zu ertränten, wurde aber. dabei 

geſtört. Dann erdroffelte ſie den Säugling mit einer Schnur 

und verbarg die kleine Leiche in einem Schutteimer, wo ſie 

bald darauf geſunden wurde. Nach der Tat aina das Mädchen 

in gewohnter Weilke an ihre Arbeit. Am. nächſten Taße 

würde ſie verhaſtet, 
Das lirteil lautete unter Zubillinung, mildernder Um⸗ 

ſtände anf zwei Jahre und brei Monute Gefänguis, die mit 

der zuerit verhängten in eine (Geſamtſtraſe von zwei Jahren 

und drei Munaten Zuchthaus zuſammengefaßt wurden. Drei 

Monate Unterſuchungshaft wurden angerechnet. Angellagte 

und Staatsauwalt verzichteten auf das Rechtsmittel der 

Reviſion. 57 

Blutiger Abſchluß eines Tanzvergnügens. 
In dem Dorſ Jaſchhüthe, Kreis Berent, dicht an der 

Erenze, hatten ſich junge Leute zu einem Tanzverauügen zu.⸗ 

ſamniengefunden, zu dem auch zwei Soldaten von der Greuz⸗ 

wache erſchienen waren. Es kam zum Streit zwiſchen dieſen 

Und den jungen Leuſen des Dorſes, die das Verguügen ver⸗ 

anſtaltet hatten, in deſſen Verlauf ſchließlich die Grenzwächter 

ihre Piſtolen zogen und zwei der jungen Leute aus dem 

Dorſe niederſchoffen. Der eine von dieſen ſtarb alsbald nach 

der Verwundung (Bauchſchuß) und der andere, gleichfalls durch 

Bauchſchuß verwundet, ringt mit dem Tode⸗ 

  

  

Großfeuer in Pommern. 
Ställe und Scheunen eingeäſchert. 

In dem Orte Zachau wütete ein Großfeuer, das die 
Ställe und Scheunen von ſieben Beſitzern und die 
Werkſtatt eines Tiſchlermeiſters vernichtet hat. Die Wohn⸗ 
gebände konnten dank der Anſtrenaungen der Feuerwehren 
gerettet werden. 

Sturmfahrt eines Dirſchauer Schleppzuges. 
Leichter „Stefek“ verloren. 

Ein Schleppzug der Dirſchauer Reederei „Wisla⸗Baltyt“, 
beſtehend aus dem Schlepper „Rybak“ und den Leichtern 

„Autek“ und „Stefer“, kam durch einen Keſſeldefekt des 

Schleppers in der Mähe von Bornholm in Gejahr, an den 
Klippen der Steilküſte zu zerichellen. Zur Hilſe wurde daher 
der Schlepper „Sambor“ von Dauzig aus eutſandt, der die 
treibenden Schiffe erreichte und „Rybak“ und „Stefek“ in 
Schlepp nahm. „Antek“ hatte inzwiſchen Segel geſetzt und 
verſuchte mit eigener Kraft weiterzukoᷣmmen, was ihm anch 
gelaug. In der Höhe von Danzig holte der Schlepper „Sam⸗ 
bor“ zumächſt den Leichter „Antek“ ein und brachte dann den 

Schlepper „Nybak“ zur Reparatur in den Hafen. Infolge 
des ſtarken Vordſturmes iſt bei dieſem Mauöver der ſich ſelbſt 

  

überlaſſene Leichler „Steſet“ abgetrieben und geſtern in der 

Nähe von Paſewark Freiſtaat Danzig) aul Strand geſetzt. 

Das Schiff ijt als verloren anzuſehen. Der Schaden iſt durch 

Verſicherung gedeckt. Meſiſchenleben ſind bei dieſem Vorſall 

alülcklicherweiſe nicht zu bellagen, Der aus dieſer Sturm⸗ 

fahrt aliit herausgekommene Leichter „Ante!“ liegt gegen⸗ 

wärtig in Dirſchau. 

Fünf Gehöfte durch Seuer zerſtört. 
Zu dem Koluniſteudorf Vuiſenthat wülete ein verheeren⸗ 

der' Prand, der gegen Mittad iu der Scheune des Landwirts 

Leb Weſtphal ausbrach. Bet dem berrſchenden Winde 

breilete ſich das Feuer ſchuell aus, zerſtörte das zanze An⸗ 

weſen Weſiphals und zog jodann vier weitere Gehöfte der 

Landwirte Bernhard Thomas,'Konrad, Wingert und Ra⸗ 

dvelt in Mitleldenſchaft. Die mit Strob gedecklen Gebäude 

boken dem Feuer ein nur zu autes Angriffszlel, ſo daß alle 

füinf Gehöfle eingeäſchert wurden. Außerdem ficlen den 

Flammen die Scheunen des Landwirts Schuck und des 

Paſtors Schuldey zum Opfer. Von dem toten Inventar 

wurde wenia gerettet, das Vieh dagenen zumeiſt in Sicher⸗ 
heit gebracht. 

  

Vor dem Zuchthaus bewahrt. 
Sittlichkeitsverbrechen eines Arzles. 

Vor der Berufungsſtraftammer in Tilſit wurde in zwölf⸗ 

ündiger Verhandlung gegen den praktiſchen Arzt Louis 

Schulze aus Szillen verhandelt, der in der erſten Inſtanz 

im Dezember v. J. wegen Vornahme unzüchtiger Hand⸗ 

lungen an Mäbdchen zum Teil unter 14 Jahren zu drei Jahren 

Zuchthaus verurteilt worden war. Es waren 10 Zeugen 

geladen. Die Oeſſeullichkeit war während der ganzen Dauer 

der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das (Gericht erkannte fol⸗ 

geudermaßen: Das Urteil der erſten Inſtanz wird auf⸗ 

gehoben. Der Angeklagte wird zu zehn Monaten Gefängnis 

nerurteilt, von deuen acht Monate auf die Unterſuchungshaft 

angerechnet werden. In der Begründung wurde u. a, aus⸗ 

veſührt, daß die Hauptbelaſtungszeugen unglaubwürdig er⸗ 

ſchienen ſei. 

Die Rettung war der Fallſchirm. 
In der Nähe von Brinom ſtürzte ein Thorner Militär⸗ 

jlngzeug infolge eines Schadens an der Tragfläche ab. Das 

Flugzeug fiel in Korkenzieherwindungen und der Pilot 

konnte ſich noch während des Sturzes im Fallſchirm retten. 

Der Apparat iſt vollſtändig zertrümmert, der Führer konnte 

jedoch im Fallſchirm glatt und unbeſchädigt landen. 

Er war beleidigt. 
Der Mord an der Beſitzertochter. 

Ein hoffuungsvolles Früchtchen iſt der bei dem Beſitzer 

Kolma in Maſuren (Kreis Oletzko) feit Apirl 192⸗ beſchäf⸗ 

linte 18-jährige Burſche Jphann Michgel. Es ſoll öfter zwi⸗ 

ſchen ihm und der Tochter Auna des genannten Beſitzers zu 

Auseinanderſetzungen gekommen ſein, wobei die Beſitzer⸗ 

luchter ihn zurechtwies. Hierüber war Michael gekränkt. 

Hinzu tam noch, baß ſie ihn beſchimpft haben ſoll. Dieſe 

Vorfälle genügten, um den Zorn des jungen Maunes zu 

entfachen. Eines ſchönen Tages zog er ſein Taſchenmeſfer 
und verſetzte dem Mädchen einen Stich in die Bruſt, der 

nach eiwa 2—3 Stunden den Tod herbeiführte. Die Erxmor⸗ 

dele ſtand im 21. Lebensjahre. Der iungendliche Mörder 
würde ſofort dem Gericht in Margarabowa zugeführt. 

Es ſchyeit in Polen. 
In Oſtpolen, im Bezirk Grodno und im Wilnagebiet iſt 

ein'nuſfallender Temperaturſturz erfolgt. Im Wilnagebiet 

bat es geſchneit, im Kurort Zakopauc ſank die Temperatur 

bis auſ 1 Grad unter Null und in der Tatra oberhalb Zako⸗ 

pane wurden ſogar 7 Grad Kälte regiſtriert. 

  

  

  

  

Viltschaft- Handel.- Schiltabrt 

Mi J. G.⸗Farbeninduſtrie dehnt ſich noch weiter aus. 
Die J. G. Farbeninduſtrie hat ihre Kohlenvaſis in 
tteldentſchland ganz erheblich ermeitert, indem ſie ein 

ktienraket des konſolidierten Brannkohlenberawerks 
Caroline bei Offleben erwarb. Die geuannte, Geſellſchaft 
verfügt über bisher noch nicht aufgeſchlöfene Braunkoblen⸗ 
falder. Sic können von einem dem Farbentruſt gehörigen 
werbenn ichacht ohne erhebliche Aufſchlußkoſten abaebaut 
ü . ů 

Das nun zum Farbeutruſt geböriae Braunkohlenberg⸗ 
werf Carvline ſteigerte ſeine Kohlennroduktion von 377 U00 
Tonuen im Jahre 1926 auf 400 0 Tonnen im Jahre 1927. 
Für das Jahr 1927 meiſt die Geſcllichaft einen Reingewinn 
⸗on 380 000 Mark auſ und zahlt eine Dividende von 
12 Prozent. 

Die Schwierigkeiten der ruſſtchen Getreidebereitſtellung. 
Dic Beloranis um die Verſorgung der Städte. 

Der ruſſiſche Volkskommiſſar für die Landwirtſchaft, 
Lun biak, hat auf rinem Kongreß über „kollektive landwirt⸗ 
ichaſtliche Vetriebe“ jeſtgeſtellt, daß es nicht gelungen iſt, 
von den 21.3 Millionen Tonnen Getreide, die an den Markt 
gebracht worden ſind, die geplante Menge in die Hand des 
Staates zu bringen. 
— Als. Plansiffer nannie Kubiak 12,13 Millionen Tonnen. 
Da das tatſächliche Ergebnis nach anderen Ziffern ungefähr 
10,3 Millinnen betrug, ſo ſtellte ſich das Kreditiv gegenüber 
dem Plan auf etwa 1 800 000 Tonnen. 
— Kubiak gab der Bejorgnis Ausdruck, daß bei fallender 
Tendenz der Getreideaufbringung es nicht möglich jein 
würde, die noiwendigen 820 000 Tonnen Getreide währens 
der Monate Juni, Juli, Auguſt zu ſammeln. Dieſer Um⸗ 
ſtand werde die Berſorgung der Induſtrieſtädte ſehr jichwic⸗ 
rig geſtalten. Er beklagte dann die ſebr niedrige Extrag⸗ 
siffer der ruſſiſchen Landwirtſchaft, die ungefähr dem Status 
von Afrika gleichkomme. 

    

  

  

Eine 10⸗Mill.⸗Dollar⸗Anleihe jär die Wojewodſchaft 
Schleſien. Auf Grund eines Beſchlußßes des ſchleſiſchen 
Sejms fanden ſeik einigen Wochen zwiſchen dem Wojewod⸗ 
ichaftsrat und einem amerikaniſchen Finanzkonſortium Ber⸗ 
handlungen über eine Inveſtitionsanleihe für die Wojc⸗ 

wodſchaft Schleſien in Höhe von 10 Millionen Dollars ſtatt. 

Dieſe Veſprechungen ſind ſoweit gediehen, daß am 31. Mai; 
Bertreter des amerikaniſchen Konſortiums und Vertreier, 

des Finanzminiſteriums in Kattowitz eintraſen, um die ab⸗ 

ichließenden Berhandlungen zu führen. Die Anleihe ſoll 

teilweiſe zur Belebuns der Bautätigkeit in der Bojewod⸗   
ſchaft Schleſten und damik zu einer Verminderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit beitragen. 

Produktionsrückgang der polniſchen Naphthainduftrie. 
Die Lage der polniſchen Naphthainduſtrie weiß im April 

eine weitere Verichtechteruna auf. Die Napbthagewinnunn 
im Kreiſe Voruslaw bat ſich wiederum vermindert. Die 
Tagesproduktion betrna durchſchnitilich 1430 Tonnen, die 

Geſamtförderung 30 053 Tonnen, wovon auf das Gebiet von 
Jaſlo 6000 Tonnen, auf das Gebiet von Drobobycz 19 600 

Tonnen und auf das Gebiet von Stanislau 3403 Tonnen 
entfielen. 

Im Vergleich zum März, in dem insgeſamt 61 852 Tonnen 
gefördert wurden. zeigt die Aprilproduktivn einen Rückgana 

um rund 2800 Tonnen. Neubobrungen wurden nur in 
geringer Zahl verzeichnet und waren wenig ergiebig. 

Die Naphthavorräte in den Gruben baben eine neuer⸗ 
liche Steigerung infolge des Rückganges der Tätigkeit in 

der Raßfincrieinduſtrie erjabren. In den Raffinerien wur⸗ 

den insgeſamt nur 2721 Tonuen verarbeitet., wovon 23 025 
Tonnen im Inlande und 21735 Tonnen im Auslande ab⸗ 

ngeſetzt werden konnten. 1 ů 

Der Inlandsabſatz hat ſich im Veraleich zum erſten 
Quartal des lauſenden Jabhres etwas geſenkt. Dagegen 
zeigt die Ausjuhr eine gewiſſe, wenn auch grringe Steige⸗ 

rung, und zwar iſt ſie nach Oeſterreich. Deutichland, der 

Schweiz und Danzig aewachſen, nach der Tſchechollowakei 

dagegen zurückgegangen. Der arößte Ausfuhrvoſten iſt 

Gasböl, von dem 6280 Tonnen exvortiert wurden, an zweiter 

Stelle ſtebt mit 3089 Tonnen Benzin. Die Preiſe für 

Naphtha haben eine weitere Senkung erfabren. 

  

  

Neuc Lohlenſchächie im Donezbecken. In Gorlowko im 
Donezbecken iſt die Aulage von zwei neuen großen Schächten 

mit einer Geſamtleiſtungsfähigkeit von 320 000 To. iährlich 

beendet worden. Die Anlage eines dritten großen Schachtes 

„Stalin“ mit einer Jahresförderung von 640 000 To. nühert 

ſich ihrem Ende. Die Inbetriebſetzung der drei Schachte iſt 
für April 1929 vorgeſchen. 

Anitliche Danziger Deviſenkurſe. 
2. Inni 1. Juni 

Geld [Brief Geld Brief 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert fũr 
  

  

  

Banknoten ů 

    

  
100 Reichsmark. 22.597 122,905 
350%0 Sloirhr 54.38. 57,52 

amerikan. Dollar (Freiverkehr ů 5,1075 5.1125 
Scheck Londn .I 25,015 25,075] 25,015] 25,015 
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Die Arbeitsmarktlage in Dentſchland. 
Aus den Berichten, ber preußiſchen Puhntrir⸗ unb 

ů Handelskammern, 

die im preußiſchen Handelsminiſterium zuſammensgefaßt 
werden, eraibt ſich folgendes Bild: 

Steinkohlenbergbau: Im Ruhrgebiet zeigte ſo⸗ 

wohl der Abſatz von Maßger⸗ als von Fettkohlen eine leichte 

Belebung. Der Abruf von Induſtriekoks blieb Uunveränbert 

aut, das Brechfotsgeſchäft ging infolge Ausbleibens der 

Sommerrabatte zurück. In Oberſchleſien nahm der Abſatz 

von Kohlen zu, während die Koks⸗ und Briketterzeugung 

nicht völlig untergebracht werden konnte, 

Braunkohlenbergbau: Unverändert gut in 

Mittel⸗ und Oſtdeutſchland. 

Elſen luduſtrie: Auf dem Roheiſenmarlt ſtanden ber 

ringeren Abrufen des Inlandes (Betriebsſtillegungen in der 

ſüchſiſchen Metallinduſtriel) größere Auslanbsaufträge ge⸗ 

genüber. Bei Halbzeug verſchlechtexte ſich der Eingang 
neuer Beſtellungen, auch in Blechen, Draht, Röhren im all⸗ 

gemeinen mäßiges Geſchäft. ů 

Maſchinenin duſtrie: Nicht befriedigend. Die er⸗ 

warteten Käufe in Landmaſchinen blieben aus. 

‚ Elektroinduſtrie: Leichte Vermebrung der Auſ⸗ 
räge. 
Automobilinduſtrie: Bedeutender Bedarf an 

Perſonen⸗ und Laſtkraftwagen. 

. tinbu ſtrie: Ungünſtige Auszſichten für die Zu⸗ 
unft. 
Kleineiſeninduſtrie: Uneinheitlich. 

Chemiſche Induſtric: Nachfrage nach Feinchemi⸗ 
kalien und chemiſchen Präparaten rückläufig. 

Papierinduſtrte: Gut beſchäftigt (Wahlenh, 

Baugewerbe: Scharſes Anzteben der Ziegel⸗ und 
Holzpreiſe, trotzdem die Bautätigkeit nicht in dem erwar⸗ 
teten Umfang⸗ eingeſetzt hat. 

Woll⸗, Baumwoll⸗, Leineninduſtrie weiter⸗ 

hin gedrückt, ſo daß zum Teil Betriebseinſchränkungen vor⸗ 

genommen wurden. Belebung in der Seideninduſtrie, In 
der Konfektion beeinträchtigte die Witterung das Geſchäft. 

Schuhinduſtrie: Nech immer zum Deil ungenügende 
Beſchäftigung. 

Brauinduſtrie: Durch den Witterungsumſchlas in 
der zweiten Monatshälfte Rückſchlag. 

ö‚ Schlichtung des Rheinkonflihts. 
In den Rheinſchiffahrtskonflikt hat nun der Reichs⸗ 

arbeitsminiſter eingegriffen. Er hat von der Möglichkeit, 

im öffentlichen Intereſſe in einen Arbeitskonflikt einzu⸗ 

greiſen, Gebrauch gemacht und von ſich aus ein Schlich⸗ 

tungsverfahren zur Beilegung des Konflikts eingeleitet. 
Die Parteien ſind zu Montag, vormittags 10 Ubr, ins 

Reichsarbeitsminiſterium geladen. 

Der Kampf der imiſchen Hafenarbeitet. 
Der unter den Hafenarbeitern in Finnland, ausge, 

brochene allgemeine Streik erſtreckt ſich auf W. Häfen und 

12 000 Arbeiter. Der Kampf geht um Lohnerhöhung und 

Feſtlegung der Arbeitsbedingungen durch Tarifvertrag. Die 

Transvportarbeiter⸗Internationale organiſiert eine Unter⸗ 

ſtützungsbewegung ſowie den Boykott der an dem Konflikt 
beteiligten Schifſe. 

  

  

  

Die Lithographen nehmen an. Das bei den Berband⸗ 
lungen vom 15. bis 17. Mai erzielte Ergebnis zum Neuab⸗ 

ſchluß eines Reichstarifs für das Lithographie⸗, Offfet⸗, 

Sieindruck⸗ und Notenſtichgewerbe ſowie für die Bromſilber⸗ 

Kunſtdruckinduſtrie hat der zuſtändigen Arbeiterſchaft vor⸗ 

gelegen und iſt in der Urabſtimmung mit Stimmenmehrbeit 
angenommen worden. 

Wertvolle Feſtſtellungen. Die Erhebungen des Inter⸗ 

nationalen Arbeitsamtes über die Löhne und Arbeitsseit 

im Kohlenberabau werden nach einem dieſer Tage in Genf 
vom Verwaltungsrat getroffenen Beſchluß auch auf die 

übrigen Arbeitsbedingungen und ⸗verhältniſſe, wie Urlaub, 

Wohnungsfrage, Sozialverſicherung uſw. ausgedehnt⸗ 

Nefnacfi-Ecfre 

  

Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachhund. antthz, 
ereiet eMgertenSiraße: 102 Koiksdaret 
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Löſung zur Aufgabe Nr. 30. 60 
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Wäre in der Grundstellung Schwarz am Zuge, ôH müſite 
er Kg1—fi ziehen, worauf Ddidt folgte. Wie nun Weifl das 
ſehlende, Tempo herausholt, ist sehr amüsant. Nack den 
dritten Zuge von Weifti ist die Crundstellung wieder erreicht. 
— Ein sebr einseches uni cπhινσs Stüück. 
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Urugnap ſchlägt Deutſchland. 

Der Kampf verläuft unfair. 

Der Kampf zwiſchen Deutſchland und Uruguan endete nach 
einem ſehr unfairen und unſportlichen Verlauf, bei dem die 
Deutſchen während des größten Teiles der Spielzeit mit nur 
1 teilweiſe ſogar nur 9 Mann ſpielen mußten, mit einem 
gielte N. der Uruguayer. Das einzige Tor für Deutſchland 

erzielte R. Hufmann (Meerane) in der 32. Minute der zweiten 
Spielzeit anläßlich eines Elfmeters. 
„Die deutſche Mannſchaft war vom Nech verfolgt. Ihr 

Führer Kalb, der als Mittelläufer ſpielie, wurde von dem 
ſehr unſicher amtierenden ägyptiſchen Schiedsrichter ſchon in 
der erſten Halbzeit wegen zu körperlichen Spieles heraus⸗ 
geſtellt, eine Maßnahme, die von vielen Zuſchauern als ſehr 
hart betrachtet und von den etwa 10 000 anweſenden Deutſchen 
durch Pfeiſen und Lärmen quittiert wurde. In der zweiten 
Hälfte bes Spieles wurde auch Hoffmann, der als Torſchütze 
Ehrer die Schweiz drei Tore geſchoſſen und auch diesmal eln 
Ehrentor für Deutſchland erzielt, hatte, herausgeſtellt, ſo daß 
die deutſche Mannſchaft nur noch mit neun Mann kämpfen 
konnte. Als ſchließlich noch Pöttinger »erletzt wurde, war die 
Sturmkombination der Deutſchen vollſtändig zerriſſen. Die 
Südamerikaner konnten bereits die erſte Halbzeit mit 20 be⸗ 
enden. In der zweiten Halbzeit gelang es ihnen, zwei weitere 
Tore en ld ese —. was angeſichts der Dezimierung der 
Deui n Elf, als ein verhältnismäßig günſtiges Reſultat für 
Deutſchland bezeichnet werden muß. Mit Auſlan iederlage 
Ws“ Deutſchland aus dem olympiſchen Fußballweltbewerb 
us. 

  

Das Sportfeſt der Schupo. 
Danzig liellt zwei neue Rekorde auf. — Im Boxen 
ſiegt Stettin. — Die Berliner Fußballer überlegen. 

Das 6. nationale Sportfeſt des Sportvereins Schupp 
brachte keine beſonderen Leiſtungen. Doch ſoll anerkannt 

rden, daß man mit viel Eifer bei der Sache 
war. An beiden Kampftagen war das Intereſſe des Publi⸗ 
kums ſehr ſtark. Auch den Senatspräſidenten Dr. Sahm 
bemerkte man unter den Zuſchauern. 

Am Start waren erſchtenen: Germania⸗Stolp, Germania⸗ 
Magdeburg, Elbinger Sportverein 05, Stettiner Sportklub, 
B. f. B. Tiegenhof und die Danziger Vereine Wacker, Aka⸗ 
demiſche Sportverbindung, Leichtathleten⸗Vereinigung, Zop⸗ 
poter Sportverein, Poſtſportverein, Turngemeinde Danzig 
von 1862, Turnverein Neufahrwaſſer, Turn⸗ und Fechtverein 
Preuten Danzig, Sportverein Schutzpolizet, Ballſpiel⸗ und 

„Eislaufverein, Banziger Sportklub und Sportverein Preußen 
Rummelsburg. 

Die Danziger konnten zwei neue Rekorde auſſtellen. 
Rottmann (Schutzpolizei Danzig) gelang es, den Rekord im 
Speerwerfen von Klemm (48,.80 Meter] auf 52,40 Meter zu 
verbeſſern. v. Koſitzkowſkt (Nreußen) durchlief die 800 Meter 
in 2:01,1 Min. und verbeſſerte den alten von Sebaſtian ge⸗, 
haltenen Rekord. 

2* 

Der Kampf der Leichtathleten. 
Die Danziger Leichtathleten ſchuitten bei dieſem Feſt 

ziemlich günſtig ab. Von den auswärtigen Vereinen konnte 
Germania. Stolp, die meiſten Siege nach Hauſe nehmen. 
Namentlich bei den meiſten Staffeln waren die Stolper nie 
zuſchlagen. Erwähnenswert ſſt der 800⸗Meter⸗Lauf des 
jungen Danzigers v. Koſitkowſki (Sportgemeinde Preußen), 
der auf dieſer Strecke einen neuen Danziger Rekord auf⸗ 
ſtellen kounte. Die Ergebniſſe ſind ſolgende: 

15200⸗Meter⸗Staffel: 1. Schupo., Danzig, 6.20,3, 
2. Akad,. Sportv. 6,25,4. Speerwerfen: 1. Rottmann, 
Schupo Danzig. Meter, 2. Klemm. Turngem. 45,00. 
160⸗Meter⸗Lauf Erſtlinge: t. Miedriſch. Elbing, 05, 
12 Sek. 2. Labuſchewſki, Turngem. Danzig, 12.2. 

400⸗Meter⸗Lauf: 1. Rock. Germania Stolp, 52,2, 
2. Sebaſtian B. u. E. B. 55,3. Hochſprung: 1. Kueller. Ty. 
Neufahrwaffer, 1.68 Meter, 2. Zeck. Rummelsbura 1,65 Meter. 
100ͤMeter⸗Lauf: 1. Kochanſki. Schupp, 112 Sek., 2. Zeck, 
Rummelsburg, 11. Sek. 3741000⸗Meter⸗Staffel: 1. Ger⸗ 
mania. Stblp, 8,31.2 Min.. 2. B. u. E. X 8.39,2 Min. 
441⁰0⸗Meter⸗Staffel: 1. Germania. Stolp, 46 Sek., 2. Schupo, 
462 Sek. Schwedenitafette (400. 300, 200, 100): 1. Germania, 
Stolp, 2,00,1 Min. 2. Turngem. Danziß, Elbing 05 je 2,152 
Min. totes Rennen. 800⸗-Meter⸗Lau 1. v. Koſitzkowfſki. 
Preußen Danzig, 2013 Min.. 2. Biſchoff. Germania Stolp, 
2 12,2. 200⸗Meter⸗Lauf Anfänger): 1. Karſch, B. u. E. B., 
25 Sek., 2 Hoffmeiſter. Akad. Sportv., 251 Kugelſtoßen 
beidarmig: 1. Ratheuow, Schupo. 20,75 Meter, 2.) Döring. 
Neufahrwaſſer. 20 34 Meter. Olymviſche Staffel (800. 200. 
200, 4000: 1. Germania, Stolp, 3,50, 1 Min, 2. Schupo 
Danzig 3,52,2 Min. 
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Danzig gewinnt den Vereinswettkamnf. 
Der als Auftalt zum VI. Nationalen Sportfeſt der Dan⸗ 

ziger Schupo am Sonnabend zum Austrag kommende leicht⸗ 
alhletiſche Vereins zehnkampf für Polizeiſport⸗ 
vereine brachte dem Veranſtalter einen ſchönen Erfolg. Die 
übrigen drei Konkurrenten, Königsberg, Elbing und Marien⸗ 
werder, endeten geſchlagen im Feid. 

Der Zehnkampf umfaßt folgende Uebungsarten: 100⸗Meter⸗ 
Lauf, 400⸗Meter⸗Lauf. 3000⸗Meter⸗Mannſchaftslauf, Weit⸗ 
ſprung, Stabhochſprung. Kugelſtoßen. Diskus⸗, Speer⸗ und 
Handgranateniwerfen; bazu eine Slympiſche Stafette Die ge⸗ 
zeigten Leiſtungen waren durchaus mäßig. Danzig ſicherte ſich 
von den erſten Konkurrenzen cinen Vorſprung und ſiegte 
leicht. Ergebnis: 1. Danzig 912 Punkte, 2. Elbing 829 Punkte, 
3. Königsberg 784 Punkte, 4. Marienwerder 600 Punkte. 

„Viktoria“ Berlin gegen Schupo Danzig 4: 3 (1: 2). 

Wenn die Schupo in dieſem Spiel auch über ſich ſelbſt 
hmauswuchs, ſo lann man mit den Leiſtungen der Gäſte ab⸗ 
ſolut nicht zufrieden ſein. Wohl waren ſiertechniſch beſſer 
durchgebildet verfügten auch über veſſeres Kombinatlonsver⸗ 
mogen, doch will dies alles bei dem jetzigen Tiefſtand des 
Danziger Fußballſportes nicht viel heißen. — Trobdem war 
das Treften aber eins der iniereſſanteſten der ꝛetzten Zeit. 

Der Spielverlauf iſt folgender: Danzig erzwingt die erſte 
Ecke. Berlin folgt. Nach 10 Minuten Spieldauer kommen 
die Heimiſchen zu einem verdienten Tor. Das Tor murde 
durch Danzigs Linksaußen eingeköpft. Stand: 1 : 0 für 
Danzig. Durch allzu unentſchloſſenes Handeln verſcherzt 
Danzig eine ſichere Torchance. Zehn Minuten ſpäter köpft 
der Berliner Rechtsaußen ins leere Tor cin, da der Tor⸗ 
ſteher zu früh herausgelaufen. Das Spiel iſt weiter offen. 

  

Ee 

5 Minuten vor der Halbzeit ſtellt Laerdi das Reſultat auf 
2 1. Kurz nach der Pauſe ſtellt der Berliner Halblinke 
durch einen Prachtſchuß den Ausgleich her, Ein durch Hand 
verurſachter Elfmelerball kann vom Danziger Torhüter ge⸗ 
halten werden. Berlin wird etwas überlegen, ein drittes 
Tor iſt der Beweis. Ueberraſchenderweiſe kann Danzig den 
Ausgleich herſtellen. Wenige Minuten vor Schluß fällt das 
Siegertor für Berlin. 

Viktoria — D. S. C. G: 8 (5: 1), Ecken 7: 9. 
Wor nach dem Spiel am Sonnabend auf einen glatten 

Sieg der Danziger rechnete, wurde arg enttäuſcht. Die Ber⸗ 
liner zeigten ſich von ihrer beſten Seite. Die Danziger ſtan⸗ 
deu zeitweiſe den Berlinern nicht viel nach, doch würde im⸗ 
mer wieder durch Ueberkombination ſehr piel verdorben. 
Der Schiedsrichter trug viel dazu bei, durch Fehleutſcheibun⸗ 
dungen, das Spiel ſehr zu beeinträchtigen. Danzig hat An⸗ 
ſtoß. Es ontwickelt ſich ſoſort ein lebhaftes Spiel. Ein wegen 
Angebens gegebener Elfmeter verhilft den Berlinern zum 
Führungstor, Danzigs Torwart läuft zu weit heraus und 
Berlin lommt zum zweiten Tor. Danzig kommt etwas auf. 
Verlin verdirbt viel durch Abſeits. Ein Strafſtoß für Ber⸗ 
lin bringt für Berlin das dritte Tor. Aus einer Ecke her⸗ 
aus kaun der Halbrechte das vierte Tor einköpfen. Das 
füinſte Tor lätt micht lange auf ſich warten. Kurz vor der 
Pauſe kon.t Danzig durch ſeinen, Mittelſtürmer zum erſten 
Tor. Die zweite Hälfte war die intexeffanteſte. Danzig 
drängt und kann zum zweitenmal einſenden, Sichere Cban⸗ 
ſen für Danzig werden verſchoſſfen, Danzigs Mittelſtürmer 
kann das dritte und letzte Tor für ſeine Farben ſchießen. 
Kura vor Schluſ muß der Danziger Torwart noch einmal 
den Ball aus dem Netßz holen. 

Die Borxkäümpfe. 
Nur ein Danziger Sieg. — Haaſe mit Jaſper unentſchieden. 

Der Maunſchaftskampf im Boxen, den die Boxabteilung 
des Sportvereins Schutzpolizei mit dem Stettiner Borxklub 
zuſammenführte, endete, nachdem beide Mannſchaften vor 
2% Juhren unentſchieden gekämpft hatten, diesmal mit dem 
überlegenen Siege 12:4 für die Stettiner, Die Kämpfe 
boten im großen und ganzen wenig Beachtliches. Die Stet⸗ 
tiner, techniſch durchweg weitaus beſſer, gefielen durch ihre 
beſſere Ringſertigkeit, beſſere Beinarbelt, ſichere Schlag⸗ und 
Treffſicherheit als bei den Danzigern. Dieſe verſuchten viel⸗ 
fach durch ſtöndiges Abducken auszuweichen, was natürlich 
die Stettiner ſchnell erkaunt hatten und mit Schwinger von 
unten herauf beanutworteken. 

Mit Spannung erwartete man den Kampf Jaſpers 
(Stlttin) gegen Haaſe (Danzig). Der Exmeiſter Jaſpers 
enttäuſchte. Haaſe, der in der erſten Runde viel verpyffte 
und manches einſtecken mußte, kam ſpäter gut auf und ſetzte 
dem anderen ſtellenweiſe hart zu. Der Kampf endete unent⸗ 
ſchieden. Ein berechtigtes Urteil. Möglich, daß Jaſpers einen 
ſchlechten Tag hatte, an den deutſchen Amateur⸗Exmeiſter 
erinnerten nur bier und da eintoe kalt berechnete Schläge. 
Fedenſalls berechtigt Haaſe dieſer Kampf zu ſchönen Aus⸗ 
ſichten für ſpätere Kämpfe. Sehr gut wußte ſich Dunkel 
(Danzia) genen (Meißel (Stettin) zu behaupten. Er brachte 
dieſen in der zweiten Nunde bis zum k. o. und holte ſo den 
einzigen Sieg für Danzin heraus. Weniger auf der Höhe 
war diesmal Lenzki, der nur knapp ein Unentſchieden gegen 
Salomon, den er in krüheren Treffen nach Punkten beſicgt 
batte, herausholte. 

Die Reſultate der einzelnen Kämpfe ſind: 
Fliegengewicht: Der 102 Pfund ſchwere Stein⸗ 

damm (Stettin) ſchlägt den Danziger Taudien (o8 Pfund) 
nach Punkten. 

Bantamgewicht: Litel⸗Stettin (108 Pfund) ſiegt 
über Engler⸗Danzia (10676 Pfund) nach Punkten. 

Federgewicht: Lenzki⸗Danzig (108 Pfund) gegen 
Salomon Stettin (113 Pfundſ unentſchieden. 

Leichtgewicht: Ebenſalls nach Punkten gewinnt 
Ruvpelt-Stettin (125 Pfunͤd) im Kampf gegen Schwan⸗ 
Dantia 1126 Pfund!. 

Weltergewicht: Heinrich⸗Stettin (131 Pfund) ſchlägt 
Anlamfki⸗Danzia (129 Pfund) nach Punkten. 

Mittelgewicht: Dunkel⸗Danzig (141 Pfund) ſetzt 
Myikel⸗Stettin (147 Piund) ſo zu, daß dieſer vollkommen 
erledtat nach der zweiten Runde aufgab. 

Halbſchwergewicht: Nach Punkten ſiegt Spörkel⸗ 
Stettin (159 Pfund über Braun⸗Danzia (158 Pfund). 

Schwergewicht: Haaſe⸗Danzia (168 Pfund) kämpft 
unentſchieden mit Jaſpers Stettin (164 Pfund). 

*.————— 

Ans dem Boxring. 
Spalla ſchlägt Bonanillon k. o. 

Bei dem am Sonnabend in Paris ausgetragenen Box⸗ 
kampf ſchlug der durch ſeine zaͤhlreichen Kämpfe in deutſchen 
Ringen bekannte Ktaliener Spalla den franzöſiſchen Halb⸗ 
ichwergewichtsmeiſter Bonaukllon in ber elften Runde 
entſcheidend. 

* 
Europameiſter Max Schmeling hat ſich als erſter in einer 

Kubſtripfionsliſte für den erblindeten franzöſiſchen Exhalb⸗ 
ſchwergewichtsmeiſter Francis Charles mit einem Betrag von 
1000 Franken eingezeichnet. 

Ein hartinürkiger Kampf. 
Spaniens Fußballmeiſter noch nicht ermittelt. 

Am Sonntag ſtanden ſich im Eutſcheidungsſpiel um die 
ſwaniſche Fuäballmeiſterſchaft Real Sociedad—San Sebaſtion 
und der F. C. Bareelona gegenüber. Trotz einer halbſtündi⸗ 
gen Verlängerung nach der regulären Spielzeit endete der 
Kampf torlos 0:0. Auch in der, am Montag angefetzten 
zweiten Begegnung konnte keine Entſcheidung erzielt wer⸗ 
den. Zur Halbzeit ſtand das Syiel 0: 0 und am Ende 11. 
Selbit eine Aſtündiae Verlängeruna brachte keine Ae⸗ 
derungen dees Reſultats. Mit Rückſcht auf die ſtark mitge⸗ 
nommenen Snieler wurde beſchloſſen, die 3. Begegnung bis 
nach der Rückkehr der am Olympiſchen Fußballturnier be⸗ 
teiligten ſpaniſchen Spieler aufzuſchieben. 

  

Oscmella ſtellt einen neuen Weltrekord auf. 
Bei den internationalen Rabrennen auf der Kölner Rad⸗ 

rennbahn am Sonnlag gelang es dem Kölner Oscmella, bei 
den Rekordverſuchen über 1000 Meter mit ſtehendem Start 
die Weltbeſtleiſtung des Schweizers Eggs von 1,18.8 auf 1,12,4 
zu verbeſſern. 

— ⏑ ⏑—“ — — — 

     

       
   

Kunppe Meſiaaltate. 
ichte J gegen F. T. Danzig I 4:3 (2: ). 

Unpünttlichteit iſt Trumpf. Fichte ſollte dafür Sorge tragen; 
daß die Spiele in Shra auch pünktlich beginnen und nicht mit 
einer Stunde Verſpätung. Fichte bot geſtern eine gute Lei⸗ 
ſtung. Beſonders die Stürmerreihe konnte durch ſchönes Zu⸗ 
ſammeuſpiel gefallen. Danzig hatte Erfatz eingeſtellt, der ſich 
im allgemeinen' gut bewährte. 

Im Vertrauen auf ſeine Ausdauer ſtellt ſich Danzig auf 
cinen ſtarten Endſpurt ein, der die zweite Spielhälfte zum 
Höhepunkt des ganzen Spieles machie. Durch eine Fehl⸗ 
entſcheidung des Schiedsrichters, der einen „ins Aus“ gegau⸗ 
genen Ball überſah, erzielte Fichte das vierte und Siegstor. 
Ein „unentſchieden“ wäre dem Spielverlauf des intereſſanten 
Spieles, dem eine zahlreiche Zuſchauermenge mit Intereſſe 
folgte, gerechler geworden. 
.„Fichie hat Anſtoß, doch ſpielen beide urchunſiihnlun zu ner⸗ 

vös, um einen planmäßigen Angriſf durchzuführen. Danzig 
erzielt eine Ecke, die jedoch nichts einbringt. Bald darauf fällt 
durch cinen Fehler der Danziger Verteidigung das erſte Tor 
für Fichte. Jebt kommt Fichle auf und drängt ſtark. Ein 
Eckball, gut getrelen, wird zum zweiten Tor verwandelt. Jetzt 
geht auch Danzig mehr aus ſeiner Referve heraus. Eine 
Flanke von rechts, wird nach auler Vorlage zum erſten Tor 
verwandelt. Bald daraufſ iſt Halbzeit. 

Nach der Pauſe liegt Danzig etwas mehr im Augriff, doch 
aht Erfolg. Eine Schwäche der Danziger Verteidigung ge⸗ 
ſchickt ausnützend, lommt Dichte zum dritten Erſolg. Kurz 
darauf erzielt Danzig eine Ecke, die gut geſchoſſen das zweite 
Tor für Danzig bringt, Das Drängen der Danziger vej. den 
Ausgleich wird durch ſchönen Schuß des Halbrechten belohnt. 
Von beiden Seiten ſetzt unn der Endſpurt ein, der die Tor⸗ 
hüter des öfteren zum Elngreifen veranlaßt. Fichte bringt 
ſchöne Angriffe vor, doch ohne Erſolg. Auch Danzig gelingt 
es nicht, ide ſeſte Fichterverteidigung zu überwinden. Kuü vor 
Schluß konnie Fichte dann in der bereits oben angeführten 
Weiſe bmn Siegestor und kann nach dem bald ertnöten Schluß⸗ 
pfiff als glücklicher Sieger das Feld verlaſſen. 

Freiheit Jgegen Friſchauf Troyl I3:0 (t:0). 

Freiheit in neuer Auſſtellung ſpielend, iſt während des 
ganzen Spieles überlegen. Trpyl iſt mehr auf Durch⸗ 
brüthe beſchränkt, die an der aufmerkſamen Freiheit Ver⸗ 
teibung ſcheitern. Kurz vor Halbzeit bringt ein ſchöuer 
Flankenſchuß ſür Freiheit das erſte Tor. 

Nach der Pauſe geht es im flokten Tempo weiter. Frei⸗ 
heit drängt ſtark und bald ſitzt Nr. 2. Troyl bleibt jeder 
Erkolg, trotz ſeiner großen Anſtrengungen verſagt. Freiheit 
lommt durth Handelfmeter zum drilten Tor, währeud Troyl 
zum Schluß ganz auf die Verteidigung beſchränlt bleibt. 

F. T. Schidlitz aegen Vorwärts LeNuſahrwaſſer b: 1 (0: 1). 
Schidlitz, geſchwücht durch den Verluft ſeiner beſlen 

Spieler, tritt mit Erſatz aus oͤer Jugend an und hält das 
Reſultat wider Erwarten bis zum Schluß des Spiels. 

Oliva II genen Stern II83: 1 ([2: 0). 
Oliva zeigte eiue eifrige, gefällige Syielweiſe und ſchichte 

die Stern⸗Mannſchaft mit einer einwandſreien Niederlage 
nach Hauſc. 

Nicht alle Fahrer kamen ans Ziel! 
Die ſtursreiche Oltpreußenfahrt. 

Ein Danziner ſchwer verunglückt. 
Der A. D. A. C. kam Sonnabend auf ſeiner Oſtpreußen⸗ 

fahrt mit 31 Wagen und 62 Motorrädern durch Deutſch⸗ 

Enlan. Vor der Stadt ſtürzte ein Fahrer mit dem Motvr⸗ 
rad infolge des ſchlüpfrigen Weges. Er konnte jedoch die 

Reiſe forlſetzen. Etwas ernſter war der Unſall eines anderen 

Teilnehmers, der mit dem Wagen von hinten auf das Fuhr⸗ 

werk eines Goldauer Beſitzers auf der Straße nach Freyſtadt 

hinauffuhr. Die auf dem Wagen ſitzenden, nach Deutſch⸗ 

Eylau zum Markt fahrenden Leute wurden durch den A⸗ 

prall in den Straßengraben geſchleudert. Trotzdem wu 
keine Perſonen verletzt. Der Sachſchaden iſt verhältnismäßig 
gering. Der ſchwerſte Unfall ereignete ſich etwa um diefelbe 

Zeit auf der Straße bei Freudeuthal. Hier ſtürzke ein 
Motorrad mit Beifahrer dadurch, daß die Maſchine eine Kuh, 
die plötlich ſcheu wurde, anfuhr. Beide Fahrer ſtürztem ſo 

unglücklich, daß ſie 

mit ſchweren inneren Verletzungen 

liegen blieben. Sie wurden in Dt.⸗Eylau in das ſtädtiſche 
Krankenhans transportiert. Es handelt ſich um den auf 

einen Harley⸗Davislon ſahrenden Danziger Werchan, 

und den im Beiwagen ſitzenden Danziger Kloſe. K. hat 

außer den inneren Verletzungen noch mehrere Knochenbrüche 

davongetragen. 
Inm Verlauj der geitrigen Fahrt des A. D. A. C. ereigneten 

ſich noch mancherlei Stürze, die einzelne Tahrer zur Auf⸗ 

gabe zwangen. Von 61 in Königsberg geſtarteten Ma⸗ 

ſchinen ſind nach der Ueberwindung der faſt 450 Kilemeter 

langen zmeiten Etavve 56 Räder in Gumbinnen einge⸗ 

troifen. Davon waren allerdings ſchon drei ausseſchieden, 

ſo aß noch 53 im Wettbewerb lagen⸗ ů — 

Auf der Gumbinnen⸗Königsberg⸗Strecke ereigneten ſich 

weitere Unfälle, die bis auf einen glimpflich verlieſen. Lauge 

von Stockmeyer⸗Königsberg, der den 1. D. K. W.⸗Wagen 

ſteuerke, geriet kurz vor Tapiau mit ſeinem Fahrzeug auf 

weichem Untergrund ins Rutſchen. Der Wagen ſtellte ſich 

quer zur Fahrtrichtung, überichlug ſich und kam wieder auf 

die Räder zu ſtehen. Stockmeyer trug dabei eine Gehirn⸗ 

erſchütterung davon und muſite belinnungslos in das T. 

piauer Krankenhaus übergeführt werden. während der Mit⸗ 

fahrer Wangnick⸗Königsberg weniger ſchwer verletzt wurde, 

ſo daß er von einant Kraftwagen direkt nach Königsberg 

ebracht werden konnte. 
A Ziel der Kahrt hatten ſich eine zu Tauſenden Zäh⸗ 

lende Menſchenmenge eingefunden. Wohl ſelten hat man 

im Oſten eine ſo rege Anteilnahme feſtſtellen können. 
Die Sſtvreukenfahrt hat ihr Ende erreicht. Von den 66 

geſtarteten Rädern ging nur ein recht kleiner Prozentſatz 

ſtrafpunktfrei durche Ziel. 

Imei nene beutſihe Weltrekorde. 
Bei den Leichtathletikausſcheidungen für die Amſterdamer 

Olnmpiade erzielte in der 4100⸗Meter⸗Staffel in der Be⸗ 

ſetzung Körnig, Huben, Horts, Dr. Wichmann eine⸗ Zeit von 

40.8 Sekunden“ und unterbot damit den bisher von einer 

amerikaniſchen Staffel mit 41 Selunden gebalteuen Weltretord. 

Bei der aleichen Veranſtaltung erzielte Fal. Lange vom 

Sporttlub Charlottenburg einen neuen Weltrekord für 

Kugelſtoßen für Frauen mit 11,51 Metern. 
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Interttatiomaler Arbeiterſport. 
Im Lager der deutſchen Arbeiterſportler kamen während 

der Wüitag eine Reihe internationaler Fußballtreffen 
zum Austrag. Es ſpielten: 

Vat. Sportfreunde Baſel im Rheinland und ſichie, über 
Eſſen uid über Werden mit 21, gegen die Raſenſport⸗ 
verelnigung Groß⸗Duisburg verloren ſie 4:2, 
3 Pafel⸗Oß verlor gegen Frankfurt⸗Fechenheim 

St. Johaun Baſel gewann gegen Fr. Tſchit. Heidel⸗ 
berg 2:J1. Schwelm hegen Montegnee bei Lüttich 2:2. 

aud ü8 Kölhn gegen Fleron bei Lütlich 3:! 
ortmund⸗Eving gegen Olympia Wien 2 

bei, Dortmund und gegen Hlumpia Wien 2:0. 
Steinach in Wilt⸗ gegen Spivgg. Wien 2:0. 
Aſchersleben gegen Weißkirchlitz (Eſchechei) 2:7, 

„ Zörbig bel Bltterfeld gegen Eiſenbahner⸗Sportſektion 
Schlvechat (Nlederöſterreich) 26. 

Vautzen gegen Wien Siebenhirten 2:5. 
MMausvorf bei Zwickan gegen Laſſalle Krochlitz (Tſchechel) 

110. 
Außer dieſen Spielen mit fremdländiſchen Gegnern kamen 

ſolgende intereſſante Treffen zum Austrag: 
Adler 08 Berlin gegen Leipzig⸗Rlagwitz 120. Leipzig⸗Regau 

Aihu“ 6•1— Stettin 81. „Sachſen“ o3 gegen „Stet⸗ 
u“ 61. 
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Keln Start amerihaniſcher eeihtuihleten nüuch Amſterdam. 
Die Abſicht, nach Abſchluß, der Olumpiſchen Spiele einen 

Teil der amerikaniſchen Leichtathleten für eine Reihe von 
Sportfeſten auf dem Kontinent zu ueryflichten, läßt ſich 
nicht verxwirklichen, da ſetzt ſeſtſteht, daß die geiamte 
amerikaniſche Olympia⸗Expedition geſchloͤſſen am 13. Angnſt 
von Liverpool aus die Rückreiſe antritt, nachdem ſie vor⸗ 
her, am 11. Auguſt, noch einen Läuderlampf in Stamford 
Gridge gegen EngTaund beſtritten hal. [1 Weklvewerbe 
ſollen hier zum Austrag gelangen. 

  

Bannerweihe der Ortsgruppe Neumünſterberg. 
Geſtern ſeierte die Ortsar. Neumünſterberg des Arbeiter⸗ 

Radfabrer⸗Bundes „Solidarität“ ihre Bannerweihe. Nach 
ſaum zweifährigem Beſtehen iſt Nenmünſterberg die erſte 
Ortsgruppe im Werder, die dieſe Feier veranſtalten konnke. 
Zu dieſem Feſt waren 225 ArbeiterRadfahrer verſchiedener 
Ortsgruppen Danzigs erſchienen. Um 2 Uhr nachm. begann 
die Korſofahrt zur Feſtwieſe. Eröffnet wurde die Feier 
durch einen Prolog der Genoſſin Hoeffner, Langfuhr. Nach 
Enthüllung des Banners, in den Farben grün und rot, be⸗ 
irat als Reſerent Gen. Loops die Feſttribüne. In ſeiner 
Nede ermahnte er die Sportgenoſſen zur Einigkeit und 
Treue zu den Farben des Nanners. Alsdaun überreichken 
der Leiter des (. Bezirks und die Vertreter der Orts 
gruppen die geſtifteten Bannernägel. Hierauf begab ſich der 
ug zum Feſtlokal zurück, woſelbſt die Feier durch Rad 
reigen und Kunſtſahren verſchönert wurde. In den Abend 
itunden traten die Ortsgruppen geichloſſen die Heimfahr! 
an. K. 

  

Die Große Grünauer Ruderreaatta. 
die am (6. und 17. Zuni zum Austrag gelangt, hat ein aus⸗ 
gezeichnetes Meldeergebnis aufzuweiſen. Es werden? 
Vereine mit 225 Bovten und 971 Ruderernſam Start er⸗ 

  

  

  

ſcheinen. Beſonders aut beſeßt ſind die 6 Olympiſchen 
Renenen. 

Weltrekordverluch auf der Rüttarena. 
Am kommenden Sonnlag unternimmt der Ztaliener 

Pictro Linari, der erſt kürzlich auf der Pariſer 
Winterbahn einen Retord über 100%f) Meter aufſtellte, auf 
der Berliner Rüttarena den Verſuch, den 1000⸗Meter⸗Welt⸗ 
rekord des Schweizers Oskar Ena mit „fliegendem“ Start 
zn ſchlagen. 

Hirſchſelds Rekord anerkannt. Als neuen deutſchen Re⸗ 
lord auerkaunt hat der Leichtathletikausſchuß der D. S. B. 
die von Emil Hirſchjeld (Allenſtein am 6. 3. in Breßlan 
nufgeſtellte Leiſtung im Kugelſtoßen mit 15,7% Meter. Die 
Veiſtung wurde aleichzeitig bei der J. A. A. F. als Welt⸗ 
höchſtleiſtunn zur Anmeldung gebracht. Vom Chef der 
Heeresleitung, General Heue, iſt Hirſchſeld vom Oberjäger 
zum Feldwebel beſördert worden. 

(Gulden 

  
ſlattfindet. 

ů 

  

Geldlotterie für die Waldoper. 
Die Stadt Zoppot verauſtaltet in dieſem Jahre an Stelle 

der btöher mehrſach durchgeführten Schokoladenlotterie zu 
(hunſten der Waldoper eine Geldlotterie. Der Senat der 
Freien Staͤdt Danzig hat die Genehmiauna beretts erteilt. 
Es kommen 10½%½%% Loſe zum Preiſe uon 1 Gulden für das 
Stlick in 1½, Serien zum Verlauf. 
ſtellen in ſich geſchloſſene Unternehmen dar, wobei auſf ſede 
Serie 10 ½%½ Loſe fallen. 

Im ganzen ſind 331½ Gewiune, 
ans5geſetzt, d. h. die Hälſte 

wird für Gewinne verwendet. 
ein Zehntet dleſer Gewiune, Die öffentlichen Gewtun⸗ 
ztehnunen ſinden binnen 5 Tagen nach dem Verkauf von 
je üthh Loſen unter Aufficht eines Notars im Stadtver⸗ 
urdnetenſitzungsſaal des Zoppoter Rathauſes ſtatt. Die Ge— 
winnliſten werden ſofort, nach jeder Ziehung im Inſeraten⸗ 
teil unſerer Zeitung bekanntgemacht und liegen außerdem 
in den Losverkaufsſtellen zur Einſicht aus. 

Die Losverkaufsſtellen ſind im heutigen Inſerat be⸗ 
zeichuet und außerdem kenntlich gemacht durch beſondere 
Plakate. Die Gewinne werden geaen Rücknabe des Ge⸗ 
minnloſes durch die Stadtſparlkaſſe in noppot im Rathauſe 
während der Kaſſenſtunden an der Uleberbringer des Loſes 
oͤhne jeden Abzug in bar ausgezahlt. Gewinne, die bis 
zum 31. Oktober 1928 einſchlleßlich nicht abgefordert worden 
ſind, verfallen zu Gunſten des azweckes dieſer Lotterie. 

Die Gewinnchancen ſind bei dieſer Lotterie ſo günſtig, 
wie nur möglich geſtellt. Zweifellos wird ſich ſchon dadurch 
ihre freundliche Anſnahme in der Leffentlichkeit ergeben. 
ſoweit nicht der gute Zweck der Sache bereits für ſie wirbt, 
Der Reingewinn, der ſich naturgemäß in beſcheidenen Greu⸗ 
zen halten wird, ſoll dazu beitragen, der Zoppoter Wald⸗ 
oper Eimmahmen zur Verbilligung der Eintrittspreiſe zuzu⸗ 
ſühren, damit der Beſuch der Oper auch den minderbemittel⸗ 
ten, kunſtliebenden Kreiſen ermöglicht wird. 

  

Werte vou 50 0ʃ%/ 
Geſamteinnahme 

im 
der 

Der erbrochene Eiſenbahnwaggon. 
Hohe Strafen für einen Mehldiebitahl. 

Kurz vor Oſtern wurde auns einer aus zwei Waggons 
»eſtehenden Getreideſendung in Neuteich der eine Waggon⸗ 
Aurch gewaltſames Abreißen der Plombe geöffnet und ſechs 
Zack Gerſte geſtohlen. Die Ermitilnngen der Polizei 
ührten zur Auffindung von zwei Sack Gerſte bei einer 

an Gr., der Schwiegermutter eines mehrfach vorbeſtraften 
guühmachers Adolf K. Dieſer hatte in Gemeinſchaft mit 

wei Arbeitern, Albert R. und Franz Kr., nachdem ſie ſich 
dei Kl. mit einer Feile und einer Zange verſehen hatten, 
vends den Waagun geöffnet und die Gerſte geſtohlen. Wo 

zie anderen Säcke mit Getreide verblieben waren, konnte 
nicht mehr feſtgeitellt werden. Augeblich hat ſie R. an einen 
ihm Unbekaunten verkauſft. Frau Gr. hatte zuerſt dem Be⸗ 
amten gegenüber das Vorhandenſein der beiden in ihre 
Wohnung gebrachten Getreideſäcke zu verheimlichen verſucht, 
bis der Beumte durch Zufall erfuhr, daß zu ihrer Wohnung 
noch eine Bodenkammer gehörte, wo er die Säcke fand. 

Unter Berückſichtigung ihrer Vorſtrafen wurde Ll. zu 
einem Jahre, R. zu ſechs Monaten und Kr. zu drei Mo⸗ 
naten Geſänanis verurteilt. Die alte Frau Gr. war wegen 
Hehlerei angeklagt und fam mit 30 Gulden anſtatt ſechs Ta⸗ 
gen Haft davon, weil ſie noch uubeſtraft war. 

   

  

Die poluiſche Roſt und Telegraphendirektion aibt be⸗ 
Unnnt, daß anläßlich des Feiertages „Kronleichnam“ am 
7. Inni nur eine einmalige Poſtzuſtellung durch das pol⸗ 
niſche Poitamt am Heveliusplatz. und zwar um 9.30 Uhr, 

Die Aunahme und Ausgabe der Poſtſendungen 
erfelat wie an Sonntagen. 

Die Eröffnungsvorſtellung des 1⸗Maſten⸗Rieſen⸗Zirfus 
inrum findet auf dem Dominiksgelände ſan der Breiten⸗ 
chſtraße) beſtimmt am Mittwoch, dem 6. Juni. ſtatt. Der 
Norverkauf hat beute bei Loeſer X& Wolff. Langaaſſe 14 
Tyl. 287 70) begonnen und empfiehlt ſich die frühzeitige En 
nuhme von Eintrittskarten beſonders für die Eröffnung 
vorſtellung, da mit einem großen Andrang an den Aben 

        

Die einzelnen Serien ; 

Auf ieden Abſchnitt entſällt 

   
   

  
   

ü 
ü 

kaſſen zu rechnen iſt. Die heute im Inſerat des Zirkus 
Barum veröffentlichten, Auszüge aus Kritiken erſter 
Zeitungen anderer Großſtädte zeigen deutlich, daß die Dar⸗ 
bietungen der großen Weltichan überall die Erwartungen 
der Beſucher weit übertroffen haben. 

Fortſchritte an den Langſuhrer Schulbauten. 
Der impojante Bau der Knaben- und Mädchen⸗ 

ſchule in der Peſtalozziſtraße iſt ſchon zu einer beträcht⸗ 
lichen Höhe ſediehen. Das Südende der Schule, die 130 
Melter lang iſt, iſt bereits bis zum dritten Stockwerk ge⸗ 
ſtiegen und überragt in ſeiner Höhe die zweiſtöcktaen Nach⸗ 
barhäuſfer in der Peſtalosziſtraße. In kürzerer Zeit ſoll die⸗ 
ſer Teil gerichtet werden. Im Mittelban befinbet ſich die 
Aula. Mächtige hohe Fenſter mit Rundbögen verſehen, 
zeigen an, daß ſich hier der Feſtſaal bejindet. Der anfangs 
Mai d. J. in Angriff genommene Bau des deutſchen 
Lyzeums ichreitet ebenfalls rüſtig vorwärts. Kaum waren 
die Fundamenkte gelegt, ſo erblickt man jetzt ſchon die Grund⸗ 
mauer, die eine Höhe von einem bis fünf Meter aufweiſen 
und laſſen ertennen, welche Dimenſion der Neubau ſpäter 
einnehmen werde. Der Ban ſoll ſo beſchleunigt werden, daß 
er zum 1. April 1929 bezogen werden kaun. 

    

Etatsberatungen im Volkstag. Der Voltstag tritt am 
Mittwoch, dem 6. Junti, nachmittags 3/ Uhr wieder zu⸗ 
jammen. Auf der Tagesordnung iteht die Zucetes Beratung 
des Geſetzentwurfs über die Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
haltsplans für das Rechnungsjahr 1928. Dazu für ſolgende 
Einzelhaushaltspläne: Vollstag, Allgemeine Vexwaltung, 
Soziales und Geſundheitsweſen, Kirchenweſen, Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung, Verwaltung des Innern, Handels⸗ 
und ewerbeverwaltung, Zuſtizverwaltung, Oeffentliche Ar⸗ 
beiten, Staatliche Grundbeſitzverwaltung, Landwirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung, Forſtverwaltung, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
uerwaltung, Finauzverwaltung, Haupthaushaltsplan. 

In den Schiffsraum geſtürzt. Auf dem eugliſchen Damp⸗ 
fer „Smoleuft“ ſtürzte der 45 Jahre alte Seemaun Fred 
Browa, der dort als Koch beſchäftigt war, in dͤen Schiffs⸗ 
raum und trug einen Oberſchenkelbruch davon. Er wurde 
in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 

Aufnahme des Poltzeitungsdienſtes mit Litauen. Zum 
1. Juli 1028 wird der Poſtzettungsdienſt mit Litauen auf⸗ 
genommen. Beſtellungen auf litaniſche Zeitungen werden 
bei allen Poſtanſtalten der Freien Stadt Danzig entgegen— 
genommen. 

Neuer Kirchturm in Laugfuhr. Die in Langfuhr am 
Heeresannger liegende polniſche Kirche erhält gegen⸗ 
wärtig einen neuen mafſiven Turm, da der alte ſich als zu 
klein erwieſen haben ſoll. * 

Ohra. Die Sozialdemokratiſche Partei 
hielt kürzlich ſeine Mitgliederverſammlung in der Sport⸗ 
halle ab. Gen. Mau hielt einen Vortrag über „Die Aus⸗ 
wirkungen der deutſchen Wahl“, Er ging im einzelnen auf 
die Niederlage des Bürgerblocks ein. Obwobl der Wahl⸗ 
kampf voun links und rechts ſcharf gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie neführt wurde, iſt dieſe als Sieger hervorgegangen. 
Auch das Syſtem Braun-Severing iſt geſtärkt aus der 
Wahlſchlacht hervorgegaungen. Auch wir in Dauzin können 
uns dieſer Erſolge frenen. Der Vortrag fand ſtarken Bei⸗ 
jall. Daun erſtaltete der Kaſſierer, Gen. Kobn. den Kaſſen⸗ 
bericht, für den er Entlaͤſtung erhielt. Einen ausführlichen 
Bericht vom Parteiausſchuß gab Gen. Schmode. Begrüßt 
wurde, daß Geu. Schmodt zum ſtellvertretenden 
Mitalied in den Parteiausſchuß und Gen. Beyer in die 
Preſſekommiſſion gewäblt wurde. Den Bericht 
vom Parteitag in Zoppot gab Geu. Feyerabend. Ab Monat 
Juni ſinden jeden Mittwoch in der Sporthalle Vorträge 
des Gen. Brill über Kommunalpplitik ſtatt. 
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Auns MEr Sescfiüftswelt. 
Togal⸗Tabletten. Wuas verſtehen wir unter Gicht und 

Rheumatismus? Soweit bis jetzt feſtzuſtellen iſt, eine An⸗ 
häufung von harnſauren Salzen in den Geweben. Da die 
Harnſäure an allen gichtiſchen und rheumatiſchen Prozeſſen 
beteiligt iſt, zielt die moderne Heilkunſt dahin, eine Aus⸗ 
ſcheidung der auf dieſe Weiſe angehäuften Giftſtofſe zu be⸗ 
wirken. Die Aufgabe erjüllen die Togal-Tabletten in be⸗ 
ſonderem Maße. Die Erfolge ſind von 4500 Aerzten aner⸗ 
kannt und von vielen Laien gerühmt. 

  

Dus Gehirn der großen Männer. 
Was die Unterſuchung des Schädels von Anatole Frauce 

ergab. 

— Anuatole France war ein großer Mann, das lengnen anch 
ſeine wütendſten Gegner nicht. Woran erkeunt man nun 
den großen Mann jetzt, wo er tot iſt? Wir meinen nicht 
ſeine Werke, wir meinen die Periönlichkeit des Mannes 
den Leib, der einſtmals einem der größten Geiſter der Wel: 
zur Wohnung diente. 

Zwei der berühmteſten franzöſiſchen Anatomen, Guil⸗ 
laume Lonis Dubreuil. Cbanbardel, entnahmen dem Schädel 
des Verſtorbenen das Gehirn, um es zu meſſen, zu wicgen, 
zu erforſchen. Mehr als zwei Jahre haben ſie dazu ge 
braucht. mehr als zwei Jahre iſt Anatole France tot. bevor 
das Ergebuis der wißſenſchaftlichen Forſchungen über ſein 
Gehirn der Leffentlichkcit unterbreitet werden kann. Ter 
Schreck war nicht gering den die Wiſſenſchaft erhielt, als 
das Reſultat dieſer Unterſuchungen in Fachkreiſen zuerit be⸗ 
kannt wurde. Jahrzehute hindurch hatte man gelehrt, dar 
das Gehirn der Maßſtab der Intelligenz ſei. Qahrzehntc 
hatte mau geprediat, daß vom Gewicht des Gebirns die 
Größe des Geiſtes abhängig ſei. Die Feinde der Frauen⸗ 
rechtbewegung, die Apoſtel der Minderwertigkeit der Fran 
batten zum Beweis der Richtigkeit ihrer Anſchauungen das 
Gewicht des Gehirns zitiext. Sie hatten darauf hingewieſen, 
daß das Gebirn der Fran im allgemeinen kleiner ſci, als 
das der Männer, und, daraut gefolgert, daß die Intelligenz 
der Fran dementſprechend geringer ſein müße, als die des 
Mannes und nun wog dieſes Gehirn, eines der arößten 
Geiſter des 20. Jahrhunderts, nich 7o nicl, wie das Gebirn 
eines modernen Kleinbürgers, nicht einmal ſo viel, wie das 
Gehirn einer Frau. 

KLein Wunder, daß man zwei Jabre brauchte, um zu jor⸗ 
ichen, zu mefen, zu wiegen und nochmals zu wiegen. Kein 
Wunder, daß man zwei Jahre zögerte, mit dem Bericht an: 
Sie Oeifeutlichkeit zu treten, dem Bericht der nna nackt und 
nüchtern zugibt, daß das Gehirn des großen Dichters und 
Philoſophen Auatole Frauce ganze 1017 Gramm bei ſeincn 
Tod gewogen bat. Das Normalgewicht des Gehirns ein 
Mannes pon der Cröße Anatele France, einen Mannes von 
1,65 bis 1,75 Meter beträgi nämlich nicht weniger als 12 · 
Gramm. 3¹3³ Gramm. alio 21 Prozent wog das Gehirn de⸗ 
Kroßen Dichters weniger als das eines Durchichnittäbürgers 
Die Meſiungen ergaben, daß es vor allem an dem Großhiru 
lag, das Kleinbirn wog bei Anatole Frauce 163 Gramm. 

  

   

   

während es ſonſt im Durchſchnikt 12 Gramm wiegt. Aber 
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dus Großhirn ergab nur 854 Gramm gegenüber den nor⸗ 
malen 1190 Gramm. 

Nun zerbrechen ſich die Wifſenſchaſtler die Köpfe über die 
Urſache. Einige behaupten, es hänge vom Alter ab. Im 
Greiſenalter von 80 Jahren ſei eben das Geh hter, 
als im beiten Mannesalter. Und einige franzöſiſche Biv⸗ 
logen wollten bereits durch Meſſungen bewieſen haben, daß 
das Gehirn vjt bis zu 100 Gramm in folchen Fällen ver⸗ 
loren habe. Aber 100 Gramm reichen eben nicht aus zur 
Erklärnng, die Differenz betrug faſt 37ó Gramm. Aunßer⸗ 
dem unternahmen die veiden franzöſiichen Anatomcn auch 
ührerieits Hirnmenungen und Wi bei anderen 
Achtzigjährigen, und fanden Gehirng ‚e., die zwiſchen 
12706 und 1350 Gramm atgen. Auch hier blieb noch eine nner⸗ 
kläarliche Differenz von meühr a 20 bis 300 Gramm. 
Scbließlich glaubte mau. Daß dicg Einbaliamierungsfküſ 
krit den Gewichtsverluſt vêrſchuldet hare. Aber auch hi 
ergaben ſich neue Vorſuche, daß zwar geringe Gewichtsver⸗ 
luſte durch die Einbalſamiernng eintraten, daß ſie bei weitem; 
aber nichi geeignet waren, die große Differenz zu erklären. 

Es bleibt nichts anders übrig, als nunmehr endgültig 
die Weisheit zu begraben, daß die Größe des Geiſtes von 
der Größe des Gebirns abhängig ſei, und mit ihr in irgend⸗ 
einer Weiſe identifiziert werden könne. Anatole France. 
der ſo manche Weisbeit der Welt, ſo manche anſcheinend 
Unantaſtbare Wahrheit erſchüttert hat, hat auch nach ſeinen; 
Tode noch revolutionierend auf die Wiſſenſchaft gewirkt. 
Sein Gebirn bat den Beweis erbracht, daß die Anhänger 
der Gewichtstheorie unrecht hatten, und daß desbalb auth 
das Argument des kleineren Hirn für die Gegner der 
Fraucnbewegung nicht mehr in Frage kommen. 

Die Wiſienſchaft ſucht nun nach einer anderen Erklärung, 
iie alaubt, daß die Intelligens zwar nicht mit dem Gewicht 
des Gehirns, wohl aber mit der Anzahl der vorhandenen 
(Fehirnwindungen im Zuſammenhang ſtehe. Wie weit dieſe 
Theorie zutrifft, läßt ſich beute nur ſchwerlich kontrvilieren, 
es iſt ſehr fraglich, ob übethaupt die äußere Beichaffenheit 
des Gehirns in irgendeinet Weiſe mit der Größe der In 
telligenz zujammenhängt. Die Unterſuchungen, die am Ge⸗ 
birn von Anat le France weiter vorgenommen wurden, 

     

    

   
  

  

   

haben allerdings eine grose Zahl von Windungen ergeben, 
ie angeblich die Normalzahl erheblich übertreffen. Aber 
nerade dic Mejung dieſer Budungen iß in der Auatsmie 
ziemlich ſtark umſtritten, und noch gar nicht eigenklich ge⸗ 
regelt, jo daß jedenfalls als einwandfreies Beweismaterfal 
ür dieſe Thevrie das Gehirn von Anatole France noch ni⸗ 
„rangezogen werden kann. Vorläufig bleibt das Klein 
birn des großen Mannes ein Rätſel, das er mit ſeinem S= 
noch der Wifſenſchaft aufgab. A. B. 

  

     „Prinzeſſin „Ti⸗Ti⸗Pa“ iſt die neue 
Operette des Wiener Carl-⸗Theat Wich von Guſtav Beer und 
Fritz Lunzer, Muſik von Robert Stolz. Sie entdeckt Siam für die 
Operette, du urch die ſiameſiſchen Zwillinge populär geworden 
iſt. Ein iener Kelbner heiratet eine ſiameſiſche Prinzeiſin, geh: 
durch, wird aber wieder eingefangen. Ein ülterer Genbral heiratet 
aus Verſehen eine ältere Witwe, ein Schiffslapitän nach zwei⸗ 
aktiger Verwirrung jeine Jugendliebe, ein Hotelier eine männliche 
Aerztin. Ein Freund von Vermühlungen wird bei der neuen 
Operette ſicher auf ſeine Koſten kommen. Wenizer der Freund 
»orr Humor und eines außerbauten Tertbuches. Poſfe, Revue, 
Operette werden durcheinander gemiſcht, das Ganze kurze Zeit ſtehen 
gelaſſen, mit Muſik garniert, ſodann heiß ſerviert. Stellemveiſe 
ſchmeckt es ganz gut, ſtellenweiſe noch nicht genügend gekocht und 
unverdaulich. Die Muſik iſt zumeiſt Routine- 

Shaw will nicht unſterblich ſein. Ein Londoner A der eifrig 
öemüht iſt, dem Verjüngungsverfahren durch die Drüfenüber⸗ 
tragung ner Praris Freunde zu werben, dinierte kürzlich mit 

. „Verehrter Herr,“ ſagte er, „Sie behaupten 
Jahre zu ſein arer Sie ſind ſo jung an Körper und 

Geiſt, daß man Ihnen Ihr Alter nicht glaubt. Wenn Sir jedoch 
virklich einmal alt werden, jo kommen Sie bitte zu mir, ich werde 

ie wieder iung machen.“ — „Ich werde mich ſchön hüten, zu 
uen zu kommen,“ erwiderte der Dichter. „Ich will nicht, daß 
gelangweilte Welt in den Schreckensruf ausbricht: „Vernhard 

haw nimmi kein Grde!“ — Der in ſeiner Heimat jo oft ange⸗ 
ſeindete Dichter ſcheint überaus rückſichtsvoll gegen ſeine Wider⸗ 
jacher geworden zu ſein. 

Streit um die polniſche Hymne. Der Verband der Polniſchen 
Lehrergeſangvereine drückt ſeine Entrüſtung darüber aus. daß die 
pohniſche Nationalhymne „Jeszcze Polſka mie zginela“ von ver⸗ 
ſchiedenen Muſikkörpern jeweils verſchieden zum Vortrag gebracht 
werde. Gopen jolch eine Verunglimpfung des Nationalliedes richte 
lich bereits ein Erlaß des polniſchen Kultusminiſters an alle 

hulkuratorien, wonach die Hymne nuach der von einer Sonder⸗ 
lommiſſion jeſtigelegten Melodie und Inſtrumentierung vorzu⸗ 
tragen ici. Diejſe Verpflichtung der Schulbehörden müſſe nach A 
ſicht des Verbandes auf die geiumte polniſche Oeffentlichkeit au⸗ 
gedehnt werden. 

Eſtniſche Romane ins Deutſche überſetzt. Die Ueberietzung einer 
Reihe beſſerer eſtniſcher Romane ins Deutſche und Franzöſiſche 
wird von der Repaler Kulturgeiellichaft „Loodus“ finanzier'. Zu⸗ 
nächſt ſind zwei Romane von Tammſaare und drei von Wiide 

Neue Wiener Operette. 

  

   

            

     
    

        
    

   

    

   

  

     

  

  

    

    vorgefehen, denen weitere Werke anderer eüniicher Erzähler folgen 
iollen. Die Bücher werden in deutſchen bzw. franzöſiſchen Ver⸗    
Ingsanſtalten ericheinen und auch der Druck wird vermutlich im 
Ausland erfolgen. 

Eine Litauiſche Philharmoniſche Geſellſchaft iſt in Kowno dant 
Initiative einiger Muſikfreunde gegründet worden Die Ge⸗ 

ellichaſt plant die Veranſtaltung von Symphonie⸗ und Kamme 
onzerten in⸗ und ausländiſcher Künſtler in Litauen. 

    
   

  

  

  

  

 



Hamsiger Nadiricfiten 

Der „unpolitiſche“ Wehrwolf. 
Einc Erfinbung der Zoppoter Kurdirektion. 

Das Werwolf⸗Konzert im Zoppoter Kurgarten, das in 
den Pfingſtfeiertagen ſtattfand, hat in weiteſten Kreiſen größ⸗ 
tes Mißbehagen ausgelöſt, auch wir nahmen bereits gegen 
dieſen Kummel energiſch Stellung. Die Kurdirektion hat 
nun eine Erklärung veröffentlicht, in der ſie ſich zu entſchul⸗ 
digen ſucht. Das hindert ſie jedoch keinezwegs den „Wer⸗ 
wolf“ als ciue neutrale Organiſation zu begrüßen und da 
mit ihr Verſchulden zu rechtfertigen. Durch dieſe Erklärung 
iſt nicht das Geringſte wider gut gemacht, viel mehr iſt ſie 
dazu angetan, die Erregung der Bevölkerung noch zu ſtei⸗ 
ſcriſt Wir erhalten aus Zoppoter Leſerkreiſen folsende Zu⸗ 

rift: 
Der Kurgarten iſt nicht der Platz für nationalliſtiſchen 

Rummel, und das war das Werwolfkonzert im ſchlimmſten 
Sinne. Wo bleibt die Ueberlegung der Zoppoter Behörden, 
wenn ſie viele Millionen für den Kaſinoneubau und den 
Großkurgarten ausgeben, um zahlungskräftiges internativ⸗ 
nales Badepublikum herbeizu⸗iehen, und dann ſolchen natio⸗ 
naliſtiſchen Rummel veranſtalten und demſelben Publikum 
damit vor den Kopf ſtoßen? Oder glaubt die Kurdirektion 
damit das Wohlgefallen der Ausländer, eines der Deutſchen 
zu erregen, wenn ſie Werwolfleute im Kurgarten ſingen läßt: 
„Polen woll'n wir Frankreich ſchlagen“! (manche ſangen 
„Polen“). 

Es blieb der Kurdtrektion vorbehalten, den Zoppotern zu 
erzühlen, daß der Werwolf eine unpolitiſche Organiſation ſei. 
Wahrſcheinlich kennt die Kurdirektion auch nicht, die ſtreng 
ankifemitiſche Einſtellung des Werwolfs, oder doch? — Jeden⸗ 
alls weiß ſie nichts davon, daß eine jüdiſche Zeitung, ver⸗ 
anlaßt durch hen Werwolkrummel, den ausläudiſchen Juden 
fis⸗ Zoppot nicht zu beſuchen. Auch ein Erfolg der Kurdirek⸗ 

pu. 

Wenn die Kurdirektion den Werwolf unpolitiſch neunt, 
ſo bürften wir in nächſter Zeit noch mehr Kapellen ſolcher 
Organtſationen im Kurgarten zu hören bekoymmen. Der Ab⸗ 
wechſlung halber wird fetzt wohl zunächſt die Kapelle der 
roten Frontkämpfer dran ſein. 

„Eck weet von reen nuſcht nich!“ 
Die Ausſtener in der Mädchenkammer. 

Seiet dem 15. Mai waltete Minna in Tiegenhof ihres 
Amtes., Ste ſchien eine wahre „Perle“ zu ſein. Als „Mäd⸗ 
chen für alles“ wußte ſie gar bald in der Wirtſchaft Be⸗ 
ſcheid, kochte vorzüiglich, ſchrubbte die Dielen, daß eß nur ſo 
eine Luſt war, putzte das Geſchirr blitzblank ... kurzum: 
Minna batte es in ſich! 

„So verging eine Woche. Die Hausfrau aing ernſtlich 
mit ſich zu Rate, ob ſie der Getreuen nicht zum nächſten 
Erſten einen entſprechenden Zuſchuß zum Grundgehalt 
geben ſollte — — da — — trat ein Ereianis' von folgen⸗ 
ſchwerer Bedeutung in vlötzliche Erſcheinungt 

Bisher hatte immer ein Paket mit Filmkarten auf einem 
beſtimmten Platze in dem Haushalt gelegen. Wie von 
Geiſterhand berührt war es auf einmal in die Verſenkung 
verſchwunden. 277? Jetzt begann ein großes Rätſelraten! 
Vergebens ſtrengten ſich die findiaſten Köpfe an, das Päck⸗ 
chen herbeizuzitieren — — es war und blieb verſchwunden. 
Iu sder Veräweiflung hielt man ſich ſchließlich an Minna; 
doch dieſe mußte auch zu ibrem Leidweſen erklären: „Eck 
weet von reen nuſcht nich, aneedie Fru!“ 

Da die Sache aber doch immerhin einen etwas myſteriöſen 
Anſtrich hatte, tat man zuauterletzt nach, der Ortsvolizei 
rufen. Dieſe erſchien und nahm ſich die Minna etwas 
ſchärfer vor. Doch auch dem Auge des Geſetzes gegenüber 
äußerte die Bedrängte mit heldenhafter Standhaftigkeit: 
„Eck weet von reen unſcht nich. Härr Wachtmeeſter; wat 
ſchall eck met de Felmkoorde, wat es dat everhauptd?!“ 
Hierbei zerdrückte ſie ſchamhaft eine Träue der Rührung 
mit der ſauber geplätteten Küchenſchürze. 

Daranfhin ertönen ſcharfe Schritte die Treppe nach der 
oberſten Etage hinauf, Eine Tür wird eueraiſch aufgeriſſen, 
und man befindet ſich in Minnas züchtiger Kemenate. Einige 
Pakete erregen die Aufmerkſamkeit der Eintretenden. Man 

öffnet, trotzdem Minna mit dem Mute einer Wölfin, der 

man ihr Junges rauben will. ſich dazwiſchen wirft! Tableaul 
.., Ein ganzes Warenlager kommt an das Tageslichtl 

Neben Korallenohrringen und Medaillons liegt zierliche 

Spitzenwäſche. Lieblich vereint und wohlverſtaut findet 

  

    
beht ul 

Ein Vertreter der „Tiuies“ halte in Kallutta elne Uunter⸗ 
redung mit dem lange SZeit verſchollen geweſenen er Nben, 
Forſcher Filchner. Filchner gab eine Schilderung ſeiner Aben⸗ 
teuer in Tibet. Er war danach mit ſeiner Expedition von 
Rußland aus in ſein Arbeitsgebies aufgebrochen. Seine erſte 
Aufgabe war die Vollendung der ruſſiſch⸗chineſiſchen magneti⸗ 
ſchen Vermeſſungen durch Herſtellung der Verbindung Kuldſcha 
(Nordoſt⸗Sinkiang) mit Kanſu (China). 
Filchner blieb faſt ein ganzes Mün in der Nähe des tibeta⸗ 

niſchen“Kloſters Kumbum, deſſen Mönche er von einer früheren 
Tibetexpedition kannte 

Er wurde dort ſchwer Lrank, 

kounte ſich aber dank der augepleg Pflege wieder erholen, 
obwohl er eine Zeitlang in Ve ben Alenh ſchwebte. Wegen der 
Unterbrechung der Sund derdar erbindungen infolge der 
politiſchen Unruhen und der daraus entſpringenden Unmög⸗ 

lichkeit, mit den Behörden in Deutſchland in Fühlung zu 

Mrete war Filchner in eine außerordnetlich bedrängte Latze 

geraten. 
Als Filchner nach Tibet abreiſte, ſchloſſen ſich ihm ein 

auſtrali Her und ein ameriktaniſcher Miſſionar au. Sie ver⸗ 
lietzn Kumbunt in Richtung Kaſchgar mit genügend Lebens⸗ 

mittel für ein volles Jahr. Nach einem Monat zeigte ſich 
jedoch, daß es unmöglich war, den urſprünglichen Plan ein⸗ 
guha ien, weil alle tibetaniſchen Flüſſe ausgetrocknet, waxen. 

In der Hoffuung, in Lhaſa, wo man eine engliſche Garniſon 

vermutete, Unterſtützung zu finden, ging die Karawane ſüd⸗ 

wärts. Dieſe Hoffnung erfüllte ſich aber nicht. 

Die Expebition wurde pon der Wewönkanung mit Arg⸗ 
wohn angefehen und das Weiterkommen wurde ihr unmög⸗ 

lich gemacht. Schließlich wurde ſogax 

die geſamte tibetaniſche Garnifon in Vhaſa gegen die 
oel Rielſenben mobiliſtert, ‚ 

Die Hälfte ber Expebition wurbe von Poſtenketten ein⸗ 

man Tiſchdecken, Taſcheutücher, Strickjacken, Damengürtel, 
Elfenbeinfächer und — ei wer tommt denn da? — bas 
Paket mit Filmkarten, die Wurzel des Uebels. 

Unter Sturzbächen von Tränen und inbrünſtigen 
Treueſchwüren geſteht Minna jetzt, daß ſie ſich eine kleine 
Ausſteuer anfammenklauen wollte, weil doch jetzt alles ſo 
furchtbar teuer wäre uſw. ... Immerhin hätte ſie dabei 
einen verſchloſſenen Wäſcheſchrank aufgebrochen und die 
Türen fein ſäuberlich zugebrückt, ſo daß keiner etwas merk⸗ 
ken konnte .„ Soweit Minna. ů‚ 

Der zweite Akt der Tragödie ſpielt ſich ſodaun im Tiegen⸗ 
höfer Gerichtsgefängnis ab wo Minnchen in kreic Koſt und 

Logis — allerdings ohne Ausſteuer — genommen wurde. 

Nuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Danzig, den 4. Juni 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Die über den britiſchen Inſeln 

und Deutſchland eichee Ausläufers des Eismeerhochs⸗ ſind auf⸗ 

jelöſt worden. Ein Teil iſt nach Nordoſteuropa hin verlagert. An 

der Bislaya erſtreckt lich in, nordöſtlicher Kichtung eine Rinne 

niederen Drucdles nach Finuland. Ein Kalttief über der nörd⸗ 

lichen Oſtſee verurſacht in frinem Bereich auffriſchende Winde und 

Regenfäälle. Mit dem Aufkommen ſüdweſtlicher Winde von der 

Sbüdſeite der Störung iſt im Oſten ein raſcher Anſtieg der Tempe⸗ 

vatur eingetreten. Die unbeſtändige Witterung dauert zunächſt 

noch an. 
oeg; orherſage für morgen: Wechhelnde Bewölkung, Regen⸗ 

  

Lauſgroe Winde und uüIder. 
Maximum r 

Minimum der beiden letzten Nächte 6.5 Grad und 5.⸗6 Grad. 

Ein Spiel mit dem Leben wagten geſtern vormittag drei 

junge Leute, die auf der Toten Weichſel am Kirrhaken ihr 

kleines Bovt in die Wellen vorbeifahrender Dampfer lenkten. 

Das Boot ſchlug voll Waſſer, ſo daß die Leichtſinnigen bald 

in der Weichſel lagen. Zwei retteten ſich ohne große Mühe 

auf Holztraften, der driite jedoch geriet in die Gefahr des 

Ertrinkens und mußte aus dem Waffer gebolt werden.   

    

Wheutet ebar —* noch friſche nordweſtliche Winde mit 

verihſichkey füü Metwvoch: Unbeſtändig, ſchwache, um⸗ MENUffOIEnn 

äiden letzten Tage 12.3 und 140 Grod. — 

Was Filchner in Tibet erlebte. 
Er wurde gefangen genommen - weil ſeine Inſtrumente Angſt auslöſten. 

geichloſſen unb Filchner mußte ſich mit ſeinen Gefährten als 

, , as Volk zeigte urch die von der Exyedition mitge⸗ 
führten wͤffenſchaßelichen Inſtrumente beuntühi E irgendwo 
aite ſich bei ihm der Aberalaube feſtgeſetzt, daß unter dem 
influß der ihm unverſtändlichen Geräte das Weideland 

verborhen werde und das Vieh zum Hungerſod verurteilt 
ſei. Die Lage wurde allmählich gefährlich. Einer der Miſ⸗ 
ionare ſandie durch einen geheimen Bolen drei Brieſe mit 
er Bitie um Hilfe an den Vizekönig von Indien, an den 

Dalai Lama und an den Vertreter der britiſchen Regierunn 
in Lhaſa. 

Obwohl niemandem geſtattet war, bei Nacht die Zelte zu 
verlaſſen, gelang es Filchner, ſeine wiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 
ten fortzuſetzen und durch ein Loch im Zeltdach Sterube⸗ 
obachtungen anzuſtellen. 

Endlich kam Hilſe. 

Einer der Geheimbrieſe erreichte ſein Ziel und der Dalai 
Lama wurde von den britiſchen Behörden bewogen, die La⸗ 
rawane nach Leh weiterreiſen zu laſſen. Der Lama ließ jetzt 
der Expedition alle Unterſtützung angedeihen, ſtellte einen 
ſhaung Führer und eine große Menge Mehl zur Ver⸗ 

gung. 
Nach dem Verlaſſen von Lhaſa hatte die Karawane mit 

heftigen Stürmen zu kämpſen. Filchner hatte leinen Man⸗ 
tel, ſeine, Schuhe waren durchlöchert und ſeine Hände mit 

Froſtbeulen bedeckt. Als die indiſche Greuze erreſcht wurde, 
waren die Kräfte und Möglichkeiten der Expedition völllä 
erſchöpft, aber es war gelungen, eine vollſtändige Karte der 

geſamten durchſtreiſten Gegend zu entwerſen und von Kuld⸗ 
ſchat beginnend 157 magnetiſche Stationen feſtzulegen, 

b0 O brachte dem Preſſevertreter gegenüber ſeine be⸗ 
ondere Dankbarkeit ſür die tatkräftige Unterſtützung zum 
Usdruck, die ihm in den kritiſchen Tagen ſeitens der briti⸗ 

ſchen Behbrden zuteil geworden iſt. 

LCelxie Nacfiricfit 

„S. O. S.-Mufe non Nobile? 
In Japan augeſangen. — Weitere Hilfsexpeditionen. 

Von der drahtloſen Slation Sapporo in Japan wurde ein 

untſpruch, der fehr ſchwer enltzifferbar iſt, nufgefangen. Ein 808⸗ 

Zeichen war aber deutlich zu erkennen, ebenſo die Unterſchrift 

Norbpol⸗Expedition, Die Koblie warcu ſehr AMoah, Man hält 
es aber ſü rmöhlich, daß Kobile danernd verſucht, mit ſeinem Re⸗ 

ſerve⸗Apparat mit der Welt in Weschinpnuf, zu treten, und daß 

ie japaniſche Station einen der Fuulſprllche der verſchollenen 

„Italia“ aufgefangen ſiat. 
Berlin, 4. 6. Die „Braganza“ hat Kingsbay, mit 13 Ita⸗ 

lienern an Vord, verlaſſen, um Nobile zu ſüchen, Sie hat am 

Sonntagvormittag die Magdalenen⸗Bay erreicht und wird bei 

günſtigen Eisverhältniſſen ungefähr acht Toge ſortbleiben. 
Di ejHobby“ iſt Sonntag früh in ber. Abvent⸗Bay eingetroſſen. 

Schtwere Stürme und Treibeis hatten ihre Fahrt ſehr behinbert. 

Nachdem das Schiff angelegt hatte, wurben mehrere Hunde⸗ 

ſchlitten mit zwei Pelzjägern an Bord genommen. Sonntag, nach 

5 Uhr, ging es weiter nach Kingsban zu. Sobald die „Hobby, in 

Kungsbay eintriſft, wird Leutnant Lllow⸗Holm einen zweiſtündigen 

Erkundungsflug unternehmen, worauf die „Hobby“ die Fahrt nach 

Oſten foriſetzen wird. — 

Armtlicfie — 

      

    

   

      
Verdingung. 

Auf die Ausſlihrung der Erd⸗, Mauxer⸗ Zintmer⸗ 
Und Aſphaftiexunasarbeften ſlir den Neubaß einer 
Tuxnhafte in Obrg im Stuatsauselger vom 6. Juini 
d. X. wird ingewießen. 

Dauzis, denn 31. Mai 1bas. 
Staatl. Hochbanamt. 

   
    — —.— ———.t—...—— 
Verantwortlich kür, Polittt: Ernſt Loopetg: für, Danziger Mach. 

kichten un den übrigch Teil: L.E Weiuer, Flir, Khlerale: 

nton—⸗ oofen, ſämti, in Danzta,, Oruc und Lerlag: 

Buchdruckerel u. Nerlaasgeiellichaftm b. G. Danzig, Am Spendhaus 6. 
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x‚ U 1 H IU ul 2 E und 9rSBte Uhren-fleparatur- Workaitlße HDaneigs. Schlafſtellen 

E x Illo V l Besté Arbelt. Ueber 10 Jahre im Beruf, Solde Prelse-zu permicten 

  Am 1. Juni 1928 verschied intolge eines 

Untalles unser lieber Kollege, der Kralt- 
wagen'nhrer 

  

      

  

Aultion Fleiſchergaſſe 7 Polſterarbeiten 
Ein Kadet ſenes 

DEen 

  

Schlafſtelle 

Küliche. Galie. B.Darl.- 

Junge Leute finden, gute 

hr kl. lt gelucht. AWäd.-B. Vi.A-b.-Eied. 
Damenſchngidefmeilterlin 

22ä85312—4 

. Juni 1928, vorm. 10 Uhr SIA820 4 

Dieustaa, den 5. Juni 192 
Ronrinnhie 

boyptfelbſt gebrauchtss, ſehr gutes Mohfl 
Weiabeimenbe O allliden Kasiaß⸗ U. a. Welt il ber eln. 

aeſlo, billia u. ſau Lͤdkers Aukerſ 

Praußang , 2·. P meiſtbietend verſteigern: 

——— 
Damſza, perd Kiuder⸗ 

komplette Speiſezimmer 
ſcheckamt. Paur, N. DStrade ⸗ Zungferngalfe 15, part, 1. 

in eleganter Ausfübrung, 
jeroben 

merben billia, jauber und 

Ludolfiner 

elegante Büfetts EI. E Tüuug 
ſchnell angefernigt. 

Fr. Siubc. Kabin., Küche 
8 Jubehör zu 

modern Eiche mit Aurichten; G Iu; i lnber, - Beamter ſucht on ſofort 

ſehr gute Schlafzimmer MMde Celle. L. 22—icilen Wſe, ien. Pünn 

roße Stubes kl. Heil.⸗Geilt⸗Galle.— 

kliche, Kell, Bod., Schlafſtelle 

.Fenit., dicht amWalde gel. Pür, anſt. junge Leute fret 

  Tauſche 
Stube, 

lhn e. Staſtien rten pe den 
lebe aſ a, 1 

0 

Paul Zeuke 
im blühenden Alter von 28 vahren 

Die Erinnerung an ihn wird nie er- 
löschen 

Dle Berulskol egen der Staut —aiN 
bie Berrglaun fisdef am Dlenstag, dem: . Jupl. 

vachm 3 Uhe. von der Leicheube le ces St. Boseppa- 
Triedbols aus stall. Um zapl-eiches Etscheinen der 
Kollegen Wird gebeten 

          

      
      
    

   

Räbm 15, 1. 

  

lulſchen geſucht Aiee 
„imim.⸗Wohhung 

  

   
       

GGSICACS heßtehenp anet, rohen, Eärleselanrigtbelchhafchteelie Wãäſche Schliſſeldbamm 12, Sol. 0%%t% u ů 

ů G, LM bbe „-Aiß Schbelberhn Tauſche fie 
Verſammalungs⸗Anzeiger faſt nenen, modernen ferbelränke 11. Lmpfieilt 3. Zimm.-Wohnpug, argß, 2113 

Damen oder Muſikſalon — Stanei 101 ran Müllehn. 20 onnig, im ruhigen Hauſe, omtae Inmtt 

EE für den Berfammlungskalender werven nur Hrlicher Wech, acg. i. 
e Mehihr morgensl. in per Geſchcltsſtelle, Ampett. aus: wobern, Golg audere n. Zim, AM-ELL-L Ei-J.Mtnin, vß, Liitgſeß i 

      

öIDSSSSSSS 

abnehmbar, mnen⸗Sümtl, 
Soendbaus 6, gegen Varzahlung enigegengenoinmen. Bbfeſfeln. Studbet „ „2 Vatſelonene, Pexarbelt. Werd, reeil und 2 — abineif. Aing, n 308 u. . 

ů SE Efr. DEi feibenens.Neherger bea⸗0 Anqz, u Nähterin . Exved. d. „ 1tsfie Bub. Wabsen vantr Daime 

8 gleutfer (Soſe b0 Ceſßeh, maßeh, Heiſettr, Einthe. WEa-- -Semyfehrt ſich z. Räben, „ % %% %% % t, Dliierb, mi Preis⸗ 

Sirgtiſeneſttartlen. Dienstag. obends 7 Ubr: Aiſlſchaurgituten, Kreibegh Sänte, 7 biiſch iil⸗ Nebme ein aübe ern. Ang m. p0l3 geſncht. 4 6905 m., Preis⸗ 

Fräktionslisung. lülchaarn otr. Solec ü ·01 U2 erunt e velſe⸗ 4. 5. 1 ESü angab. u. 5 on deeveren 

SU D., Stabttäürgerichaftsfraktion. Montas. . Zuni. ſtelle m. Matr., Spiegel Iſche. 0 Hühne, 5 255 Ü„* Aelteres. anſtinb. Mähtt 9298 Wolksllimme Erbelen: 

‚ é. é 

  

g. Siieie u. and. 23 
aßends 6 Uhr: Fraktivnsſtbzung im Volkstas⸗ jeiel, echter gel 
Alles muß erich-rmen. ma“n. Aust, Hiß, Lehhige in Iuchevolle Eigag. Eg. 

acemölbe, Bilder.2 
fucht zum arbeitsfreud., 

  

ů echter Keypich, 5*4, fehr aut 2 
Sreie 1 od 

Süid, Frauemiroßt Dienstag, dem ß5, Zunt r„, Pbpibagpernt, GA 15. 6. Stellung als Stütze e tes Suche, zwangsfrcie 1 od. 

aſcmniiigge Kbr, Aurngig Srisbribsbain. MAnferlaf , eh. Eflantelun Gol unh.Siber⸗ Brauner Dackel Gute Zeuaniſſe vorhand. Sonnigſa, mrierte 5er8flie 23 

Vollzäbliaes Erſcheinen erwünſcht. Ocben. eüihteſ en, ſehr gute Porzellan⸗, Kriitall., 2 0 9. Exped. Bu, Studenten zn vermiet. zumn 18. Press v. GWöt . 

Soz. Arbeiteriusend, Syrechchor. Dienßtag, den giolika, Ote br „ f, a. Gegeniiknde, Sewetde, Fi⸗ sucelanfer, Astubolen v. Aua—. 2080.-2.-A.Exped. Weißer Weg 4. pactu v. Gxv. LGolköſt W1 

2 Juni. 74 Ubr: Treffen am Stieckturin zur]wehre, neue Kachexeinri 2 0 ge u. Kelei⸗ Grenad Amie 16 art.Muhige. Irdentliche Fran f, — Cb. d. „Volten. . 

Suyrechchorprobc., Bollsäbliges Erſcheinen iſt un⸗ &5 auere. faſt neue Flaſchenfvülmaſchinée, wie vic⸗ Srena ergaffe 46. v. ucht nagze, be. Möͤblieries Jimmer es----L .— 

bedinat erforderlich. y i ＋ 

Arbeiter⸗Radſabrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Beſichtlauna eine Stunde vor der Auktion. . enis ſchen: werden ras run,. f. 1 od, 2 G. 6. kinder⸗ „ 2 Jwanggt oßiun 

pi, eSiegmund Weitiberg⸗ , ee( e, 
Iund. Gate wiñktommen er Vorſtan. Stiegm Oucer Amecte, ſet Priierges Vorderepinmer P. 8 Hehrche Mitg . 

SApen 6. Hezirk, Tronl., Dleustgg,den ß. Junt. vereidägter, öifentlich angeſtellter Auktionator. — Ufwarteſtelle Iphertherren, auh 1. üU5 a‚ P. CEnp. d. ů .. 

p ö‚ 5 — —2—— 3.—.—..—.— 
0 ——m— Kleine Katze f. Nachnr., 0 v., 12—1 Durehrenegaſer vermie Anſerntisl In Mant, luct 

werichenken. Lrule, v 

ü 
ö 

ds ühr, im Lokals Claaſfen, Heubuder 

gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger, nachm. Küägst604 .b.CxV. undegaſſe 60, 1. üNNN 
rtsan Danz1d. Zopengaſſe 15. Fernipt. 266 23. Baſtton Ausſorung I, 1. Anſt, Junger, Mann ſucht ͤf 

Ü2565956395 KBVeſchüffiaung Saubere Schlafſtelle 
  

1. Quarial 1928:, 3, Beölrksangelegenbeiten. Er⸗ 
icheinen aller Mitakieder notwendig. 

in Zovp. Aug. ut,6938 a. 
D. EAp DL801l—         

für junge, Leute frei   SW H. I1, Bezirt. Rechlſtadt. Mittwoch, den 6, Iuni. ü‚ 
2* „ „ K‚. „ . . * 

Heiee Aſ, Millauesſeecug KFieſenſetörbeiten! L.Wüu2. S.b. A.. Seee, Markiſen 
ungelegenbeiten“ Geickeinen aller Hifsli ar r⸗ Hen Sachgemaseunb Hia Handnühterin 5 mael üDStelung ü eeSfeiie Anbringen, Neuanuferti⸗ 

forderſſch. Miackiſen seiüürt, Ang, Auler O1i, wünſcht Sieſlung u ſübere Schlafſtelle ſaeegaun, W. 
nur fär Herrenmaßſchnei⸗Zhotosltelfer, 1 bereits         Ireier Schachklub Lanofuhr, Die Spielahende faulen Neuanfertigung, 5973 an die Erpedition. Schilſield 2⁴. 'oliterwerkſtatt, 

äßber 
2. ſberes folort geſucht 8. Monate eglelbit gelernt⸗ Schilſſelbamm 24. — 

kranensmann. Gen. Zanuc ewüi.. ben Ver Netb. Samlaaſſe Gfi. Kõ,%πιοιιπ Tblssenſt · 8. Ang. u. 6082 d. b. Exved⸗ Lof, parterre. Mierdekrän El.  



Einive Ruszüe aus Presseurtellen absolviorter Grobstädte Deutschlands 
5000 Besucher haben zu einer Vorstellung in dem 4:Masten- Riesen- Zeit bequem Plata und Können von allen Plätzen gut sehen. Eine Ricsen-Aren 

Liastspiel in Dresden 
Saranani-Gchude vom 6. 11.—f. 12. 1026. 
Drosdner Anzoiger v. G. 11. 26. 

Die Vorführüngen im Circus Birrum, 
dor gegenwärtig im Sarasani-Gehünde 
ein iu vecſaie, Kibt, legen Zeugnis duvon 
ab, in welchon Cronzen sich Licre flor 
vorschicdensten Art zu bostimmten 
Iandlungon gowinnen lusson. 

Süchs. Kurier Nr. 18, Dresden. 
Nun bütten wir auch wiccler mal ein 
richtiges Zirknsprogramm im Rundbuu 
K. d. Chrolabritcke. in Pragramm, das 
in abwechslungavoller Buntheit am Be- 
sehanor vorüberzicht... Alles ist ver- 
broton, was zu inem echten Zirkuspro- 
grumm cbon sein muß. 

Sachsenstimme v. 2I. II. 26, Dresden. 
Per ausgezoichnete Bosuch des Zircus 
Barum im Sarasani-Cebände bowoist, 
daß die Drestiner clie horvorragende 
Qualität der hier dargebotenen Bra- 
vourloistungen orkannt haben und zu 
schätzen wissen. 

liastsniel in Vortmund 
Woesttalenhalle vom 1.—15. 10. 1026. 

(cueralanzeiger vom 3. 10. 
Die weiten Rüänme der Westfalenhalle 
waren Freitag abend Zeuge erstklassi- 

  

Dominiksgelände In der Ireitenbachstr.) 

(Hamburg, Hannover, 90 
ZI9, Dresten, Halle, Erestau usw. 

  

Nur eine Manegel a, in der sich die Massen der Menschen und Tiere zeigen, wie sie die Reklame ankündigt, 
ů gor zirgonsischer Spiolo. Circus Barum 

hatte Premiére ... Alles in allem. 
Der, Besuch des Zirkus kann jeilom 
ompfohlon werden. Für jecien Besucher 
wird etwas gohoten. 

Tremanin, 1. 10. 
. Cirous Barum hutte nach der un- 
Kohauren Reklame die Spannung das 
Publikums aufs höchste genteigert. 
Die Krwartungen sind fast noch üher⸗ 
troſſon worden ... Nehmen wWir nlles 
Xusnmmen, dlann kann man sagen, dali 
man Circus Barum schen muß..., Nur 
ist des (Guten olt zuviel getan. Eine 
kleine Kürzung ddes Programms würde 
nichts schaden. 

Dortmundor Zeitung, 3. 10. 
, Was geboten wird, ist ansgezeich- 
nek... Das Geboteno ist wirklich git. 

llastsniel in Hamburp 
Zirkus-Busch-Gebäude, 

v. 5. 2. 1926, 6. 3. 1927. 
Die orste Sensation im neuen Cahre. 

Croß-Circus Barum macht das Rennen. 
Sturm anf die Kasscn. Uoberküllter 
Zirkus. Kausende können nicht mehr 
Zugelnssen worden. Die Zeitungen be- 
richten voller Begeisterung. 

Uamburger Nachrichten, 28. 12, 26. 
Circus Barum ist in der Tat die Schau     

ler Sensationen... das jist an Elbe und 
Alater noch nicht dagewesen. 

UHamburger Fromdenblatt, 29. 12. 26. 
echtes Zirkusleben mit reichen arti- 
xtisch-Zirzensischen Darhietungen 
(lio ersten Tago des (instspiels rechtfer- 
tigen vollauf den Ruf eines erstklussi- 
tzen Unternehmens. 

Ilamhurgor Correspontlent, 28. 12. 26. 
Was Ciraus Barum an zirzensischer 
Kunst bietet, ist nicht nur abendlfül- 
lend., sondern alles steht auch in dua- 
litativer Eeziehung nuf absolut erst⸗ 
klassiger Stufe. 

Mastsniel in Halie (Saale) 
Uuli 1927. 

Allgemeine Zeitung, 20. 7. 
man kann sagen, daß der Circus 

Barum nach jeder Richtung hin jecder 
Konkurrenz gewachsen ist. Das grobo 
Programm wickelt sich in prüziser 
Weise ab, und Cer lebhafto Boifall er- 
brachte don Boweis, daß auch der Cir- 
cus Barum in Hallo gute Aufnahmoe 
uncl guten Besuch fiuden wird. 

Hallesche Zoitung, 20. 7. 1927. 
Promidre im Circus Barum — die Wun- 
der aus allen Erdfeilen]. Aber 
Pferdedressur ist Trumpf.... Zwei 

  

  

Momento sind os, die den Circus Barum Vevontlich unterscheiden von den an- 
leren Unternehmungen dieser Art, Nun 
hat or das Glück, einen Stallbestand 
verweisen zu können, der heute nur in 
eltensten Fällen aufaufinden ist. 

Klassenkampf, 20. 7. 1927. 
„ Halle hatte erst im vorigen Jahre 
den Besuch des groſlen Zirkus Sarasani, 
und man ist darum geneigt, über diose 
heiden Unternehmungen ergleiche an- 
zustollen. Zieht man einen solchen 
Vergleich, dann mul man objcktiv fest- 
stellen, daß Barum sich vor scinem grõ- 
geren Konkurrenton nicht zu. ver-. stecken braucht. Wirkto Sarasani 
durch seins üborschwenglich pompöse 
un massonhaſfta Aufmachung, 80 'ogt 
der Wert der Barum-Schau mehr in der 
Güte des Programms. 

Volksblatt, 20. 7. 1927. 
. Guntſ kleichgültig, wie sein Name 
lautet; ob Hagonbock, Sarasani, Barnum 
oller nur Barum, ... in der gestrigen 
Cröflnungsvorstellung des „Zirkus im 
LJempo der Zeit“ war nicht nur der 
Robplatz, sondern auch das großo 
Vier-Masten-Zelt bis auf den letaten 
Platz gefüllt. Kaum daß die Presse- 
vertreter angemessen untergebracht 
werden konnten. ‚ —   Die Barum-Auilührungen wurden mehrfach von hohen Behörden als hochkünstlerisch dokumentiert. 

Erönmnunos-Uorstellung: Miittwoch, den 6. Juni, 20 Uhlr ees Langoasse 14, Jel. 2U775) beronnen. 

Beachten Sie die Schauflüge des Barum⸗Cuſtgeschwaders: „Hohe Schule ⁊wischen flimmel und Erde“ 

— 

  

  

     

   

   
   

    
       

     

     
    

   

       

  

        

Dr. Paul Möller ¶Zurückl! 
Fernspr. 245 65 Dr. Frick 

Jutendant: Rudol Schaver. 
Montag. den 4. Juni. abends 8 Ubr:   

       

  

Weidengasse 161 
   
    

      
   

  

              
   
    

   

  

Sprechstunden: Zahnarzt Dauerkarten Serie I. Preilc B (Schauſviel). K Wochentäglich außer Sonnabend nachmitlag Lenggasse 38, Der Herer 6ã0, FIENUEANUEU 9- 10. 3-4 Uhr Sprechstunden: E Nisgere) 24e 

      

    

  

    
   

    
   

   

5 92 —I, 4—6½ Unr Krimmtipie in 4 KAklen lö Bildern) von Eödgar ß HOPEENEASSE Krankenkassen allace. Deutſch von Rita Mattbias. 
Ende 10˙½ Uhr. 

Dienstgg. obends 7ue Ilbr; Das munder d. Seifanr- Vauerkarten Serrieski. Areiſe B(Wverb) 

Dichehlemelancuchaf 
im Freistaat Danzig gelegev. bei S bis 6000 G 
Anzahlung 

Franz Cesarzyk 
Scherniau, Kreis Danziger Höne 

Wilhelm-Theater 
Des großen Erjolges wegen verlängert; 

Dderunerbört ETrfOoIDU 

öchifler aut wilde fahrt 
Sexval-Sillenerwälde in 3 Alten von A. Heryog 

vunendliche æutritt vorboten 
Vvertau Loeser & Woill Preise 50 P bis 200 C 

   

      

  

    

  

   

  

Alleinvertreiung u. Lager der Fa. 
J. D. Dominikus Söhne, Remscbeid 

Sägen- und Werkzeugfabrilt 
Lager: Einhornspelcher, 2000 qm, Maussg./ 
Bedarisartikel für Industrie, Landwirtschail, Hocn- und lielvau 

Kinderwagen 
ſaſt, neu (Marke Brenna⸗ 
bor) billia 1² verkaufen 

Auchswall. 1. 4. Lr.. 

        

   

Dr. Nadert 
Facharzt jür Haut- und Harnkranheiten 

Lapggasse 74 (Konditorei Thrun) 
Sprechstunden ab 1. Juni: 9-2, 4-6 

(außer Mittwoch und Sonnabend ——— 

   
    

   

         

    

    

  

T᷑ 55 4 65 E 

ͤ. 0 Fahrräder 
V deut Speꝛialarat fũr Haut- uπι Gevchlechtsleidlen — Abeſerdere eriemert * Camsggeusse 30ʃ, Haus Siumpf 

  

   
    
         
    

  

Jabxrad, .ů 
ſebr gut erlguſen vpreis⸗ 
wert zm verkgaufen 

Grotbe. Gaſſe 8. 2 Tr. 
Braenner. 

Kanarienweibchen 
V MNZU CHT G 'elb. H Dill. g. verk. 

IIII ihulweg 16.2. 

Herr Staatsanwalt 1! 1 einägtlhz weißer 

Von Df. . HUUAN 
16 Karlkaturęn bexannter Kunstler 

  

Eigene Ne. atutwertſtn 
en Eerkftat Samtliche Erſohleile 

Kari Waldau 
Altſtädtiſcher Graben 21E 

  

   

      

    

    

   

      

      

        

   

Sbprechstunden-Anderung! 
Vom 1. Juni 1928 ab: 
täglich 9—11 vorm., 4—5 Uhr nachmittags Sonvian n. Scnnabend nacheihag Keine Sprechstmpdes 
Dr. Oppenheimer, Nenfahrwasser 

  

   
   

Nenes. ungebrauchtes 
iuberksitnekie 
Ju, verkaufen 

Kleiſchergaife 21. 2. ———— 
1 Zertiko, 1 Tiſch. 12 m. 2 Henrcgos, 1 Haud⸗ 

TC· . Bat en. Steindangbandbreßße. 

ů Ernneuerungsschluß 3. Klasse ist G6 —.— —̃— 

eldletterie 

   

        

      

    

  

   

  

Kkauſfen. Labhndba. 
Wexldt. beu. 44.U2 2       

      

gut zur, Zucht delraſſe) 

Preis 1.25 6id.     
   

    
    

  

   

Altie Gebiſe 
Huchhandiun Gold, Silber und Bril⸗ erwenttung kanten kanft, Olimſil, Lanriger volksstimme Piellerltadt. 30.1. „pendhaus 5, aranlesgasse 32 

  

    

  

     
Dienstag, der 5. Juni 1928 

Mnüm,MültMev 9 Panbn, ⸗ ů 2 Gunsten der Zoppoter stzduschen Waldoper 1928 immm.-Mduir.Wev s rou Vien .2. A. Cir b. en. 

  

lie lotterie-Einnahmer Banzigs Erinckman Sronan Scohromh Hundegasse 35 Jopengasse 66 Heil.-Gei 83. 

Betten, Be Daunen „nur beßgereinigte, hüntraftige Ware 
Einfchütturmgen n. Beitwũ 

  

  

200000 Lose Eum Preise von le 16 

20⁰0 Gewinne zu je 5G 100000 66 1000 G 100006 Ks 
2⁰⁰0 „ V. 

Künarienweibchen 
mit Häubchen zy kaufcu 
inc Aus⸗ mik Preis u. 

5011 a. d. Erp. d. V.. 

Een 

    

  

       

    

     

    

een Püfföf 
Sie erprobie ECra-Krätren-zu verkanſen bei 
Selte fur Kinder und Er feinke. 
wachsene. Preis & 2.—.—LanggeEHH 9. 

   
     

   
   

„Daöonbers vretsmert 
i Eichene Speife- und Satttlerarbeiten, Neuanf. 

3 
Allein echt durch f inled.⸗A., 

Dumge Drücke GAr. 6 
li. Revar. v. Feinle).⸗War. — Hugo Schulz, Braihümtetoer 

Bruno Fasel hlafüimmer Vag euien, Salttermir⸗   
   

  

Küchen, ünſtig, 
Saitnngan Wi —————— Seilige-Weilt⸗Golke— 41.2. 

Fernanf 2361 Gegründet 1841 

EEE Lnden — 
Altllädt. Graben 92. tumpf & Sobn, Danzik. Lan, %. 
Wäſche aller Art 

Losnnke, 
CEASS Lebr. Freymenn. S. ni. b. K- Danziz, Kohlenmarxt 27½. Nathan 

  

   

   
       

       
           Sternfeld. 25. „55e. Herman „. Danzig. Lans 

ird ſauber gewaſchen.; 
Derrte Mer ist, Vante Seuste, 2. W.. ee 8. gesgenüber der Markthalle 60 ů elplatten Veherheue S 153 

i 3 kI — 15r. anzi, Dnzig. 47. mman 
E an ng. Mtierei 

miclen. LDchecveitrahbe, Olivas bfliig zu ver⸗ Meniusg.- K Wiehnh, Topfärrenrs B. G Ziemmrens Bach- , 10 Mln Aleit⸗2 agen. EE 3u aſagen 5. ftelgeſchäft ausgeſchlofſen. Gebaner: Zoptos Beestracte Ml. Sharanes der Sach Dotect. Aicren EEü.S. L.Tr. 2cL. 232.2 Sümil. Uräeiflongarbelten 
u erfragen bei —* , — ; 5 

Drechſler-Drehbant Emil Gey; 

3 

billi⸗ 
V. ſtatt, 

. Babinow iiſch, Uhrmacher, Danzigerſtraße 52 
Snndeaaffe 60, . We ben Leis Dü   

 


